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die Beschattung von Vorteil 
und zu viel Wasser fließe über 
die vorhandenen Grüppen ab. 
Für eine Beweidung durch Kü-
he sei die Höhe der Module al-
lerdings zu niedrig. Sie könn-
ten sich verletzen oder die An-
lage beschädigen, erklärt Hen-
ning Kruse weiter. Mit einer 
Anschlussleistung von zehn 
Megawatt wird die Anlage 
einen wichtigen Beitrag zum 
Klimaschutz leisten.

 Lob für Mut

Davon ist auch CDU-Land-
tagsmitglied Björn Thümler 
überzeugt, der genau wie Lem-
werders Bürgermeisterin 
Christina Winkelmann und 
die Ratsmitglieder zu den 
rund 200 interessierten Gäs-

ten gehörte, die im Laufe des 
Tages eintrudelten. „Henning 
Kruse setzt das um, wovon an-
dere nur reden“, lobte Thümler 
den Mut des Landwirts. 

Die benachbarten Landwir-
te, die Henning Kruse im Vor-
feld mit ins Boot holen wollte, 
konnte er von dem Projekt je-
doch absolut nicht überzeu-
gen. Gegenwind gab es aber 
im Vorfeld nicht von den An-
wohnern. „Wir finden das gut 
für die Umwelt und es ist auf 
jeden Fall besser als Atom-
strom“, sagte beispielsweise 
Nachbarsfamilie Heuer. Wäh-
rend die vielen Gäste sich in-
formierten, wurde auf den 18 
Hektar ordentlich weiterge-
arbeitet. Schließlich ist spätes-
tens Anfang 2025 der Netzan-
schluss geplant.

Platz für 26.000 Solarmodule: 10.000 Pfeiler tragen die Photovoltaikanlage. Darunter kann künftig GPS-gesteuert weiter gemäht werden. BILD: Gabriele Bode

Von Gabriele Bode

Lemwerder – 10.000 Pfeiler 
wurden seit Anfang Septem-
ber in die Butzhausener Erde 
gerammt. Jetzt feierte 
Deutschlands größter privat 
betriebener Agri-Photovoltaik 
Park, den Henning Kruse auf 
18 Hektar Fläche errichtet, in 
der Gemeinde Lemwerder im  
Landkreis Wesermarsch Richt-
fest – mit einem Tag der offe-
nen Tür. 

„Das Befestigen der Solar-
Module geht schnell. Bis Ende 
November müsste das ge-
schafft sein“, ist der Landwirt 
überzeugt. Es habe nur rund 
eine Stunde gedauert, bis die 
ersten Module montiert wa-
ren, sagt er, und deutet hinter 
sich. 

Persönlich hat er die in 35 
Containern verladenen 
26 .000 Solarmodule aus 
Übersee in Rotterdam in 
Augenschein genommen. 
Schließlich geht es dabei ja um 
anderthalb Millionen Euro al-
lein für die Module.

 Zehn Millionen Euro

 Zehn Millionen Euro kostet 

„Das Befesti-
gen der Solar-

Module geht 
schnell. Bis Ende 
November müsste 
das geschafft sein.
Henning Kruse
Landwirt

das Projekt, bei dem neben der 
Energieerzeugung die Flächen 
weiterhin zur Futtererzeu-
gung für die 300 Tiere des 
Landwirts genutzt werden 
können, insgesamt. Es wurde 
über einen Bank-Kredit kom-
plett eigenfinanziert. Der Plan 
von einer Genossenschaft mit 
Bürgerbeteiligung ging leider 
bislang nicht auf. „Ich habe 
einfach kein Steuerbüro dafür 
gefunden“, bedauert Kruse, 
der gern eine Lösung hätte.

 Von dem Projekt, das bald 
zwei Berner Werfen direkt 
über eigene Leitungen mit 
Strom versorgen könnte, ist 
nicht nur Henning Kruse 
überzeugt – auch wenn alles 
noch Neuland ist. 

Der Standort, der in zwei 
Teile mit unterschiedlicher 
Ausrichtung zur Sonne aufge-
teilt ist, sei perfekt, hieß es. Für 
die notwendigen Planungen 
hatte Kruse das Ingenieur-
Netzwerk iNeG beauftragt.

 Tochter Sirina Kruse wird 
ihren Vater in den kommen-
den Monaten unterstützen 
und sich um die Tiere des Hofs 
kümmern. Als angehende 
Tiermedizinerin hat sie sich 
dazu ein Jahr von ihrem Stu-
dium beurlauben lassen.

 Mähen per GPS

Die „Tische“, auf denen die 
Solar-Module nun befestigt 
werden, sind mit Abstand und 
Höhe so aufgestellt, dass sie 
den GPS-gesteuerten land-
wirtschaftlichen Maschinen 
gerade genügend Platz zum 
Mähen lassen. Für das Gras sei 

26.000 Solarmodule werden auf einer 
Fläche von 18 Hektar errichtet. Zehn Mil-
lionen Euro kostet das Projekt. Mit einer 
Anschlussleistung von zehn Megawatt 
wird die Anlage einen wichtigen Beitrag 
zum Klimaschutz leisten.

Wenn ich auf Reisen bin, 
dann schaue ich mir 

gern Kirchenbauten in aller 
Welt an. Aber sonntags im 
Gottesdienst in der Kirche vor 
Ort werden Sie mich nicht fin-
den. Mit diesem Zwiespalt 
zwischen Faszination für Kir-
che und ihre Rituale und dem 
gewachsenem Desinteresse an 
häufig genau diesen festgefah-
renen Abläufen bin ich nicht 
allein, wie die zunehmenden 
Austritte aus beiden großen 
Kirchen in Deutschland bele-
gen. Allein mit dem Wort zum 
Sonntag wird man hier keine 
Wende hinbekommen. Die  
Präses der EKD-Synode, Anna-
Nicole Heinrich, legt im Inter-
view mit Thoralf Cleven von 
unserem Redaktionspartner, 
dem Redaktionsnetzwerk 
Deutschland, den Finger in die 
Wunde. Darüber hinaus skiz-
ziert die 28-Jährige  kluge An-
sätze, wie die   Kirche insge-
samt wieder attraktiver wer-
den kann. Die Synode, das Kir-
chenparlament der Protestan-
ten, tagt ab morgen in Würz-
burg.

Ob mit Kirchenbesuch oder 
ohne: Ich wünsche Ihnen 
einen entspannten Sonntag 
und viel Spaß bei der Lektüre 
unseres digitalen Magazins.

Torsten Wewer 
Redakteur

Editorial

 Kein Wort 
zum Sonntag

Strom und Tierfutter auf einer Fläche
Energie  Richtfest auf Deutschlands größtem privaten Agri-PV-Park gefeiert – Netzanschluss Anfang 2025 geplant

DER SONNTAG

Glückwünsche für den Chef: Juéna Zepe, Vi-
ja und Aija Macuka und Elisabet Keramari 
hatten für Henning Kruse (Mitte) zur Feier 
des Tages eine Torte gebacken. Thomas 

Knapp und Laura Stegemann (von links) vom 
iNeG-Ingenieursnetzwerk hatten die Planung 
des derzeit größten Agri-Photovoltaik Parks 
in Deutschland übernommen. BILD: Gabriele Bode
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Von Wolfgang Alexander 
Meyer

Ammerland – „Wir steuern se-
henden Auges auf eine Katas-
trophe zu“, sagt Taxi-Unter-
nehmer Volker Kaddik aus Bad 
Zwischenahn. Der 60-Jährige 
ist Inhaber der „Taxizentrale 
Bad Zwischenahn“ und warnt 
vor den Entwicklungen in sei-
ner Branche, die er schon jetzt 
als problematisch beschreibt, 
die sich in den kommenden 
Jahren aber noch verschärfen 
sollen.

„Es gibt ein ganz großes 
Personalproblem, weil die Per-
sonen, die bei mir die Taxis 
fahren, immer älter werden 
und qualifizierter Nachwuchs 
fehlt“, sagt der Unternehmer. 
Von seinen 20 Mitarbeitern 
seien nur vier jünger als 60, 
der Rest werde in den kom-
menden Jahren in den Ruhe-
stand gehen. Kapazitäten für 
weitere Fahrer habe er schon 
jetzt frei. „Es gibt auch Leute, 
die sich für eine Stelle interes-
sieren, mit ganz vielen kann 
ich aber nichts anfangen“, sagt 
Kaddik. 

Grund seien häufig sprach-
liche Barrieren oder die Vor-
stellungen in Bezug auf 
Arbeitszeiten und Verdienst 
von Seiten der Bewerber, die 
nicht mit der Praxis vereinbar 
seien.

„Verschärft wird diese Ent-
wicklung durch die steigende 
Taxi-Nachfrage. Denn mittler-
weile machen Krankenfahrten 
einen großen Anteil unseres 
Geschäfts aus. Das sind zum 
Beispiel Menschen, die regel-
mäßig zur Dialyse oder ande-
ren Behandlungen bei Fach-
ärzten gebracht werden“, sagt 
Kaddik. „Und von diesen Men-

In der Zentrale im Bahnhofsgebäude in Bad Zwischenahn: Taxi-Unternehmer Volker Kaddik mit Disponentin Kerstin Marks. BILD: Wolfgang Alexander Meyer

Taxibranche  Nachwuchsprobleme, Bürokratie und Überalterung – Herausforderungen sind groß

„Steuern sehenden Auges auf  Katastrophe zu“

schen wird es in Zukunft noch 
mehr geben, denn unsere Ge-
sellschaft wird älter.“

Rechtzeitig buchen

Für die Kunden bedeutet 
das, dass es schwerer wird, ein 
Taxi zu bekommen. „Wenn 
man die Fahrt mit etwas Vor-
lauf bucht, bekommen wir das 
in der Regel hin. Wenn Kun-
den anrufen und sofort einen 
Wagen haben wollen, können 
wir nicht immer direkt reagie-
ren. Und dieser Punkt wird 
sich noch verschärfen, wenn 
wir weniger Fahrer haben“, er-
klärt Kaddik seine Befürch-
tung. 

Dabei habe der Beruf viele 
Vorteile. „Man ist in einem ge-
pflegten Auto unterwegs, in 
dem es warm und trocken ist. 
Die Arbeitszeiten können sehr 
flexibel gestaltet werden und 
wir zahlen einen festen Stun-
denlohn. Die Zeiten, in denen 
das Geschäft auf Provisionsba-
sis gelaufen ist, sind vorbei“, 
sagt der Unternehmer. Reich 
werden könne man mit Taxi-
fahren aber nicht, die Bezah-
lung orientiere sich am Min-
destlohn. „Dazukommen die 
Trinkgelder, die die Fahrerin-
nen und Fahrer erhalten“, sagt 
Kaddik, der die Tätigkeit ins-

besondere für Menschen em-
pfiehlt, die am Ende ihres Be-
rufslebens stehen und noch 
etwas machen wollen, ohne 
sich selbst kaputt zu machen, 
wie er sagt.

Weniger Partygäste

Arbeitszeiten am späten 
Abend und in der Nacht gebe 
es auch heute noch. „Das Ge-
schäft mit Partygästen ist in 
den vergangenen Jahren aber 
deutlich zurückgegangen. Die 
meisten Fahrten machen wir 
tagsüber“, berichtet der Unter-
nehmer.

Für die Lösung seiner Pro-
bleme habe er leider kein Pa-
tentrezept in der Tasche. Kad-
dik würde sich jedoch gern 
mit den Mitbewerbern der 
Branche zusammensetzen, 
um sich auszutauschen. Mehr 
Unterstützung würde er sich 
auch vom Landkreis wün-
schen. „Zum Beispiel in Bezug 
auf eine Anpassung der Tarif-
struktur. Denn die legen nicht 
wir fest, sondern die Kreisver-
waltung“, sagt der Unterneh-
mer, für den klar ist, dass sich 
besser heute als morgen etwas 
ändern sollte. „Ansonsten 
wird es unsere Branche in der 
aktuellen Form nicht mehr 
lange geben.“

Verschärft wird diese Entwicklung durch 
die steigende Nachfrage. Denn mittler-
weile machen Krankenfahrten einen gro-
ßen Anteil des Geschäfts aus. Für die 
Kunden bedeutet das, dass es schwerer 
wird, ein Taxi zu bekommen.

Es gibt ein 
ganz großes 

Personalproblem, 
weil die Personen, 
die bei mir die Taxis 
fahren, immer älter 
werden und qualifi-
zierter Nachwuchs 
fehlt.
Volker Kaddik
Taxi-Unternehmer

„

So bewerten Mitbewerber die Situation

Die Situation: Es hört sich 
dramatisch an, wenn Taxi-
Unternehmer Volker Kaddik 
sagt, dass die Taxi-Branche 
sehenden Auges auf eine 
Katastrophe zusteuere. Der 
60-Jährige ist sich sicher, 
dass in wenigen Jahren 
weitaus weniger Fahrer zur 
Verfügung stehen werden, 
während gleichzeitig der 
Kundenbedarf deutlich 
steigt, um nur eines der 
Probleme der Branche zu 
nennen. Unsere Redaktion 
hat sich bei einigen seiner 
Mitbewerber im Ammerland 
umgehört.

Alter der Fahrer:  In Bezug 
auf die  Fahrer zeigt sich, 
dass die Überalterung ein 
Problem der Branche ist, 
von dem die Unternehmen 
unterschiedlich stark betrof-
fen sind. Drei von den be-
fragten fünf Firmen sagen, 
dass ein nicht unerheblicher 
Teil des Personalstamms in 
den kommenden Jahren ins 
Rentenalter komme.

Nachwuchs: In Bezug auf 
den Nachwuchs sind die 
Rückmeldungen noch 
schlechter. Lediglich Jan 
Frerk Claus aus Augustfehn 
gibt an, momentan keine 
Probleme zu haben, wenn 
es darum geht, Nachwuchs-
kräfte zu finden. Alle ande-
ren Unternehmen haben in 
der jüngeren Vergangenheit 
eher gegenteilige Erfahrun-
gen gemacht – obwohl es an 
Bewerbungen oft nicht man-
gelt. „Ein paar Grundvoraus-

setzungen müssen aller-
dings erfüllt sein. Das fängt 
bei Sprachkenntnissen und 
einem gültigen Personenbe-
förderungsschein an“, sagt 
Heinz Büntjen aus Rastede. 
Wer nicht mit den  Kunden 
sprechen könne oder einen 
Dolmetscher brauche, sei 
für die Tätigkeit  nicht geeig-
net.

Arbeitszeit: Die Arbeitszeit 
der Fahrer variiert, je nach-
dem, wie sich das jeweilige 
Unternehmen aufgestellt 
hat. Da ein Großteil der 
Fahrten mittlerweile Kran-
kenfahrten sind, fallen viele 
Stunden insbesondere an 
den Vormittagen an. Die 
Fahrten am Abend und in 
der Nacht waren in den ver-
gangenen Jahren eher rück-
läufig, sind aber immer 
noch Teil des Geschäftes. 
Dazu kommt, dass sich Auf-
tragsspitzen auch unvorher-
gesehen ergeben und abge-
arbeitet werden müssen.

Die Bezahlung: Dass man 
als Taxifahrer kein Vermö-
gen verdient, ist allgemein 
bekannt. Die gezahlten Be-
träge pro Stunde bewegen 
sich bei den befragten 
Unternehmen zwischen dem 
Mindestlohn (derzeit 12,41 
Euro) und 15 Euro. Dazu-
kommen gegebenenfalls Zu-
schläge (zum Beispiel für 
Nachtfahrten oder Weih-
nachts- und Urlaubsgeld). 
„Die Fahrer erhalten auch 
regelmäßig Trinkgelder, die 
sie natürlich behalten dür-

fen“, sagt Heinz Büntjen. 

Wünsche: Wünsche, um die 
Situation zu verbessern, 
gibt es viele in der Branche. 
Angefangen beim Bürokra-
tieabbau oder einer Anpas-
sung der Tarifstruktur.  Ein 
weiterer Punkt, den mehrere 
Unternehmer ansprechen, 
ist die Durchsetzung des 
Gebietsschutzes. „Wenn 
hier in Wiefelstede das 
Schützenfest ist, sind auf 
einmal ganz viele Taxis aus 
Oldenburg da, obwohl die 
hier eigentlich nicht auf Kun-
den warten dürfen“, sagt 
Renate Fredehorst. „Vor al-
lem bei solchen Großereig-
nissen würde ich mir mehr 
Kontrollen wünschen“, sagt 
die Unternehmerin.

Prognose: Im Gespräch mit 
den verschiedenen Taxi-
Unternehmen hat sich ge-
zeigt, dass die Branche 
durchaus mit Problemen zu 
kämpfen hat – manche 
mehr, andere weniger. Einig 
sind sich die befragten Per-
sonen in dem Punkt, dass 
die Bürokratie zu viel 
Arbeitszeit in Anspruch 
nimmt. Die von Volker Kad-
dik angesprochene Über-
alterung und das Nach-
wuchsproblem sind eben-
falls Punkte, die sich im Ge-
spräch mit den Mitbewer-
bern erhärtet haben.
 Die gute Nachricht ist, dass 
Gesprächsbereitschaft in-
nerhalb der Branche vorhan-
den ist, wie mehrere Unter-
nehmer signalisiert haben.
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Nun muss 
politisch und 

strafrechtlich aufge-
klärt werden, wie es 
zu diesem Versagen 
kommen konnte.
Karin Logemann
SPD-Landtagsabgeordnete 
(Berne)

„

Von Christian Quapp

Elsfleth – Nach den schockie-
renden Bildern aus einem Els-
flether Schlachthof und der 
Schließung des Schlachtbe-
triebs in dem Unternehmen 
im Landkreis Wesermarsch 
hat sich auch die Landespoli-
tik eingeschaltet. 

Auf Nachfrage unserer Re-
daktion erklärte die Presse-
sprecherin des Landwirt-
schaftsministeriums in Han-
nover, das Ministerium werte 
das von der Tierschutzorgani-
sation Aninova heimlich auf-
genommene und dann veröf-
fentlichte Videomaterial der-
zeit aus und prüfe die vorlie-
genden Informationen. 

Dabei geht es nicht nur um 
Fehlverhalten des Personals, 
dass auf den Videos zu sehen 
war. So wurden Rinder immer 
wieder mit elektrischen Treib-
geräten traktiert, andere Tiere 
wurden offenbar ohne ausrei-
chende Betäubung getötet. 

Wie Aninova und das Vete-
rinäramt hat auch Ministerin 
Miriam Staudte (Grüne) be-
reits Strafanzeige gestellt. 

Die Staatsanwaltschaft in 
Oldenburg hat Ermittlungen 
gegen verantwortlich Han-
delnde des Schlachthofs in Els-
fleth wegen des Verdachts von 
Verstößen nach Paragraf 17 
Tierschutzgesetz bestätigt.

Ins Blickfeld der Prüfung 
des Ministeriums rücken nach 
Auskunft von Sprecherin Na-
tascha Manski aber auch bau-
liche Mängel, die nach Ein-
schätzung der Tierschutzorga-
nisation längst hätten abge-

nicht aufgefallen beziehungs-
weise gemeldet worden? Wer 
war daran beteiligt bezie-
hungsweise hat sie tolerierend 
in Kauf genommen?“  

 Grüne kündigen
 Fragenkatalog an

Deutlicher wird Jürgen 
Janssen, Grünen-Fraktionsvor-
sitzender im Kreistag: „Nie-
manden lassen die auf Video 
dokumentierten Qualen der 
Tiere kalt. Wir werden im 
Kreistag beantragen, uns um-

fassend mit den tierschutz-
rechtlichen Kontrollen in der 
Wesermarsch auseinanderzu-
setzen und einen umfassen-
den Fragenkatalog einreichen. 
Insbesondere müssen wir uns 
fragen, ob die Gründung des 
Zweckverbandes Veterinärwe-
sen ein Fehler war. Wir Grüne 
haben das stets kritisiert. 
Denn anders können wir uns 
nicht vorstellen, dass es unbe-
merkt zu solchen schlimmen 
Verstößen kommen kann. Es 
braucht eine systematische 
Aufarbeitung.“

Tierquälerei im Schlachthof Elsfleth? Der übermäßige Einsatz von elektrischen Treibergeräten ist ein Grund für die Strafanzeigen. BILD: Aninova e.V.

Tierquälerei  Landwirtschaftsministerium untersucht Vorwürfe – Aufarbeitung im Wesermarsch-Kreistag gefordert

Schlachthof: Kritik an mangelnder Kontrolle 

stellt werden müssen.

 Versäumnisse bei
     Überwachung

Das Ministerium werde 
außerdem der Frage nachge-
hen, ob möglicherweise Ver-
säumnisse in der Überwa-
chung durch die zuständige 
Behörde – also das Veterinär-
amt – vorliegen. Auch diesen 
Vorwurf hatte Aninova erho-
ben. „Da diese Prüfung noch 
nicht abgeschlossen ist, kön-
nen zum derzeitigen Zeit-
punkt noch keine Angaben zu 
möglichen Konsequenzen ge-
macht werden“, so Manski.

 Auch die SPD-Landtagsab-
geordnete Karin Logemann 
aus Berne im Landkreis Weser-
marsch, gleichzeitig landwirt-
schaftspolitische Sprecherin 
ihrer Fraktion, zeigt sich irri-
tiert über die anscheinend 
mangelnde Kontrolle des Be-
triebs.  

„Die Aufnahmen aus dem 
Schlachthof zeigen zahlreiche 
mutmaßliche Fälle von schwe-
rer Tierquälerei. Die Bilder 
sind verstörend, die Handlun-
gen grausam. Die Verstöße 

Die Staatsanwaltschaft in Oldenburg hat 
Ermittlungen gegen verantwortlich Han-
delnde des Schlachthofs  bestätigt. Das 
Ministerium prüft indes, ob bauliche 
Mängel längst hätten abgestellt werden 
müssen.

sind tierschutzrechtsrelevant. 
Das erstreckt sich nicht nur 
auf den völlig unverhältnis-
mäßigen Einsatz von Elektro-
schockern und die anschei-
nend nicht ordnungsgemäße 
Betäubung von Tieren. Auch 
erscheinen die Treibegänge 
oder die Tötebucht baulich 
völlig ungeeignet. All das hät-
te früher auffallen müssen. 
Hier haben die vorhandenen 
Kontrollsysteme offenbar 
komplett versagt.  Ich danke 
dem zuständigen Veterinär-
amt JadeWeser für die umge-
hende Schließung nach Be-
kanntwerden der Vorfälle. 
Nun muss politisch und straf-
rechtlich aufgeklärt werden, 
wie es zu diesem Versagen 
kommen konnte. Wie wurde 
kontrolliert, warum sind die 
Verstöße und Missstände 

Der Zweckverband

Der Kreis Wesermarsch, 
die Landkreise Friesland 
und Wittmund sowie die 
Stadt Wilhelmshaven haben 
2007 den Zweckverband Ve-
terinäramt JadeWeser ge-
gründet. 

Der Zweckverband  über-
nimmt alle Aufgaben des Ve-
terinärwesens und gesund-
heitlichen Verbraucher-
schutzes in diesem Gebiet. 
Diese müssten sonst von je-
weils eigenen Veterinäräm-
tern der Landkreise und der 
Stadt Wilhelmshaven ausge-
führt werden.

Was dazu noch wichtig ist

Elsfleth/Qua – Sollten 
Schlachthöfe einer generellen 
Videoüberwachung unterlie-
gen? Der Skandal um Tierquä-
lerei in einem Elsflether 
Schlachthof, den die Tier-
schutzorganisation Aninova  
bekannt gemacht hat, befeu-
ert diese Diskussion. 

  Aktuell wird eine Novelle 
des Tierschutzgesetzes auf 
Bundesebene verhandelt. Auf-
grund der Vielzahl massiver 
Verstöße gegen das Tier-
schutzgesetz hatte Bundes­-
agrarminister Cem Özdemir 
(Grüne) ursprünglich die Vi-
deoüberwachung von allen 
Schlachtstätten geplant. 

Der tierschutzpolitische 
Sprecher der Grünen im  nie-
dersächsischen Landtag, 
Christian Schroeder, bringt 
eine Kompromisslösung  ins 

Spiel: „Die vom Bund ange-
kündigte Novelle des Tier-
schutzgesetzes ist wichtig. 
Sensible Bereiche in großen 
Schlachthöfen müssen künf-
tig verpflichtend durch Kame-
ras überwacht werden. In klei-
neren Betrieben muss Video-
überwachung angeordnet 
werden können, wenn der Ver-
dacht besteht, dass gegen Tier-
schutzbestimmungen versto-
ßen wird. Denn hier geht es 
um vorsorglichen Tierschutz, 
aber auch um den Schutz der 
Mitarbeitenden. Es ist für 
mich unverständlich, dass wir 
diese sensible Aufgabe noch 
immer den Schlachthof-Be-
treibern überlassen oder bei 
der Aufklärung skandalöser 
Tierschutzverstöße auf Hin-
weise Dritter angewiesen 
sind.“ 

Überwachung per Video?
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Von Gaby Wolf

Im Nordwesten – September 
2008: Im Kreis Celle ver-
schwindet die 18-jährige Man-
dy Müller aus Nienburg. Fünf, 
sechs Jahre später: Der Krimi-
nalfall liegt ungelöst auf Eis. 
Nur die verzweifelten Eltern 
suchen weiter. Und da meinen 
ein paar Emder, sie könnten 
vom anderen Ende des Bun-
deslandes aus helfen? Wie ab-
wegig ist das denn? 

Offenbar gar nicht. In die-
sem Jahr feiert der Verein „Ver-
misst in Niedersachsen“ (Ver-
Nie), den Walter Büttner und 
Gleichgesinnte wenig später 
gründen, um Angehörige in 
Extremsituationen zu beglei-
ten und die Vermisstensuche 
zu fördern, sein zehnjähriges 
Bestehen. Und: Der Einsatz 
aus Emden ist inzwischen 
auch weit über Niedersachsen 
hinaus gefragt.

Anfragen bundesweit

„Wir hatten sogar schon Fäl-
le in Nordrhein-Westfalen, 
Mecklenburg-Vorpommern 
und Sachsen“, bestätigen der 
Vorsitzende Büttner, Stellver-
treterin Anke Felke und 
Schatzmeister Jan-Wilhelm 
Janssen, allesamt gerade im 
Amt bestätigt. 

„Wir“, das sind aber nicht 
nur die drei, sondern mittler-

Happy End. „Es gibt Fälle, in 
denen sich herausstellt, dass 
das erwachsene Kind aus 
freien Stücken den Kontakt 
abbricht“, sagt Felke. So wie je-
ne unheilbar kranke Tochter, 
die nicht mehr von ihrer Mut-
ter fremdbestimmt sein woll-
te. „Aber die Mutter hat sich 
trotzdem für unsere Hilfe be-
dankt.“

Viele Recherche-Wege

Denn oft ist die Ungewiss-
heit das Schlimmste für die 
Angehörigen. So wie auch bei 
jener alten Frau, die sich ihr 
Leben lang gefragt hat, was da-
mals in DDR-Zeiten mit ihrem 
neugeborenen Sohn im Kran-
kenhaus passiert ist. Ein be-
wusster Entzug? Auf Anraten 
von VerNie will ihre Familie 
jetzt Einblick in die Stasi-Ak-
ten nehmen.

Mit den Jahren haben sich 
die Mitglieder viele Recher-
che-Wege erschlossen. 

Mit dem erweiterten Wir-
kungskreis ist auch das Netz-
werk an Kontakten zu überört-
lichen Polizeistellen, Staatsan-
waltschaften oder Suchspezia-
listen gewachsen. ﻿﻿Wegbeglei-
ter, Unterstützer und Förderer 
sind jetzt auch zur Feierstunde 
im November im Kulturbun-
ker in Emden eingeladen. An-
lässlich des Jubiläums hat Ver-

Nie außerdem einen Vortrags-
abend mit einem Experten für 
Körpersprache und Lügener-
kennung zur internen Fortbil-
dung organisiert.

Gleichzeitig wird die lokale 
Vernetzung fortgeführt. Auch 
zum Eigenschutz, wie Janssen 
sagt: „Wir haben uns dem Pari-
tätischen Wohlfahrtsverband 
angeschlossen, um Hilfe zu 
finden, wenn die Dinge für 
uns selbst zur Belastung wer-
den.“ Gleichzeitig hofft VerNie, 
von den Erfahrungen im Auf-
tun von Fördertöpfen profitie-
ren zu können. Denn die Ar-
beit läuft nach wie vor ehren-
amtlich.

Bis heute ist VerNie in 34 
Fällen aktiv geworden. Nicht 
alle sind abgeschlossen. Man-
che ziehen sich über Jahre. 
Auch der Fall Mandy, dem aller 
Wahrscheinlichkeit nach ein 
Tötungsdelikt zugrunde liegt. 
Durch die Recherchen von 
VerNie wurden die polizeili-
chen Ermittlungen 2014 wie-
der aufgenommen. Inzwi-
schen geht die Polizei davon 
aus, den mutmaßlichen Täter 
ermittelt zu haben, doch der 
Fall hängt seit 2020 bei der 
Staatsanwaltschaft. 

Dauerschwebezustand

Dass die Eltern an diesem 
Dauerschwebezustand nicht 
zerbrochen sind, hat auch mit 

dem Emder Verein zu tun. Er 
ist nach wie vor an der Seite 
der Eltern, die weiter um Ge-
wissheit und einen Abschluss 
kämpfen. 

„Die Unterstützung durch 
VerNie“, so sagten sie bei 
einem Treffen im März in der  
Stadt Emden, „gibt uns die 
Kraft dazu“.

Frisch im Amt bestätigt: Der Vorstand des Emder Vereins „VerNie“ (Vermisst in Niedersachsen) mit Anke Felke (zweite Vorsitzende), Walter Büttner (erster Vorsitzender) und Jan-Wilhelm 
Janssen (Schatzmeister). BILD: Gaby Wolf

Vereine  „Vermisst in Niedersachsen“ vor zehn Jahren in Emden gegründet – Mit dem Fall Mandy fing es an

Mit viel Herz   an  der Seite der Angehörigen

weile rund 40 Mitglieder.  19 
davon bilden als Aktive den 
„inneren Ring“, wie Büttner es 
nennt. Darunter sind eine Psy-
chologin, eine Ärztin, Rechts-
anwälte und Seelsorger plus 
die Rechercheure, die sich in-
folge der vielen Anfragen auf 
zwei Gruppen verteilen. 

Zum „äußeren Ring“ wiede-
rum gehören etwa der Dol-
metscher-Pool und die Ver-
misst-Kontaktstelle der Stadt 
Emden. Technik-Asse von der 
Hochschule und Spezialfir-
men kommen ins Spiel, wenn 
– nach Absprache mit Polizei 
und Angehörigen – Zugang zu 
Laptop oder Handy des Ver-
missten nötig ist. 

Was Büttner richtig stolz 
macht: „Einige Mitglieder sind 
so lange dabei, dass sie ein Ge-
spür dafür entwickelt haben, 
bei welchen Anfragen sofort 
alle Hebel in Bewegung sein 
müssen.“ 

Nicht immer führt das zum 

Das Ziel des Vereins ist, Angehörige in 
Extremsituationen zu begleiten und die 
Vermisstensuche zu fördern. Inzwischen 
ist der ehrenamtliche Einsatz der Ver-
einsmitglieder weit über Niedersachsen 
hinaus gefragt.

Einige Mit-
glieder sind 

so lange dabei, dass 
sie ein Gespür dafür 
entwickelt haben, 
bei welchen Anfra-
gen sofort alle 
Hebel in Bewegung 
sein müssen.
Walter Büttner
Vereinsvorsitzender

„

Der Verein

„Vermisst in Niedersach-
sen“ (VerNie) wurde 2014 
von einer Gruppe Emder ge-
gründet, um Angehörige von 
Vermissten bei der Suche 
zu unterstützen.

Finanziert wird die Arbeit 
durch Spenden und Sponso-
ren. Dadurch sind die er-
brachten Leistungen für die 
Angehörigen kostenlos. 
Kontakt: 04921/9508998, 
info@vernie.org oder Post-
fach 1206 in 26692 Em-
den.﻿

Eine Bewerbung um die 
Teilnahme am Spendenpro-
jekt „Herzensprojekte“ der 
Berliner WBS-Gruppe läuft. 
Schafft es VerNie in die Top 
100, kommt es im Online-
Voting im Dezember auf je-
de Stimme aus Emden und 
darüber hinaus an. 
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veßen von Chancen für Harris. 
Auf X sekundierte der Stern: 
„Kamala Harris hat noch einen 
klaren Weg zum Sieg.“ In der 
ARD hieß es über Florida – 
einen Bundesstaat, den 
Trump mit 56 Prozent gewon-
nen hatte – sein sich abzeich-
nender Wahlsieg sorge für „ge-
trübte Stimmung“.

Noch jede Wendung des 
Wahlkampfes – sei es die New 
Yorker Kontroverse über Puer-
to Rico, seien es Trumps 
unterirdische Angriffe auf sei-
ne Konkurrentin, sei es die 
Unterstützung von Prominen-
ten für Harris – wurde als Be-
leg verwendet, dass Trump ja 
nun niemals gewinnen könne.

 Im Gegenzug malten Me-
dien in Deutschland regel-
rechte Erlöser-Bilder der De-

mokratin – am weitesten ging 
einmal mehr der Stern, der 
tatsächlich unter ein Bild Har-
ris‘ als Freiheitsstatue auf sei-
nen Titel druckte: „Die Erlöse-
rin?“

Über Trump war vor allem 
Dämonisierendes zu lesen, 
das auf die Gleichung Trump = 
Hitler hinauslief und damit 
dümmlich-ahistorisch ein 
Wahlkampf-Narrativ Harris‘ 
spiegelte. Der Spiegel sah 

Trump als „heimlichen Hitler“. 
Elon Musk als „Staatsfeind 
Nummer 2“, hinter dem ein 
sinistrer Trump, natürlich 
Staatsfeind Nummer 1, lauert. 

Das alles hatte in seiner 
weitgehenden Einmütigkeit 
schon fast etwas Sektenhaftes. 
Da ging die „richtige“ Haltung 
über alles, Abbildung und Ein-
ordnung der Wirklichkeit blie-
ben zweitrangig. Kein Wunder, 
dass die Mehrheit der Deut-
schen sich kein klares Bild der 
Lage zeichnen konnte. Dass es 
auch anders geht, zeigten im 
Übrigen Medien im Ausland: 
NZZ in der Schweiz, Telegraph 
in England oder Rzeczpospoli-
ta in Polen. 

 Der Abbruch der Sondie-
rungen in Sachsen war da-
gegen eine folgerichtige Ange-
legenheit. Die Vorstellung 
einer Koalition von CDU und 
den Nationalbolschewisten 
des BSW erinnert an eine poli-
tische Karikatur. Sachsens Mi-
nisterpräsident Michael 
Kretschmer wird nun wohl 
gegen seinen Willen eine Min-
derheitsregierung führen 
müssen – oder es wird Anfang 
2025 in Sachsen neu gewählt. 

Kretschmer macht aus sei-
nem Unwillen gegen eine 
Minderheitsregierung keinen 
Hehl. Das viele Verhandeln sei 
halt sehr aufwendig, hieß es 
aus der Staatskanzlei. Das ist 
kleinmütig, denn auf Länder-

cher auszupolstern. Dieser 
Keynesianismus’ aus der Mot-
tenkiste hat niemals funktio-
niert, sondern noch immer zu 
Niedergang und sogar Ver-
elendung geführt. Beispiele 
sind Großbritannien in den 
80er Jahren und Argentinien 
in den vergangenen 20 Jahren. 

Voraussehbar ist also ein 
harter Wahlkampf, der nicht 
zimperlich geführt werden 
dürfte. Angesichts der Lage 
sollte der so kurz wie möglich 
sein. Das bedeutet, Scholz soll-
te bereits in der kommenden 
Woche die Vertrauensfrage 
stellen, Neuwahlen sollten so 
schnell wie möglich über die 
Bühne gehen. 

Machtsicherndes Gewurs-
tel von SPD und Grünen scha-
det dem Land nur noch mehr. 

@ Den Autor erreichen Sie unter 
Will@infoautor.de 

Der Mittwoch war ein Tag, 
wie man ihn selten er-

lebt. Zunächst kam der deutli-
che Sieg Donald Trumps bei 
den US-Präsidentschaftswah-
len, dann das Scheitern der 
Sondierungen von CDU und 
Wagenknecht-Partei (BSW) in 
Sachsen. Schließlich entleibte 
sich die Bundesregierung am 
späten Abend. Alle drei Ereig-
nisse lehren Wichtiges über 
die politischen Verhältnisse 
im Land. 

 Der Erdrutschsieg Donald 
Trumps in den USA wirft ein 
Schlaglicht auf das Versagen 
nationaler Medien bei Bericht-
erstattung über und Analyse 
der Verhältnisse in den USA. 
Deutlich wurde das in Umfra-
gen vor der Wahl. 

Im ZDF-Politbarometer et-
wa  wurde den Teilnehmern 
die Frage gestellt: „Wer wird 
die US-Präsidentschaftswahl 
gewinnen?“ Wohl gemerkt: 
Das war eine Frage nach einer 
Prognose, nicht nach einem 
Wunsch. 72 Prozent meinten, 
Harris würde gewinnen, 23 
Prozent glaubten an einen 
Trump-Sieg. Das ging mehr als 
daneben. Grund: Deutsche 
Medien gaben im US-Wahl-
kampf eher willige Harris-Pro-
pagandisten als scharfsinnige 
Analytiker. Die Berichterstat-
tung strotze nur so von Fehl-
einschätzungen und Dämoni-
sierung. Beispiele: 

Bei den Fehleinschätzun-
gen beeindruckte besonders 
Elmar Theveßen vom ZDF. Nur 
Tage vor dem Rückzug Joe Bi-
dens erklärte er, der senile US-
Präsident würde „ein Stück-
chen fester im Sattel sitzen“. 
Zuvor hielt er Biden für „geis-
tig topfit“. Noch in der Wahl-
nacht, als bereits alle Messen 
gesungen waren, sprach The-

ebene ließe sich schon einmal 
ausprobieren, was auf Bundes-
ebene vielleicht schon bald 
notwendig sein wird: neue 
Formen von Mehrheiten, jen-
seits formeller Koalitionen. Im 
Übrigen besteht für Sachsen 
hier die Möglichkeit, rund 30 
Prozent der Wählerstimmen, 
die der AfD, in Entscheidungs-
prozesse einzubinden. Das 
zerstörte Opfernarrative und 
wäre zudem eine Sache demo-
kratischer Redlichkeit. 
 Neuwahlen im Bund sind 
seit Mittwoch bereits gesetzt. 
Es werden nicht irgendwelche 
Wahlen sein. Ihr Ergebnis wird 
eine nachhaltige Richtungs-
entscheidung für die Zukunft 
dieses Landes. 

Das lässt das Ende der Am-
pel vorausahnen. Die zerbrach 
an der Erkenntnis der FDP, 
dass der Weg in maßlose 
Schulden- und Ausgabenpoli-
tik das Land noch tiefer in den 
Sumpf führen würde. Unmit-
telbar manifestierte sich das 
in dem 18-Seiten-Papier des 
Parteichefs, das vernünftige 
Vorschläge für eine Wende in 
der Wirtschaftspolitik ent-
hielt. Das war mit Grünen und 
SPD nicht zu machen, wäh-
rend so mancher Punkt genau 
den Vorstellungen der Union 
entspricht. 

Für die anstehenden Neu-
wahlen bedeutet das: Es zeich-
net sich ein echter Lagerwahl-
kampf ab, geht es um die Wirt-
schafts-, und Finanzpolitik. 
Auf der einen Seite jene, die 
noch Restvertrauen in Leis-
tung, Markt und ökonomische 
Freiheit bewahrt haben. Auf 
der anderen die Schulden- 
und Ausgabenkönige von Grü-
nen und SPD, die zudem noch 
nie der Versuchung widerste-
hen konnten, die sozialen 
Hängematten noch gemütli-

Am Wahltag Zeichnung: Harm Bengen

Medienversagen, Kleinmut,   Kursentscheidung 
Trump-Wahl, Scheitern der Sondierung 
in Sachsen, Neuwahlen im Bund: Die 
Woche hatte es in sich. Anmerkungen zu 
den politischen Granateinschlägen der 
Woche von Alexander Will. 

Der Text zum  Anhören, 
gesprochen vom Autor:   
www.nwzonline.de/
nwz-meinung-podcast/

Das alles 
hatte in seiner 
weitgehenden 
Einmütigkeit schon 
fast etwas sekten-
haftes. Da ging die 
„richtige“ Haltung 
über alles, 
Abbildung und 
Einordnung der 
Wirklichkeit blieben 
zweitrangig. Kein 
Wunder, dass die 
Mehrheit der 
Deutschen sich kein 
klares Bild der Lage 
zeichnen konnte. 
Dass es auch anders 
geht, zeigten 
Medien im Ausland.  

„

Dr. Alexander Will ist 
Mitglied der Chefredaktion 
und politischer Kommenta-
tor in der Nordwest Medien-
gruppe. BILD: Bichmann
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Im Nordwesten/lr – In dem  
Podcast „Kohltastisch“ spricht 
Moderator Simon Wossack 
mit Grünkohl-Experten und 
Liebhabern aus der Region 
über alles, was den Grünkohl 
so besonders macht – beson-
ders in Oldenburg, der Kohl-
tourhauptstadt. 

In jeder Folge steht ein neu-
es Grünkohlthema im Mittel-
punkt: von praktischen Tipps 
für den erfolgreichen Anbau 
in der Region, über köstliche 
Rezepte und Ernährungstipps, 
bis hin zu spannenden Ge-
schichten und lokalen kulina-
rischen Events – mehr Grün-
kohl geht nicht. 

Alle zwei bis drei Wochen, 

donnerstags, erscheint eine 
neue Folge. 

Die neue Folge „Hallo Grün-
kohl!:  Tausende in Oldenburg 
feiern das Kultgemüse und 
den Saisonstart“ ist jetzt on-
line. In dieser Folge nimmt Si-

mon Wossack seine Zuhörer 
mit nach Oldenburg zur offi-
ziellen Eröffnung der Grün-
kohl-Saison beim Event „Hallo 
Grünkohl!“. Tausende Besu-
cher strömten in die Innen-
stadt zum Rathausmarkt, um 

das Kultgemüse in all seinen 
Varianten zu genießen – von 
klassischen Gerichten mit Pin-
kel bis zu kreativen Interpreta-
tionen wie Grünkohl-Burger, 
Smoothies und sogar Grün-
kohl-Sushi. 

Simon Wossack berichtet 
von der lebendigen Atmo-
sphäre auf dem Rathausmarkt 
und spricht mit  Besucherin-
nen und Besuchern über de-
ren Grünkohl-Vorlieben. Un-
bedingt reinhören, es lohnt 

sich! 
  Die aktuelle und alle 

bisherigen Folgen können 
jetzt kostenlos gehört werden 
unter NWZonline.de/podcasts 
oder überall dort, wo es Pod-
casts gibt. 

Tausende Menschen waren auf den Rathausmarkt in Oldenburg gekommen, um Grünkohl zu essen. BILD: Sascha Stüber

Podcast  „Hallo Grünkohl!“ in Oldenburg – Neue Folge von „Kohltastisch“ jetzt online 

Tausende  feiern  Kultgemüse und  Saisonstart

In dem  Podcast  spricht Moderator Si-
mon Wossack mit Grünkohl-Experten 
und Liebhabern aus der Region über al-
les, was den Grünkohl so besonders 
macht – besonders in Oldenburg, der 
Kohltourhauptstadt. 

In jeder Folge 
steht ein neu-

es Grünkohlthema 
im Mittelpunkt: 
von praktischen 
Tipps für den er-
folgreichen Anbau 
in der Region, über 
köstliche Rezepte 
und Ernährungs-
tipps–  bis hin zu 
spannenden Ge-
schichten und loka-
len kulinarischen 
Events. 
Simon Wossack
Moderator

„

Diesen Podcast
können Sie auch direkt in
der ePaper-App mit dem
Podcast-Player hören.

Hier geht es direkt 

zur Podcast-Folge

Klicken Sie auf den unten 
stehenden Link und gelan-
gen Sie so direkt zur aktuel-
len Podcast-Folge „Kohltas-
tisch“ über den Saisonstart 
in Oldenburg.
P @  https://ol.de/kohl

Maximilian Schmidt-Mustermann

Abo-Nr.: 00001234567

EXKLUSIV FÜR ABONNENTEN

Ein Abo – viele Vorteile!
In der Nordwest TREUEWELT bieten wir Ihnen zahlreiche weitere Vorteile Ihres Abonnements.  
Profitieren Sie von Rabatten, exklusiven Gewinnspielen, individuellen Sonderaktionen u.v.m.

Die Nordwest TREUEWELT ist ein Gemeinschaftsangebot der Nordwest Zeitung, der Emder Zeitung, 
des Anzeigers für Harlingerland, des Jeverschen Wochenblatt und der Wilhelmshavener Zeitung.

Jetzt die  
NWZonline-App 
herunterladen:

NWZonline.de/app 
Individualisierbare,  
aktuelle Nachrichten,  
Nordwest TREUEWELT und 
Kundenkonto in nur einer App.
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Ostfriesisches 
Krimimuseum in Norden 
feierlich eröffnet
In Norden ist das Ostfriesische 
Krimimuseum eröffnet wor-
den. Im Mittelpunkt der Zere-
monie – und gewissermaßen 
auch des Museums – stand 
und steht Starautor Klaus-Pe-
ter Wolf (unser Bild). Der Nor-
der  erreicht mit seinen Roma-
nen – und mittlerweile auch 
deren Verfilmungen – ein Mil-
lionenpublikum. Doch das 
Museum ist nicht nur dem 

Werk von Wolf  gewidmet. Es 
bietet auch eine Plattform für 
andere Autoren wie Hansjörg 
Martin und Theodor Reisdorf, 
die dem Krimi-Genre schon 
vor Jahrzehnten den Weg ge-
ebnet haben. Auf zwei Etagen 
können sich Krimifans künftig  
einige persönliche Gegenstän-
de der Autoren anschauen 
und originale Filmkulissen be-
sichtigen. BILD: Torsten von Reeken

XXL-Schwertransport auf der Ems
Ein XXL-Schwertransport auf 
dem Wasser war  Ziel zahlrei-
cher Schaulustiger: Ein weite-
res Bauteil für die neue Frie-
senbrücke erreichte ihren Ziel-

ort auf der Ems zwischen Wee-
ner und Westoverledingen. 
Das 70 Meter lange und 700 
Tonnen schwere Brückenteil  
wurde per Spezialponton über 

die Ems transportiert und 
dann mithilfe des Mittags-
hochwassers auf die Brücken-
pfeiler gehoben.  Im Dezember 
soll  das Herzstück der Brücke, 

der 145 Meter lange bewegli-
che Teil, eingesetzt werden. 
Damit schreitet der Neubau 
nach Jahren der Arbeiten an 
den Fundamenten und Veran-

kerungen nun deutlich sicht-
bar voran. Die Fertigstellung 
der neuen Friesenbrücke ist 
für Mitte 2025 geplant. Sie gilt 
als ein Herzstück bei der Ver-

wirklichung der „Wunderli-
ne“-Bahnverbindung zwi-
schen Bremen und Gronin-
gen.

BILD: Frank Loger
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Trump siegt Haushoch
Der ehemalige und künftige US-Präsident Donald 
Trump erklärt sich am frühen Mittwochmorgen 
(Ortszeit) bei einer Wahlparty der Republikaner in 
Palm Beach (Florida) zum Wahlsieger. „Es ist ein 
politischer Sieg, wie ihn unser Land noch nie er-
lebt hat“, ruft der 78-Jährige seinen Anhängerin-
nen und Anhängern zu. Er steht mit seiner Familie 
und dem Vizekandidaten J. D. Vance auf der Büh-
ne, lässt sich feiern und verspricht eine blühende 
Zukunft für das Land: „Dies wird wirklich das gol-
dene Zeitalter Amerikas.“ 
Eigentlich hatte alles nach einem knappen Ren-
nen zwischen Trump und der Demokratin Kamala 
Harris ausgesehen – und nach einer tagelangen 
Zitterpartie für das Land. Doch am Ende ging alles 
ganz schnell. Trump legte einen unerwarteten 
Durchmarsch hin und gewann einen Swing State 
nach dem anderen. Somit rückt im Januar zum 
ersten Mal in der Geschichte ein verurteilter Straf-

täter in das höchste Staatsamt der USA auf. Seine 
zweite Präsidentschaft nach den Jahren von 2016 
bis 2020 könnte dramatische Folgen haben: Ame-
rikanerinnen und Amerikaner müssen um ihre De-
mokratie bangen, die Ukraine um unverzichtbare 
Unterstützung im Krieg gegen die russischen An-
greifer und die Menschen im globalen Westen um 
das Machtgefüge auf der Welt. 
Seit dem Abschied aus dem Amt vor vier Jahren 
hat Trump viele Skandale, Affären und juristische 
Desaster unbeschadet überstanden, die wohl je-
den anderen die politische Karriere gekostet hät-
ten. Gleichzeitig ist der Geschäftsmann und Fern-
sehstar gealtert. Im Wahlkampf wirkte er mitunter 
noch erratischer als in seiner Regierungszeit, gab 
teils zusammenhanglose Monologe von sich, end-
lose Schimpftiraden sowie frauenfeindliche Pöbe-
leien – und wurde rassistisch ausfallend gegen 
Migrantinnen und Migranten.
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Der Bundeskanzler redet Klartext
Bundeskanzler Olaf Scholz (SPD) erklärt am Mitt-
wochabend in Berlin, warum er seinen Finanzmi-
nister feuert. Nach einem erbitterten Richtungs-
streit vor allem über die Wirtschafts- und Haus-
haltspolitik ist die Ampelkoalition damit am Ende. 
Die FDP verlässt das Bündnis mit der SPD und den 
Grünen genau am Tag, an dem Donald Trumps 
Sieg bei den US-Präsidentschaftswahlen fest-
steht– ein eher ungünstiger Zeitpunkt.
Die deutschen Wählerinnen und Wähler können 
sich auf vorgezogene Neuwahlen einstellen. Er 
werde im Bundestag am 15. Januar die Vertrau-
ensfrage stellen, kündigte der Kanzler an. Mit 
Bundestagswahlen wäre demnach bis Ende März 
zu rechnen. Doch ob sie sich wirklich so lange he-
rauszögern lassen, bleibt diese Woche offen. 

Denn die rot-grüne Minderheitsregierung ist nun 
auf Stimmen aus der Opposition angewiesen.
Scholz machte Lindner schwere Vorwürfe. Dem 
FDP-Politiker gehe es um die eigene Klientel und 
um das kurzfristige Überleben der eigenen Partei. 
Lindner habe in der gemeinsamen Regierungszeit 
Kompromisse durch öffentlich inszenierten Streit 
übertönt und Gesetze sachfremd blockiert. „Zu 
oft hat er kleinkariert parteipolitisch taktiert. Zu 
oft hat er mein Vertrauen gebrochen.“ Es gebe 
keine Vertrauensbasis mehr. In einer SPD-Frak-
tionssitzung gab es lauten Beifall für Scholz. 
Ebenso applaudierte am Mittwochabend die FDP 
in ihrer Sitzung ihrem aus der Regierung entlasse-
nen Parteichef. Lindner griff Scholz an: Der SPD-
Politiker habe den Bruch der Ampelkoalition ge-

zielt herbeigeführt. „Sein genau vorbereitetes 
Statement vom heutigen Abend belegt, dass es 
Olaf Scholz längst nicht mehr um eine für alle 
tragfähige Einigung ging, sondern um einen kalku-
lierten Bruch dieser Koalition“, sagte Lindner. 
Bundesverkehrsminister Volker Wissing tritt aus 
Protest gegen den Kurs der FDP in der Koalition 
aus der Partei aus und bleibt bis zur Neuwahl im 
Amt. Zudem übernimmt er von Marco Buschmann 
(FDP) auch das Justizressort. Bis zur vorgezoge-
nen Wahl wird Agrarminister Cem Özdemir (Grü-
ne) zusätzlich auch Bildungsminister sein – er 
springt für die FDP-Politikerin Bettina Stark-Wat-
zinger ein. Jörg Kukies, bisher Staatssekretär und 
wirtschaftspolitischer Berater von Olaf Scholz, ist 
seit Donnerstag der neue Bundesfinanzminister.
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Ein Europäischer Aal, bei Nacht im Schweizer  
Rhein fotografiert. Der Fisch gilt als eine vom 
Aussterben bedrohte Art – und auch als Delika-
tesse. Um darauf aufmerksam zu machen, wie 
bedroht er ist, wurde er zum Fisch des Jahres 
2025 gekürt. Das teilten der Deutsche Angelfi-
scherverband, das Bundesamt für Naturschutz, 
der Verband Deutscher Sporttaucher und die Ge-
sellschaft für Ichthyologie mit. 
Der Europäische Aal machte einst etwa die Hälfte 
der Fischbiomasse in den europäischen Binnen-
gewässern aus. Die Kanäle der norddeutschen 
Marschen waren so reich an Jungaalen, dass die 
Bauern sie auf die Felder schaufelten oder auch 
an ihre Hühner verfütterten. Inzwischen sei der 
Bestand stark zurückgegangen. Ursachen wer-
den im Verlust von Lebensraum gesehen, auch 
die Folgen des Klimawandels gelten als Hinter-
grund. Dazu erschweren viele Bauwerke die Zu- 
und Abwanderung der Aale in ihre angestammten 
Lebensräume in deutschen Gewässern.
Aale legen während ihres Lebens Tausende Kilo-
meter zurück. Aus der mehr als 6000 Meter tiefen 
Sargassosee vor der Küste Floridas wandern Aal-
larven zwei Jahre lang bis an Europas Küste, um in 
die Flüsse aufzusteigen. Nach vielen Jahren wan-
dert der Aal zum Eierlegen zurück in die Sargas-
sosee. 
Den Fisch des Jahres ließen die Initiatoren online 
wählen – mit rund 56 Prozent der knapp 
6000 Stimmen gewann der Aal vor dem 
Schlammpeitzger(19 Prozent), der Scholle 
(17 Prozent) und dem Nagelrochen(8 Prozent). 

Der Fisch 
des Jahres ist 
ein Wanderer
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denten Joe Biden. In Bedrängnis ge-
riet Harris schon ganz zu Beginn 
durch eine harmlose Frage in einem 
Fernsehinterview: „Was, wenn 
überhaupt, hätten Sie in den letzten 
vier Jahren anders gemacht als Prä-
sident Biden?“ Antwort Harris: „Da 
gibt es nichts, was mir in den Sinn 
kommt …“ Hinzu kommt: Die Repu-

Titelstory

blikaner hatten sie schon seit Lan-
gem auf dem Feindradar: arrogante 
Juristin aus San Francisco, ohne 
eigene Kinder, abgehobenes Groß-
stadtgeschöpf, „keine von uns“.

Die Demütigung geht jetzt tiefer
Für viele amerikanische Frauen ge-
hen Frustration und Demütigung 
jetzt sogar noch tiefer als 2016. Hil-
lary Clinton hatte es damals immer-
hin geschafft, landesweit eine 
Mehrheit der Stimmen abzugreifen. 
Dass sich wegen des nach Bundes-
staaten ausgerichteten Wahlrechts 
dennoch eine Mehrheit gegen sie im 
alles entscheidenden Wahlleute-
gremium ergab, wirkte auf viele wie 
eine Art Systemfehler und half, die 
Niederlage zu verschmerzen.

Für Harris hingegen gibt es kei-
nen solchen tröstlichen Aspekt. Von 
den Swing States im Norden, Penn-
sylvania, Michigan und Wisconsin, 
auf die sie und ihre Kampagne sich 
wochenlang mit gigantischem Ein-
satz von Geld und Material konzen­-
trierten, gewann sie keinen einzi-
gen. Parteiintern bleibt Harris als 
„underperforming“ in Erinnerung, 
mit objektiv enttäuschenden Leis-
tungen. Landauf, landab schnitt sie 
schwächer ab als ihr Freund und vä-
terlicher Förderer Biden im Jahr 
2020.

Weniger beleuchtet wurden die 
damals in Gang gesetzten Reaktio-
nen in der Männerwelt. Trump war 
einer der wenigen, die auch öffent-
lich vor der Me-Too-Welle nicht so 
recht zurückweichen mochten, er 
positionierte sich schon damals als 
Führer einer grummelnden Gegen-
revolution. „Heutzutage“, schimpf-
te er, dürfe man einer Frau ja schon 
kein Kompliment mehr machen, 
sonst sei man schnell „erledigt“.

Damit traf er bei vielen Männern 
einen Punkt. Und dass diese Span-
nung politisch relevant werden 
könnte, haben die US-Demokraten 
verkannt.

Häufig hätten junge Männer das 
Gefühl bekommen, „dass sie als 
frauenfeindlich, homophob oder 
rassistisch abgestempelt werden“, 
sagt John Della Volpe, Direktor für 
Meinungsforschung am Harvard 
Institute of Politics. „Aus Frustration 
darüber, dass sie sich nicht verstan-
den fühlen, geraten viele dann in 
eine Bro-Kultur von Donald Trump 
oder Elon Musk. Sie schauen sich an, 
wem die Demokraten Priorität ein-
räumen – Frauen, Abtreibungsrech-
te, LGTBQ-Kultur – und fragen ‚Was 
ist mit uns?‘“

Zur Bro-Kultur, abgeleitet von 
„Brother“, können private Netzwer-
ke von Männern gehören, die sich 
zwecks gemeinsamer Besäufnisse 
treffen – oder sich einfach mal ganz 
entspannt aussprechen wollen, ab-
seits aller Verpflichtungen zu politi-
scher Korrektheit, Diversität und In-
klusion.

Zuwanderer stützen Trump
Als Harris jetzt 75 Tage lang auf den 
Wahlkampfbühnen das Selbstbe-
stimmungsrecht der Frau betonte, 
fremdelten in den USA alle, denen 
es insgeheim lieber wäre, wenn die 
Frau dem Manne untertan ist. Nicht 
nur angestammte Evangelikale aus 
den Provinzen denken so. Auch im-
mer mehr Zuwanderer, Latinos und 
Araber vorneweg, bringen diese 
Haltung mit in Amerikas Metropo-
len.

Angesichts von Trumps Anti-
Migranten-Rhetorik erscheint es 
wie ein Treppenwitz, doch zur 
Wahrheit gehört, dass Menschen 
mit Migrationshintergrund in die-
sem Wahlkampf seine große Koali-
tion der Macho-Männer maßgeb-
lich unterstützt haben. Nicht nur La-
tinos stimmten wieder zu höheren 
Anteilen für Trump. Auch die musli-
mische Community in Orten wie 
­Dearborn, Michigan, etwa fand an 
Trump wieder Positives.

Bei einem Treffen mit dortigen 
religiösen Führern hatte Trump 
nicht nur sein Interesse an raschem 
Frieden in Gaza bekundet, sondern 
ungeniert auch eine breite „Über-
einstimmung bei Wertvorstellun-
gen bezüglich der Familie“ hervor-
gehoben. Trump wusste: Mit ihren 
täglich wiederholten Rufen nach li-
beralen Abtreibungsregeln ver-
mochte Harris diese migrantische 
Gruppe nicht zu begeistern.

Neuen Schub durch die Trump-
Wahl erhofft sich die in den USA lei-
se wachsende sogenannte Tradwi-
ves-Szene. Tradwives sind Frauen, 
die bewusst in traditionelle Rollen 
schlüpfen – Kinder, Küche, Kirche – 
und dort ihr neues Glück suchen, 
auch als Alternative zum Stress im 
Job. In immer mehr Tiktok-Videos 
treten beseelt junge Frauen auf, die 
man früher als „Heimchen am 
Herd“ belächelt hätte, und beschrei-
ben ihr Leben in einer dem Manne 
dienenden Rolle als wunderbar.

Zu den politischen Förderern die-
ser neuen Richtung wird vor allem 
der angehende Vizepräsident J. D. 
Vance gerechnet. Angeblich plant 
er bereits staatliche Programme, die 
das Fernbleiben junger Frauen vom 
Beruf finanziell begünstigen sollen.

Während Harris im Wahlkampf 
mehr Geld für Kinderbetreuungs-
angebote gefordert hatte – mit dem 
Ziel, die Rückkehr von Frauen in 
den Beruf zu erleichtern, will Vance  
vor allem die Zahl von Kindern pro 
Frau steigern. In Interviews lobte 
Vance die Politik des ungarischen 
Ministerpräsidenten Viktor Orban. 
Danach werden Frauen, die vier 
oder mehr Kinder zur Welt bringen, 
zur Belohnung lebenslang von der 
Einkommensteuer befreit. 

Pläne dieser Art finden, ein Trep-
penwitz, in den USA just bei jenen 
eine besonders positive Resonanz, 
die eben noch von den Republika-
nern besonders misstrauisch beäugt 
wurden: muslimischen Zuwande-
rern der weniger modernen Sorte.

R
espektvoll umzugehen 
mit Frauen war und ist 
einfach nicht sein 
Ding. Inzwischen aber 
erscheint es wie ein 
trickreicher Plan. 

Es war schon Mitternacht, als Do-
nald Trump am 4. November, bei der 
allerletzten Kundgebung seines 
Präsidentschaftswahlkampfs 2024, 
in der Van Andel Arena in Grand Ra-
pids, Michigan, auf die Abgeordne-
te Nancy Pelosi zu sprechen kam, 
die ehemalige Chefin des Repräsen-
tantenhauses, eine langjährige poli-
tische Rivalin.

„Sie ist ein schlechter Mensch“, 
hob Trump an. „Böse. Sie ist eine bö-
se, kranke, verrückte –“ Laut „New 
York Times“ verzog er nun das Ge-
sicht und öffnete den Mund weit, um 
die Aufmerksamkeit auf die nächste 
Silbe zu lenken: „Bi-“

Dann hielt er theatralisch einen 
Finger hoch. „Oh nein“, sagte er. Als 
die Menge zu lachen begann, formte 
Trump das Wort mit dem Mund ins 
Mikrofon. „Es fängt mit B an, aber ich 
werde es nicht sagen.“ Als das Ge-
brüll der Menge immer lauter wurde, 
begannen einige der Anwesenden, 
das Wort auszusprechen, das er 
knapp ausgelassen hatte, und riefen: 
„Bitch!“. Zu Deutsch: „Schlampe!“

Er senkte die Hörner – und siegte
Normalerweise würde es sich kein 
Präsidentschaftskandidat je erlau-
ben, noch am Abend vor der Wahl so 
verächtliche frauenfeindliche Töne 
anzuschlagen. Trump aber hat es 
getan, mit Absicht. Denn ihm ging 
es auf den letzten Metern nicht mehr 
um Frauen. Von denen hat er, seine 
Berater haben es ihm immer wieder 
vorgerechnet, ohnehin viel zu viele 
gegen sich. Ihm ging es jetzt nur 
noch um die Männer. Könnten die 
jetzt bitte ein bisschen lachen, joh-
len – und ihn dann am nächsten Tag 
wählen?

Der 78-Jährige bewies, dass er 
eine Witterung hat für die Stimmun-
gen im Land. Die USA gingen tat-
sächlich gerade als eine geteilte Na-
tion in den Wahltag. Mit den The-
men Abtreibung und Selbstbestim-
mungsrecht der Frau hatte Harris 
schärfer denn je eine frauenpoliti-
sche Abgrenzung zu den Republi-
kanern vorgenommen. Unterm 
Strich war dies aber nicht hilfreich.

Inzwischen veröffentliche Wäh-
lernachfragen  zeigen: Trump hat am 
Ende die Männer sogar stärker mobi-
lisiert als Harris die Frauen – ein Ef-
fekt, den Demoskopen, Politologen 
und Berater aller Couleur nicht er-
wartet hätten, schon gar nicht jene, 
die im Wahlkampfhauptquartier der 
Demokraten das Sagen hatten.

Amerikas Frauen blicken jetzt auf 
ein doppeltes historisches Desaster. 
Erst wurde im Jahr 2016 mit großem 
Trommelwirbel die glücklose Hillary 
Clinton auf den Weg in Weiße Haus 
geschickt. Acht Jahre später brach 
Kamala Harris noch ein Stück tiefer 
ein.

In beiden Fällen scheiterten hoch 
qualifizierte, intellektuell messer-
scharfe Frauen nicht an irgendei-
nem Mann, sondern ausgerechnet 
an einem ebenso bräsigen wie toxi-
schen Macho namens Donald 
Trump. Wie kommt das?

Eigentlich ist klar: Knapp 250 
Jahre nach Gründung der USA wäre 
es keineswegs übereilt, das Präsi-
dentenamt auch mal einer Frau zu 
geben. Warum dies in ihrem Land 
noch nie geschah, können Amerika-
nerinnen und Amerikaner aus der 
politischen Mitte im internationalen 
Kontext kaum noch erklären.

Eigentore der Frauenbewegung
In Europa führen zwei Frauen die 
beiden wichtigsten Institutionen: 
EU-Kommissionspräsidentin Ursula 
von der Leyen und EZB-Präsidentin 
Christine Lagarde. Von einer 
Grundsatzdebatte, ob auch Frauen 
für höchste Ämter geeignet sind, ist 
schon seit Jahrzehnten nichts mehr 
zu hören. In Deutschland regierte 
einst Angela Merkel (2005 bis 2021), 
in Großbritannien Margaret That-
cher (1979 bis 1990), in Israel Golda 
Meir (1969 bis 1974). Alle zeigten 
sich nervenstark, auch und gerade 
in Krisen.

Den USA indessen fehlt noch im-
mer ein solches Beispiel. Über Hilla-
ry Clinton und Kamala Harris heißt 
es inzwischen bei den US-Demo-
kraten, beide Kandidatinnen seien 
vielleicht „etwas unglücklich aus-
gesucht“ worden, jede auf ihre Art.

Von Matthias Koch

Stimmverteilung nach Geschlecht

Nachwahlbefragung mit 15.590 bzw. 22.914 Befragten, Stand: 6.11., RND-Grafik; Quelle: CNN
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Geht das Publikum mit? Nach 
Bemerkungen gegen „die 
Schlampe“ Nancy Pelosi 
setzte Donald Trump in der 
Nacht zum 5. November auf 
den Beifall von Männern.  
Foto: Carlos Osorio/AP/dpa

Trumps 
Schlag gegen 
die Frauen

Anfangs sah es im Wahlkampf 
2024 aus, als könne Trump diesmal 
durch einen kollektiven Machtbe-
weis der Frauen ein für allemal be-
siegt werden. Im Jahr 2017, als im 
Weinstein-Prozess immer neue Fäl-
le von sexueller Nötigung rund um 
den berühmten Regisseur bekannt 
wurden, war die Me-Too-Bewe-
gung entstanden  und hatte mehr 
Respekt vor Frauen verlangt. Allzu 
oft, hieß es seither, blieben Übergrif-
fe von Männern ungeahndet Da 
müsse man jetzt endlich  mal  stren-
ger werden. 

Erste historische Niederlage: Hillary 
Clinton erschien im Jahr 2016 allzu 
sehr als eine Figur aus dem Washing-
toner Establishment. FOTO: dpa

Zweiter missglückter Anlauf: Acht 
Jahre später, am 5. November 2024,  
scheiterte auch Kamala Harris an Do-
nald Trump.   Foto: AP 

Erst stoppte er Hillary Clinton, 
jetzt Kamala Harris: Donald Trump 
konnte erneut Männer besser 
gegen seine Gegenkandidatin 
mobilisieren als umgekehrt. Zu 
Trumps Männerkoalition gehören, 
Ironie der Geschichte, mehr denn je 
auch Latinos und Moslems. Eine 
Analyse von RND-Chefautor 
Matthias Koch. 

 Tatsächlich beginnt jetzt eine un-
angenehme Erkenntnis zu sacken: 
Ganz offensichtlich hat die Frauen-
bewegung an dieser Stelle zwei 
Eigentore geschossen.
■ Hillary Clinton erschien 2016 all-
zu sehr als eine Figur aus dem lang-
jährigen Washingtoner Establish-
ment. Bei vielen Wählerinnen und 
Wählern wurde ständig die Verbin-
dung zu Ehemann Bill Clinton (Prä-
sident von 1993 bis 2001) mitge-
dacht. Das raubte der Kandidatin 
einen Teil ihrer Eigenständigkeit 
und Glaubwürdigkeit – obwohl sie 
es zuvor schon zur Außenministerin 
unter Barack Obama (Präsident von 
2009 bis 2017) gebracht hatte.
■ Kamala Harris ist unter noch kom-
plizierteren Umständen gestartet. 
Harris war Vizepräsidentin im Mo-
ment ihrer – viel zu späten – Ent-
scheidung zur Kandidatur, deshalb 
fehlte es ihr naturgemäß an Distanz 
zum immer noch amtierenden Präsi-
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aus. Das wird umso größer, je öffentli-
cher ein Wettbewerb ist“, sagt Beck. 
„Je stärker die Drucksituation, desto 
größer das Feedback, das Gehirn und 
Körper bekommen.“

Ein Effekt, der auch bei den großen 
Sportarten greift. Im Fußball ist der 
Druck im einem wichtigen Spiel auch 
größer, wenn mehr Menschen zu-
schauen. Sportpsychologe Geir Jor-
det vergleicht deshalb den Druck, 
den Spieler beim Elfmeterschießen 
erleben, mit dem Alltag. „Ich bin im-
mer wieder in Drucksituationen, und 
mental gesehen stehe ich jeden Tag 
am Elfmeterpunkt und muss liefern“, 
erläutert er. „Diese Drucksituationen 
sind ein Teil unseres Lebens. Sie zu 
meistern, fühlt sich gut an.“

Wettbewerbe schaffen Identität
Daneben spielt ein weiterer Faktor 
eine große Rolle: Identität. Auch Brei-
tensport, aber besonders ausgefalle-
ne Hobbys sind eine identitätsstiften-
de Aktivität. Man erlebt ein Ereignis, 
mit anderen in der Community, kann 
die Freude teilen. „Jeder will einzig-
artig sein. Beim Fußball ist es schwer, 
der Beste zu sein, weil es zu viele ma-
chen“, sagt Beck. „Beim Frauentra-
gen kann man eher vorne mitspielen 
und hat gleichzeitig noch ein einzig-
artiges Hobby.“

So ist das auch bei Victoria Bin-
ding. Seit 2018 ist die 15-Jährige Hob-
by Horserin, seit 2021 trainiert sie zu-
sätzlich zweimal die Woche im Ver-
ein, dem MTV Hoopte. Der Verein hat 
viel Zulauf, inzwischen gibt es vier 
Gruppen, die verschiedene Diszipli-
nen trainieren. Zeitspringen, Dressur 
und Western sind Victoria Bindings 
liebste Disziplinen. Im Western wur-
de sie im Sommer in ihrer Altersklasse 
so etwas wie Weltmeisterin. Sie ge-

wann bei den finnischen Meister-
schaften. Dort ist Hobby Horsing ein 
Trendsport, bei den nationalen Wett-
kämpfen kommt die Weltelite zusam-
men. Binding, die wie die meisten 
Hobby Horser auch ein echtes Pferd 
hat, ist die erste Deutsche, die sich den 
Titel holte.

Für sie ist der Zusammenhalt in 
ihrer Community einzigartig. Das be-
stätigen auch andere: „Es ist natürlich 
der Sport, das Aktivsein. Aber vor al-
lem macht Hobby Horsing für mich 
die Community aus, der Zusammen-
halt, die Unterstützung“, sagt Nele 
Nöhrbaß. Sie ist eine Art Hobby-Hor-
sing-Influencerin, 50 000 Menschen 
folgen ihr auf Youtube, 18 000 auf In-
stagram. „Ich will die Meinung der 
Leute ins Positive ändern, weil doch 
sehr viel negativ kommentiert wird“, 
sagt die 19-Jährige, die seit sieben 
Jahren mit ihren Steckenpferden 
unterwegs ist. Auch wenn Hobby 
Horsing ein anstrengender Sport ist, 
noch wird er nicht ernst genommen 
von der Außenwelt. Doch so einfach 
ist das Abtun nicht.

Eine große Rolle spielt das Inter-
net. „Social Media hat zu einer ständi-
gen Vergleichbarkeit geführt. Wer 
bekommt mehr Likes, mehr Kom-
mentare“, sagt Beck. Hobby Horsing 
ist eine Erfindung aus Social Media, 
ausgehend aus Finnland, und hat vie-
le Menschen weltweit dazu gebracht, 
sich damit auseinanderzusetzen. 
Doch nicht nur in zunächst kurios an-
mutenden Wettbewerben wird sich 
gemessen, weiß Beck. „Dort findet 
auch bei alltäglichen Dingen wie Yo-
ga oder Kochen ein Vergleich statt.“

Die Menschen reagieren darauf al-
lerdings zwiegespalten, nicht jede 
und jeder will sich permanent Druck 
aussetzen. Es sind jene Menschen, 

die sagen, dass ihnen Social Media 
nicht guttue, dass ihnen der ständige 
Wettstreit nicht guttue. Das hat aber 
nichts mit dem Wettbewerb an sich zu 
tun, sondern mit der Öffentlichkeit, in 
der dieser stattfindet – und die eigene 
Leistung bewertet wird. „Wir sind im-
mer im Wettbewerb. Wichtig ist, dass 
wir uns nicht von Vergleichen domi-
nieren lassen, nicht den Selbstwert 
von anderen abhängig machen. Sonst 
ist es ein Wettrennen ohne Ziel.“

Die Suche nach Kontrolle
Gerade in Zeiten von multiplen Kri-
sen, in einer Zeit, in der viele Men-
schen einen Kontrollverlust spüren, 
ist die Identitätssuche und die Suche 
nach Kontrolle umso wichtiger. So 
werden durch neue Wettbewerbe 
neue Identitätsformen konstruiert.

So schätzt das auch Geir Jordet ein: 
Super-Elfmeterschützen wie Robert 
Lewandowski oder Harry Kane wür-
den eine stressbeladene Situation 
unter Kontrolle bringen. Durch Trai-
ning, durch Simulation, durch Vorbe-
reitung. „Diese Kontrolle können wir 
uns alle sichern.“ Je größer der Druck 
war, desto glücklicher sind wir im An-
schluss, wenn wir diese Kontrolle ge-
sichert haben – und umso sicherer 
sind wir uns mit uns selbst.

Bei den ersten deutschen Meister-
schaften im Hobby Horsing Mitte Sep-
tember gibt es keinen Western-Wett-
bewerb. Dafür Zeitspringen, Stilsprin-
gen, Galopprennen und Dressur. Vic-
toria Bindings Papa Haiko ist mit da-
bei, wie schon in Finnland. Er hat die 
Musik geschnitten, fährt seine Tochter 
zu Turnieren. „Mit dem Erfolg kommt 
immer mehr Wille“, sagt er, „sie zau-
bert da schon Gänsehaut-Momente.“ 
Doch bei den DM läuft es nicht so gut. 
Ihre Dressur wird mit 7,583 Punkten 
bewertet, sie wird Achte. Im Zeitsprin-
gen endet sie mit Steckenpferd Safira 
The Honeykiss auf Platz zehn.

Luftlinie neun Kilometer entfernt 
wird ebenfalls kompetiert. 26 Zweier-
Teams aus 22 Nationen kämpfen bei 
der zwölften Tram-Europameister-
schaft am Willy-Brandt-Platz in 
Frankfurt am Main um den Titel. Die 
hauptberuflichen Straßenbahnfahre-
rinnen und -fahrer hatten einen Tag 
Zeit, sich auf die Begebenheiten vor 
Ort einzustellen, erst bei der General-
probe stiegen sie zum ersten Mal in 
eine Frankfurter Bahn ein.

Billard mit der Straßenbahn
Dann gilt es vor Hunderten Zu-
schauerinnen und Zuschauern, die 
teils auf die großen Leinwände star-
ren, teils an der kurzen Strecke einen 
Blick erhaschen wollen, besonders 
zielgenau zu fahren: Sie müssen 
mehrfach anfahren und bremsen und 
dabei möglichst wenig Wasser eines 
Trichters, der an der Bahn befestigt 
ist, verschütten. Sie müssen mit der 
Tram einen Billard-Queue anstoßen 
und den richtigen Druck erwischen. 
Und sie müssen blind bremsen und 
ihre Bahn an einem bestimmten 
Punkt zum Stehen bringen.

Unter dem recht jungen Publikum 
finden sich welche mit Fanshirts des 
Bahnbabos, Frankfurts beliebtestem 
Straßenbahnfahrer. Eine Journalistin 
der „New York Times“ quetscht sich 
durch die Menschenmenge und fragt 
die Leute, was sie dazu bringt, sich an-
zuschauen, wie 52 Straßenbahnfah-
rerinnen und -fahrer die immer glei-
chen sechs Aufgaben absolvieren. 
„Das ist am Ende des Tages Spaß hier,  
und jetzt verbissen zu sein, wäre der 
falsche Ansatz“, sagt der Frankfurter 
Teilnehmer Benedikt Pfaff, nachdem 
seine Kollegin in der ersten Runde nur 
700 von möglichen 3000 Punkten ge-
holt hat. Das Duo landet auf Platz 16.

Wenngleich es auf den ersten Blick 
um wenig geht – niemand wird wegen 
einer schlechten Platzierung bei der 
Tram-EM seinen Job verlieren –, so 
geht es doch um viel. Der Beruf soll 
einem breiten Publikum schmackhaft 
gemacht werden, darum geht es den 
ausrichtenden Verkehrsverbünden. 
Und auch wenn der Spaß im Vorder-
grund steht, so spielt der Ehrgeiz dann 
doch auch eine Rolle. Immerhin ver-
tritt jedes Duo sein Heimatland. „Ein 
Ereignis wie die Tram-EM kann dann 
schon mal zelebriert werden wie die 
Olympischen Spiele“, sagt Beck.

Aber wie passt dieser Wettbe-
werbsgeist, die positiven körperli-
chen und mentalen Konsequenzen 
bei Siegen, zu einer Gesellschaft, die 
Bundesjugendspiele streichen will, 
die bei Kinderturnieren keine Sieger 
ermittelt? Beck hält das nicht für rich-
tig. „Stresssituation zu vermeiden be-
deutet, dass man nicht lernt, an sich 
selbst zu wachsen und nicht lernt, 
Stress zu regulieren. Die Wider-
standsfähigkeit leidet darunter.“

D
ie Haare streng zu 
einem Dutt am Hinter-
kopf zusammengebun-
den, den Blick gerade 
nach vorn gerichtet, 
über die Ohren von MS 

Winter is coming hinwegschauend, 
reitet Victoria Binding die Passage. 
Der schwarze kurze Rock hebt und 
senkt sich dynamisch, ihre Fußzehen, 
die sich in den grauen Turnschuhen 
verstecken, zeigen gen Boden. Aus 
der Box schallt „Never Ending Story“ 
von Scooter, als die 15-Jährige und ihr 
Pferd in die Traversale übergehen.

Mit der linken Hand hält Victoria 
Binding den roten Zügel in der Hand, 
mit der rechten Hand fixiert sie den 
Stock. MS Winter is coming ist kein 
richtiges Pferd. Es ist ein Stecken-
pferd. Und Victoria Binding ist Hobby 
Horserin. Und zwar eine der besten 
der Welt.

Victoria Binding übt einen Sport 
aus, für den sie oft belächelt wird. Kin-
der, die auf Steckenpferden rennen, 
das ist das eine. Aber Teenager, Er-
wachsene, die mit Steckenpferd zwi-
schen den Beinen über 80 Zentimeter 
hohe Hindernisse springen, Wettren-
nen im Galopp austragen oder den 
Pferdekopf auf dem Holzstab dressie-
ren? Erwachsene Männer und Frau-
en, die mit ihren Beinen ein Pferd und 
mit ihrem Oberkörper einen Reiter 
imitieren?

„Wir wissen, dass das lustig aus-
sieht“, sagt Binding und zuckt mit den 
Schultern. „Natürlich durfte ich mir 
schon blöde Kommentare anhören, 
aber da muss man drüberstehen. In-
zwischen mache ich auch Witze darü-
ber.“ An ihrer Schule, wo die Zehnt-
klässlerin einst belächelt wurde, gibt 
es inzwischen eine Hobby-Horsing-
AG und regelmäßig wird die 15-Jäh-
rige freigestellt, um bei Wettkämpfen 
teilzunehmen.

Zwischen Ehrgeiz und Klamauk
Vielen Menschen reicht es längst 
nicht mehr, sich in gängigen Sportar-
ten und Wettbewerben zu messen. 
Sie erfinden neue. Es gibt eine Welt-
meisterschaft im Grimassenschnei-
den (es siegte Ende September zum 
18. Mal Tommy Mattinson aus Groß-
britannien), eine für Kissenschlacht 
und eine für den besten Sauna-Auf-
guss. In Deutschland wird sich im 
Schlittenweitsprung duelliert, in 
Großbritannien rollen sie im Mai dem 
Käse hinterher einen Berg hinunter, 
in Spanien veranstaltet Ex-Fußball-
star Gerard Piqué einen Wettbewerb, 
bei dem ein Luftballon möglichst lan-
ge in der Luft gehalten werden muss, 
und in Finnland, dem Mutterland der 
absurden Wettkämpfe, werden regel-
mäßig Paare in der Disziplin Frauen-
tragen ausgezeichnet.

Hinter einigen dieser Veranstal-
tungen steckt großer sportlicher Ein-
satz. Andere sind eher Klamauk. Aber 
alle verbindet eines: der Spaß daran, 
sich mit anderen zu messen. „Der 
Wettbewerb ist Antrieb zum Streben 
nach Verbesserung“, sagt Neurowis-
senschaftler und Autor Henning 
Beck, „und er kann Spaß machen.“ 
Schon im Kindesalter lernen Men-
schen Wettbewerb und Vergleich. Sie 
vergleichen sich mit sich selbst, mit 
anderen, mit Erwartungen der Um-
welt. Vergleiche gehören zum 
Menschsein schlicht dazu, sie werden 
gebraucht. Zum Wachsen, zur Wei-
terentwicklung. „Das ist ein grund-
sätzlich neuropsychologisches Phä-
nomen. Es gibt niemanden, der nicht 
besser werden möchte.“

Wenn der Vergleich auch mit 
einem selbst passiert, warum braucht 
es dann Wettbewerbe, Herr Beck? 
„Siege sind relativ, Gewinnen ist ab-
solut, deshalb macht uns Siegen 
glücklicher“, erklärt er. Würde nur 
Usain Bolt laufen, aber keiner sonst, 
wäre er nicht der gefeierte Star. Man 
wüsste ja nicht, ob seine Weltrekord-
zeiten unter anderen Läufern nicht 
normal sind oder regelmäßig über-
trumpft würden. Die eigene Leistung 
wird eingeordnet, erhält einen relati-
ven Wert. „Darüber definiert sich 
auch der soziale Status. Jeder hat ein 
Bewertungsschema im Kopf.“

Besonders interessant wird es, 
wenn der Wettkampf gegen Men-
schen stattfindet, die als gleich stark 
oder stärker als man selbst eingestuft 
sind, oder wenn mehr Menschen zu-
schauen. Steht am Ende ein Erfolg, 
wird das Hormon Dopamin in großer 
Menge ausgeschüttet, es gibt einen 
Rausch der Glücksgefühle. Je größer 
die Differenz zwischen Erwartung 
und Realität, desto mehr Hormone 
sind im Spiel. „Bei jedem Wettkampf 
setzt man sich einem gewissen Risiko 

Von Miriam Keilbach

Anstrengender, als Sie jetzt vielleicht 
denken! Eine Teilnehmerin meistert bei 
den deutschen Meisterschaften im 
Hobby Horsing beim Hochsprung ein 
Hindernis. Foto: Boris Roessler/dpa

Möglichst sanft anfahren und bremsen: 26 Teams aus 21 Nationen tragen bei 
der Tram-EM in Frankfurt über sechs Disziplinen mit 40 Tonnen schweren 
Bahnen europäische Titelkämpfe aus. Foto: Helmut Fricke/dpa

Die Besten 
auf dem 
Steckenpferd
Kissenschlacht, Steckenpferdreiten, 
Grimassenschneiden, mit der 
Straßenbahn fahren: All das 
sind Disziplinen, in denen 
Meisterschaften ausgetragen 
werden – und das beileibe nicht 
nur in Deutschland. Denn dem 
Verlangen, sich mit anderen 
Menschen zu messen, sagt ein 
Experte, kann sich niemand 
entziehen.
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machen. In New York City gewann 
er zehn Prozentpunkte hinzu. Im be-
nachbarten New Jersey hatte er 
2020 noch 16 Prozentpunkte Rück-
stand auf Joe Biden, diesmal waren 
es nur vier Prozentpunkte auf Ka-
mala Harris. In Florida hat er drei 
Prozentpunkte Vorsprung zu 13 
ausgebaut. In Texas wurden aus 
sechs Prozentpunkten nach Aus-
zählung von vier Fünftel aller Stim-
men mehr als 15.

Trump gewinnt bei den Jungen
Nach jeder Wahl gibt es in den Ver-
einigten Staaten umfangreiche 
Nachwahlumfragen, bundesweit 

haben laut dem TV-Sender CNN 
fast 23 000 Menschen daran teilge-
nommen.

Seine Position konnte Trump bei-
spielsweise unter 18- bis 29-Jähri-
gen ausbauen – statt auf 36 Prozent 
kam er nun auf 42 Prozent. Die einzi-
ge Altersgruppe, die er mit 53 zu 45 
Prozent mehrheitlich für sich ent-
scheiden konnte, waren 45- bis 64-
Jährige. Unter Erstwählenden kam 
Trump mit 54 Prozent auf eine Mehr-
heit, 2020 erhielt er in dieser Gruppe 
nur 32 Prozent der Stimmen.

Es fällt auf, dass Menschen mit 
einem schlechten Urteil über die ak-
tuelle Wirtschaftslage auf Trump 

setzen: Von den 45 Prozent der US-
Amerikanerinnen und US-Ameri-
kaner, die sagen, ihre Lage sei 
schlechter als vor vier Jahren, ent-
schieden sich 80 Prozent für den 78-
Jährigen. Harris trauten in dieser 
Gruppe nur 17 Prozent die Präsi-
dentschaft zu. Das Drittel der Men-
schen, das die Volkswirtschaft ins-
gesamt als „schlecht“ bewertet, hat 
mit 86 Prozent zu 11 Prozent für ihn 
gestimmt.

Ein großes Plus bei Latinos
Unter Weißen hat Trump drei Pro-
zentpunkte verloren, gewann aber 
mit 55 Prozent zu 43 Prozent immer 

noch eine klare Mehrheit. Unter 
Schwarzen blieben dagegen die 
Stimmanteile nahezu unverändert: 
2020 gewann Biden 87 Prozent, 
Harris nun 86 Prozent von ihnen. Für 
Trump entschieden sich beide Male  
12 Prozent. Die oft vorhergesagte 
Abwanderung blieb also aus. An-
ders ist das Bild unter Latinos, aus-
gerechnet eine Gruppe, der Trump 
immer wieder droht. 2020 bekam er 
32 Prozent ihrer Stimmen, dieses 
Mal 45 Prozent. Unter Latino-Män-
nern konnte Trump seinen Stimm-
anteil um 18 Prozentpunkte verbes-
sern und sogar eine Mehrheit errin-
gen.

Es scheint zudem so, dass es ge-
rade im Militär Vorbehalte gegen 
Harris gab. Bei Veteranen kam 
Trump auf 64 Prozent der Stimmen, 
ein Plus von zehn Punkten im Ver-
gleich zur Wahl gegen Joe Biden.

Beim Einkommen hat sich das 
Bild gedreht: Wer mehr als 100 000 
Dollar im Jahr verdient, wählte 2020 
noch zu 54 Prozent Trump, dieses 
Mal waren es nur 45 Prozent. Dafür 
hatte Trump unter Menschen mit 
weniger als 100 000 Dollar Jahres-
einkommen einen Vorsprung von 
einem Prozentpunkt vor Harris – Bi-
den hatte bei ihnen noch 13 Punkte 
vor Trump gelegen.

Wer hat Donald Trump zum Sieg verholfen?
Latinos, Veteranen oder Erstwähler: Der 78-jährige Republikaner konnte überraschend viele Menschen davon überzeugen, für ihn zu stimmen

D onald Trump hat einen 
überzeugenden Sieg er-
rungen und die USA klar 
nach rechts gerückt. Mit 

einer Mehrheit im Senat und wo-
möglich auch im Repräsentanten-
haus, für das die Auszählung noch 
einige Tage dauert, könnte er mit 
einem klaren Mandat im Rücken re-
gieren. Die Ergebnisse einer großen 
Nachwahlbefragung erklären, wer 
ihm diesen klaren Sieg gebracht hat.

Trump konnte seine Position quer 
durchs Land verbessern und auch in 
liberalen Hochburgen Boden gut-

Von Christian Fahrenbach

Grenzenloser Jubel: 
Trump-Fans feiern 
den Sieger in der 
Wahlnacht in Florida.
Foto: Evan Vucci/AP

Das Volk hat gesprochen. Der künftige 
Präsident der USA heißt wie vor acht 
Jahren Donald Trump. Wie kommt diese 
Nachricht in Asien an, wie in Großbritannien 
und bei den Nachbarn in Lateinamerika? 
Unsere Korrespondenten berichten.

Die Welt muss 
damit leben

China wartet 
erst mal ab 

A bwarten lautet die chinesische Devise. Als 
sich der Wahlsieg von Donald Trump ab-
zeichnete, reagierte Peking zurückhaltend. 
„China wird die Beziehungen zu den USA 

auf dem Grundsatz des gegenseitigen Respekts, der 
friedlichen Koexistenz und der Zusammenarbeit, 
bei der alle gewinnen, handhaben“, sagte Außen-
amtssprecherin Mao Ning am Mittwoch.

Tatsächlich bleibt für die chinesische Regierung 
erst einmal vieles beim Alten. Denn ganz grundsätz-
lich verfolgen beide politischen Lager in den USA 
einen harten China-Kurs. Ob nun Republikaner 
oder Demokraten an der Macht sind, macht für Pe-
king nur einen graduellen Unterschied. Dennoch: 
Dass für die Wirtschaft der zweitgrößten Volksre-
publik der Welt nun stürmische Zeiten anbrechen, 
haben die Märkte bereits vorweggenommen. Der 
Hongkonger Leitindex Hang Seng ist bis Handels-
schluss um mehr als 2 Prozent gesunken.

Die große Angst in Peking ist, dass Trump, der ja 
einst den Handelskrieg gegen China vom Zaun ge-
brochen hatte, noch schärfere Geschütze auffahren 
wird. Der 78-Jährige hatte im Wahlkampf angekün-
digt, chinesische Importe grundsätzlich mit 60-pro-
zentigen Strafzöllen zu belegen. Sollte es dazu kom-
men, wäre dies ein herber Schlag für das produzie-
rende Gewerbe im Reich der Mitte. Schließlich ver-
kaufen chinesische Unternehmen Waren im Wert 
von mehr als 400 Milliarden Dollar an die USA.

Doch könnte der Handelskrieg in einen militäri-
schen Konflikt münden? Zumindest die Rhetorik 
gegen China dürfte unter Trump wieder deutlich 
aggressiver werden. Und sollte Staatschef Xi Jin-
ping zu der Auffassung kommen, dass die USA im 
Konflikt um Taiwan nicht militärisch eingreifen, lä-
ge der demokratisch regierte Inselstaat wie auf dem 
Silbertablett da. Das wäre das bestmögliche Szena-
rio für Peking: Die „abtrünnige Provinz“ zurück 
zum Mutterland holen, ohne dafür einen Krieg mit 
den USA riskieren zu müssen.

Zunächst dürfte Xi Jinping darauf setzen, dass 
Trump mit seinem Mantra „Make America great 
again“ den Blick nach innen richtet und sich von den 
Konfliktherden dieser Welt zurückzieht. Vor allem 
aber nutzen Chinas Propagandamedien die US-
Wahl, um die Vereinigten Staaten als chaotisches 
Land zu porträtieren, das sich am politischen Ab-
grund befindet. „Die Wahl fühlt sich wie ein Theater 
an, voller Kontroversen. Die Wurzel liegt in der ex­-
tre­men Polarisierung und Spaltung zwischen den 
beiden Parteien“, schreibt etwa die Parteizeitung 
„Beijing Daily“. Fabian Kretschmer

Viele Nachbarn 
sorgen sich

D er erste Gratulant war Javier Milei, der ra-
dikal rechte argentinische Präsident. Am 
frühen Mittwochmorgen schrieb er auf 
dem Kurznachrichtendienst X an Trump: 

„Jetzt. Make America great again. Sie wissen, dass 
Sie bei der Erfüllung ihrer Aufgabe auf Argentinien 
zählen können.“ Staatschefs wie Milei und der 
gleichgesinnte Präsident von El Salvador, Nayib Bu-
kele, bejubeln in Lateinamerika den Trump-Sieg. 
Bukele schrieb: „Möge Gott Sie segnen und leiten.“ 
Sie träumen offensichtlich von einer künftigen Ach-
se des Rechtspopulismus in Lateinamerika – genau 
wie Brasiliens früherer Staatschef Jair Bolsonaro, 
der während seiner Amtszeit und zuvor schon im 
Wahlkampf Trump kräftig nachzueifern schien.

Aber ansonsten sind die Reaktionen verhalten 
bis erschrocken in der Region, die politisch, wirt-
schaftlich und sozial so eng verbunden ist mit den 
USA wie keine andere auf der Welt. Vor allem müs-
sen die unmittelbaren Nachbarstaaten negative 
Veränderungen fürchten. Allen voran Mexiko als 
der größte Handelspartner der USA. Aber auch im 
nördlichen zentralamerikanischen Dreieck sieht 
man das Ergebnis mit Schrecken. 

Mexiko muss höhere Importzölle fürchten, die 
Modifizierung oder schlimmstenfalls die Aufkündi-
gung des nordamerikanischen Freihandelsabkom-
mens USMCA, was einen großen Dämpfer für den 
Automobilsektor bedeuten würde, das industrielle 
Rückgrat der zweitgrößten Volkswirtschaft der Re-
gion. Zudem wird Trump bei den Themen Migration 
und Kampf gegen die Organisierte Kriminalität die 
Daumenschrauben ansetzen. 

„Wir werden den Dialog auf hoher Ebene zu den 
Themen fortsetzen, die unsere Beziehungen prä-
gen“, sagte Mexikos neue linke Präsidentin Claudia 
Sheinbaum vorsichtig. Das seien vor allem „Migra-
tionsfragen, Fentanyl, aber auch der Waffenhandel 
von den USA nach Mexiko sowie die Beziehungen 
zum Rest des amerikanischen Kontinents.“

In Ländern wie Guatemala, Honduras und auch 
El Salvador fürchtet man vor allem die von Trump 
angekündigte massive Deportation der Migranten 
ohne Papiere. Sollte Trump als Präsident seine Dro-
hung wahr machen, dann leiden nicht nur bestimm-
te Branchen der US-Wirtschaft. In Zentralamerika 
bekämen die Volkswirtschaften und auch das sozia-
le Gefüge massive Probleme. Die Staaten Mittel-
amerikas leben in weiten Teilen von den Dollar-
Überweisungen der Auswanderer. Und Hundert-
tausende Rückkehrer hätten gesellschaftlich eine 
fatale Sprengkraft. Klaus Ehringfeld

Nordkorea 
kann hoffen

K aum irgendwo waren die Auswirkungen 
des Wahlsiegs Donald Trumps im Jahr 2016 
so deutlich zu spüren wie in Ostasien. Süd-
korea und Japan mussten sich mit Strafzöl-

len rumärgern und Handelsverträge neu aufsetzen. 
In Taiwan freute man sich über stärkere Beachtung, 
da plötzlich gegenüber Festlandchina mit härterer 
Hand agiert wurde. Und in Nordkorea machte man 
sich Hoffnungen über ein Ende der UN-Sanktionen. 
Nun ist Trump zurück. Und jetzt?

Der 78-Jährige hat auch Japan wieder höhere 
Zölle angedroht. „Asien hält bei den Wahlergebnis-
sen den Atem an“, titelte Japans öffentlich-rechtli-
cher Rundfunksender NHK. Zudem befürchtet 
man, dass die USA ihr Engagement in Asien zurück-
fahren könnten. So müsste Japan ähnlich wie Euro-
pa künftig womöglich mehr Geld für Verteidigung 
selbst schultern, als es ohnehin vorhat.

Auch in Südkorea hätten sich viele Menschen 
eine andere Wahlsiegerin gewünscht. Wie in Japan 
befürchtet man nun, dass Trump ein Abkommen, 
das die Kostenteilung zwischen Südkorea und den 
USA wegen der US-Militärpräsenz im Land betrifft , 
wird neu verhandeln wollen. Zudem könnte Trump 
erneut mit Nordkoreas Diktator in Dialog treten. 
Kim Jong-un, der sich offenbar an Russlands Krieg 
gegen die Ukraine beteiligt, darf nun hoffen, dass es 
für den einst isolierten Staat aufwärtsgehen könnte. 

Eher guter Dinge sind manche angesichts des 
US-Wahlergebnisses in Taiwan. Der demokratische 
Inselstaat, den Festlandchina sein Eigen nennt, 
sieht sich durch China in seiner Existenz bedroht 
und da vermittelt der „starke Typ“ in Washington 
auch ein bisschen Hoffnung. Felix Lill

„Oh nein“ 
aus London

D ie britische Tageszeitung „The Mirror“ 
machte am Mittwoch unmissverständlich 
klar, was sie vom Wahlsieg Donald Trumps 
in den USA hält: „Oh nein. Nicht schon 

wieder“, titelte sie in großen Lettern auf ihrer Inter-
netseite. Und warnte: „Machen Sie sich auf einen 
Albtraum gefasst.“ 

Während Labour-Abgeordnete in Großbritan-
nien auf einen Sieg von Kamala Harris gehofft hat-
ten, gratulierte Premierminister Keir Starmer nun 
Trump im Bemühen um gute Beziehungen zu sei-
nem „historischen Sieg“. „Als engste Verbündete 
stehen wir Schulter an Schulter, um unsere gemein-
samen Werte von Freiheit, Demokratie und Unter-
nehmertum zu verteidigen“, betonte er. Die „beson-
dere Beziehung“ beider Länder seit dem Zweiten 
Weltkrieg könnte in Zukunft jedoch „ganz anders 
aussehen“, schrieb die Tageszeitung „The Times“. 
Eine große Sorge in London sei, dass ein globaler 
Handelskrieg das Wachstum beeinträchtigen, und 
Inflation und Zinsen in die Höhe treiben könnte. 

Auch ein weiteres Erstarken der rechtspopulisti-
schen Partei Reform UK unter Nigel Farage, einem 
Verbündeten Trumps, wird befürchtet. Zudem habe 
es Starmer bald mit einem Präsidenten zu tun, der 
Labour „offen feindlich gegenübersteht“, wie „The 
Independent“ schrieb. Im Oktober beschuldigte 
Trump die angeblich „linksradikale“ britische Re-
gierung, sich illegal in die Wahlen eingemischt zu 
haben, nachdem einige Sozialdemokraten in die 
USA gereist waren, um Harris zu unterstützen. Da-
raufhin bemühte sich Starmer, die Situation nicht 
weiter eskalieren zu lassen: Er habe weiterhin eine 
„gute Beziehung“ zu Trump. Susanne Ebner

Titelstory
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rika im Flugzeug an, dass er ange-
schlagen war. Beim Begrüßungsze-
remoniell in Johannesburg in der 
Sonne ist er dann einfach zusam-
menklappt. Schwächen gesteht er 
sich nicht zu. Wenig später twitterte 
er: „Alles gut. Ich bin schon wieder 
in Action beim bilateralen Treffen 
zwischen Präsident Cyril Ramapho-
sa und Olaf Scholz!“

Er mag das Understatement 
Es lag in der Natur seines Amtes als 
Kanzlerberater, dass er sich nur sel-
ten öffentlich äußerte. Über Scholz 
sagte er im vorigen Jahr im Ge-
spräch mit dem RedaktionsNetz-
werk Deutschland (RND): „Der 
Bundeskanzler hat eine Aversion 
dagegen, Sprechzettel zu verlesen. 
Er will Meinungen hören, eine offe-
ne Diskussion mit den Fachleuten 
im Kanzleramt.“ Über sich selbst 
sagte er schlicht: „Für meine Aufga-
be ist es von Vorteil, Erfahrung da-
mit zu haben, wie Investoren den-
ken und welche Faktoren für sie ent-
scheidend sind.“ Das beherrschen 
sie perfekt, die Berater: Understate-
ment. Nun geht er in die erste Reihe.

Seine Erfahrungen hat Kukies 
unter anderem als Co-Vorsitzender 
von Goldman Sachs in Deutschland 
gemacht. 2018 holte Scholz ihn als 
Staatssekretär ins Finanzministe-
rium und nahm ihn 2021 mit ins 
Kanzleramt. Dass ein Investment-
banker zuständig für Finanzmarkt-
regulierung sein soll, war manchen 
in der SPD nicht geheuer.

Da nützte es auch nichts, dass Ku-
kies als junger Mann einmal Juso-
Vorsitzender in Rheinland-Pfalz 
war. Dass er den Wirecard-Skandal 
nicht rechtzeitig erkannt hat, trug 
ihm später Spott ein.

Der Wechsel in die Regierung 
dürfte für den Wirtschaftswissen-
schaftler starke Gehaltseinbußen 
bedeutet haben. Auf der anderen 
Seite ist die Währung Macht unbe-
zahlbar. Schon als Sherpa war für 
Kukies nach dem Gipfel vor dem 
Gipfel. Als Bergführer war er zwar 
schon immer dort, wo die Luft dün-
ner wird. Aber nun wird er sichtbar 
und trägt für Entscheidungen auch 
öffentlich die Verantwortung.

J
örg Kukies war immer 
schon dort, wo Olaf Scholz 
erst noch hin musste. Auf 
den großen internationalen 
Gipfeln verhandelte er als 
des Kanzlers beamteter 

Staatssekretär für Wirtschaft und Fi-
nanzen mit seinen Amtskollegen 
aus den anderen Ländern über die 
komplizierten Communiqués, die 
die Staats- und Regierungschefs 
dann verabschiedeten. Denn bis zu 
deren Eintreffen an den Gipfelorten 
muss grundsätzlich klar sein, wohin 
die Reise geht – welche Tabus es mit 
Russland und China oder auch Bra-
silien und Indien gibt und wo mögli-
che Kompromisslinien verlaufen.

Nun wird dieser „Sherpa“, wie 
diese Experten für Gipfeltreffen ge-
nannt werden, selbst Minister. Fi-
nanzminister, wenn auch nur für 
kurze Zeit. Scholz hat den bisheri-
gen Amtsinhaber Christian Lindner 
(FDP) am Mittwochabend aus dem 
Kabinett geworfen, weil die Diffe-
renzen in der Haushaltspolitik nicht 
mehr überbrückbar waren.

Kukies ist ein Arbeitstier
Kukies ist dagegen in der Disziplin, 
Kompromisse zu schmieden, erfah-
ren. Die Sherpas spielen bei den 
G20- und G7-Gipfeln eine entschei-
dende Rolle, bleiben aber immer im 
Hintergrund. Ihr Titel leitet sich ab 
von den viel gerühmten Bergfüh-
rern, die Profis und Touristen bei der 
Gipfelbesteigung helfen. Sie si-
chern die Wege, bauen Brücken und 
halten die Extremlagen aus.

Wie in den Bergen ist es auch in 
der Politik: Sie ernten für ihre Arbeit 
keinen öffentlichen Ruhm. Sie fah-
ren und denken immer voraus, aber 
man sieht sie nicht. Ein Mann, der 
sein Ego zügeln kann, ist jetzt auf 
dem Posten des Finanzministers ein 
Vorteil. Der Haushalt ist in der ver-
bleibenden Minderheitsregierung 
das schwierigste Kapitel.

Kukies kommt da zugute, dass er 
wenig Schlaf braucht. Erschöpft 
wirkt der 56-Jährige selten. Nur ein-
mal. Da sah man ihm im Mai 2022 
schon auf dem Hinflug nach Südaf-

Von Kristina Dunz

  Hauptstadtradar  

Es gibt Tage, die gibt es 
eigentlich gar nicht. Der 
6. November 2024 ist so 
ein Tag. Am Morgen das 

traumatische Déjà-vu mit dem 
Wahlsieg von Donald Trump in 
den USA und am Abend der 
Bruch der Bundesregierung. 
Zwei historische Krisen innerhalb 
von 24 Stunden: Ein lügender 
Antidemokrat gewinnt die Wahl 
in einer der ältesten Demokratien 
der Welt, und in Deutschland ist 
ein Bündnis dreier demokrati-
scher Parteien nicht in der Lage, 
in Zeiten globaler Gefahr für den 
schrumpfenden Teil der freien 
Welt zusammenzustehen.

Während das für Demokraten 
schmerzlich klare Ergebnis von 
Trump nicht absehbar war, deu-
tete sich ein Ende der Ampelko-
alition im November schon län-
ger an. Und ein Beispiel für seine 
Führungsschwäche lieferte 
Scholz ausgerechnet am Mitt-
wochmorgen in Bezug auf 
Trump. Und zwar so: Olaf Scholz 
und seine Vorgängerin Angela 
Merkel sind grundverschiedene 
Typen, und ihre Führung 
Deutschlands ist schon wegen 
der ganz anders gelagerten Kri-

Gesellschaft

Jörg Kukies ist einer der 
wichtigsten Vertrauten von 
Bundeskanzler Olaf Scholz. Als 
Staatssekretär bereitete er die 
großen internationalen Gipfel vor. 
Nun ersetzt er bis zur Neuwahl 
Finanzminister Christian Lindner, 
den der Kanzler aus seinem 
Kabinett geworfen hat.

aufnahme Haustiere von Ameri-
kanern töteten. Scholz gratulierte 
Trump aber am Mittwoch auf X, 
der Plattform des Trump-Vereh-
rers Elon Musk, bereits zum 
Wahlsieg, als dieser noch nicht 
offiziell verkündet worden war. 
Noch früher hatte Frankreichs 
Präsident Emmanuel Macron 
Glückwünsche nach Washington 
geschickt.

Scholz sagte, es sei wichtig, 
dass „wir“ (die Bundesregierung) 

„schnell Arbeitsbeziehungen mit 
der künftigen US-Regierung auf-
bauen und unsere Standpunkte 
angleichen“. Angleichen? Um 
Gottes willen. Trump pflegt Stan-
dards, die mit unseren nichts zu 
tun haben: Verunglimpfungen, 
Niedertracht, Rachegelüste. 
Trumps Niveau? Dann könnte 
man seinen Spieß von 2021 um-
drehen und behaupten, Trump 
habe Wählerstimmen geklaut 
und deshalb die Wahl gewonnen.

Scholz’ Befreiung aus der Ampel
sen schwer miteinander zu ver-
gleichen. An ihrer jeweiligen Re-
aktion auf die Wahl von Donald 
Trump zum US-Präsidenten 2016 
und 2024 lässt sich aber ihr Maß 
an Mut und Führungsstärke mes-
sen.

Als der Republikaner nach sei-
nem verbal-brutalen und in Tei-
len widerwärtigen Wahlkampf – 
er verhöhnte etwa Menschen mit 
Behinderungen – zum 45. Präsi-
denten der Vereinigten Staaten 
von Amerika gewählt worden 
war, beeilte sich Merkel vor acht 
Jahren nicht, ihm zu gratulieren. 
Mit einiger Verzögerung trat sie 
schließlich im Kanzleramt vor die 
Kameras und beklagte schnell, 
dass der Wahlkampf von 
„zum Teil schwer erträgli-
cher Konfrontation“ ge-
prägt gewesen sei. 

Deshalb habe sie 
dem Wahlausgang 
„mit besonderer Span-
nung entgegengese-
hen“. Sie hatte auf Hil-
lary Clinton gehofft. 
Und dann mach-
te sie etwas, 
was ihr konser-
vative Kräfte 
als arrogant 
auslegten, 

sich aber als weise Voraussicht 
erwies. Sie stellte Bedingungen.

„Deutschland und Amerika 
sind durch Werte verbunden: De-
mokratie, Freiheit, den Respekt 
vor dem Recht und der Würde des 
Menschen unabhängig von Her-
kunft, Hautfarbe, Religion, Ge-
schlecht, sexueller Orientierung 
oder politischer Einstellung“, be-
tonte Merkel. Und „auf der Basis 
dieser Werte“ bot sie dem künfti-
gen Präsidenten eine enge Zu-
sammenarbeit an. Sie bot ihm die 
Stirn. Merkel hatte gewusst, dass 
es ein Präsident sein wird, der 
sich an keine Regeln halten wird. 
Die US-Presse bejubelte sie als 
„Anführerin der freien Welt“.

Trumps Wahlkampf 2024 
war noch verheerender. 

Die Republikaner gaben 
zu, dass er aus Kalkül 
lügt. Etwa, dass Migran-
ten zwecks Nahrungs-

Oder: Elon Musk habe mit 
einer Veränderung der Algorith-
men in seinem sozialen Medium 
dafür gesorgt, dass Nutzer nur 
noch Trump sehen. Stimmt nicht? 
Macht nichts! Schließlich emp-
fahl sich Scholz noch selbst als 
Führungspersönlichkeit: „Die 
Europäische Union muss eng zu-
sammenstehen und geschlossen 
handeln. Als deutscher Bundes-
kanzler wirke ich darauf hin.“ 
Die Frage ist, kriegen das auch 
die anderen mit?

Was die anderen schon beim 
EU-Gipfel in Ungarn mitbekom-
men, ist dies: Scholz’ Regierung 
ist entzwei. Er hat wegen unüber-
brückbarer Differenzen in der 
Haushaltspolitik den Finanzmi-
nister nach erneuten Provokatio-
nen des FDP-Chefs entlassen. 
Wie will er da auf Geschlossen-
heit Europas hinwirken? 

Und dennoch hat Scholz aus-
gerechnet mit der Entlassung 
Lindners Führungs- und Hand-
lungsfähigkeit bewiesen. Denn er 
hat sich dessen einengender, 
kurzsichtig sparsamer Haushalts-
politik entledigt. Durch Raus-
wurf. 

Das reicht noch nicht zum An-
führer der freien Welt. Aber für 
seine eigene Befreiung.

Von Kristina Dunz

Kristina Dunz ist stell-
vertretende Leiterin 

des Hauptstadtbü-
ro des Redaktions-
Netzwerks 
Deutschland 
(RND).

Das Ende der Ampelkoalition: Finanzminister Christian Lindner und Justizmi-
nister Marco Buschmann am Donnerstag in Schloss Bellevue. Dort bekamen 
die FDP-Politiker ihre Entlassungsurkunden. Foto: IMAGO/Chris Emil Janssen

Der Neue auf der Regierungsbank: 
Finanzminister Jörg Kukies (von links) 
neben Wirtschaftsminister Robert 
Habeck (Grüne) und Bundeskanzler 
Olaf Scholz (SPD). Foto: IMAGO/Thomas Imo

Des Kanzlers 
Vordenker in 
Extremlagen
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Frau Lemke, 35 Jahre nach der fried-
lichen Revolution haben bei den 
jüngsten ostdeutschen Landtags-
wahlen mit der AfD und dem BSW 
zwei Parteien Triumphe gefeiert, die 
autoritär orientiert beziehungsweise 
strukturiert sind und mit der West-
bindung der Bundesrepublik nichts 
am Hut haben. Wie erklären Sie sich 
das?
Ich möchte mich lieber auf die pro-
gressiven Kräfte in unserem Land 
und auch in den ostdeutschen Lan-
desteilen konzentrieren. Das sind 
Menschen, die dafür sorgen, dass 
die Schulen, die Kindergärten, die 
Krankenhäuser, die Supermärkte, 
die Pflegeheime und das Alltagsle-
ben funktionieren – und eine leben-
dige Zivilgesellschaft bilden.

Trotzdem: Warum gibt es so viele 
Wähler, die mit der Demokratie und 
dem Westen hadern?
Das hat etwas mit den schwierigen 
ökonomischen und geopolitischen 
Umständen zu tun, die wir heute er-
leben – aber auch mit der Vergan-
genheit und damit, wie die Vereini-
gung der ehemaligen DDR mit der 
Bundesrepublik lief. Durch die öko-
nomischen Umwälzungen nach der 
Wende ist für viele Menschen da-
mals ihre Perspektive weggebro-
chen. Es gab die massive Auswan-
derungswelle in den 1990er-Jahren. 
Aus meiner Generation sind die 
meisten in den Westen gegangen 
und auch dort geblieben. Viele 
Menschen, die damals mutig oder 
risikobereit waren, sind gegangen. 
Auch deshalb haben Westdeutsche 
wie Björn Höcke gezielt ein Land 
wie Thüringen ausgesucht, um dort 
die Verhältnisse zu destabilisieren 
und auf dem Rücken der Menschen 
Politik zu machen.

Und was ist mit der DDR-Vergangen-
heit? Spielt die gar keine Rolle? Es 
scheint manchmal so, als seien die 
Ostdeutschen nur Objekte und gar 
keine Subjekte.
Doch, natürlich. Es gab eine In­dok­-
tri­na­tion, dass der Kapitalismus im 
Westen das feindliche Gegenüber 
ist. Dazu kam die Blockkonfronta-
tion. Dieses Denken wirkt teilweise 
fort. Und ich würde auch diejenigen, 
die heute antidemokratisch wählen, 
auf keinen Fall als Opfer darstellen 
wollen. Das wäre zu einfach. Die 
Menschen wählen bewusst eine Par-
tei wie die von Sahra Wagenknecht 
und wollen auch dem etablierten de-
mokratischen System eins auswi-
schen. Ich denke aber, dass man die 
Ostdeutschen in dieser Frage nicht 
über einen Kamm scheren kann.

Sondern über mehrere Kämme?
Es hat in der DDR viele Menschen 
gegeben, die einfach versucht ha-
ben, ihr Leben zu leben, ihren All-
tag zu organisieren und den Zumu-
tungen der Diktatur auszuweichen. 
Es hat diejenigen gegeben, die akti-
ver Teil des repressiven Apparats 
waren – und die, die gleichgültig 
waren. Und es gab die Hunderttau-
senden, die im Herbst 89 die Mauer 
zum Einsturz gebracht haben. Trä-
ger der friedlichen Revolution wa-
ren nicht nur 20 Bürgerrechtler, son-
dern Hun­derttausende Bürger, die 
auf die Straße gegangen sind, um 
für Freiheit und Demokratie zu 
kämpfen.

Wolf Biermann hat jüngst gesagt: 
„Die, die zu feige waren in der Dikta-
tur, rebellieren jetzt ohne Risiko 
gegen die Demokratie. Den Bequem-
lichkeiten der Diktatur jammern sie 
nach, und die Mühen der Demokratie 
sind ihnen fremd.“ Können Sie damit 
etwas anfangen?

Ich würde das nicht als pauschale 
Beschreibung aller Ostdeutschen 
akzeptieren. Ich bin in Dessau gebo-
ren und lebe dort bis heute. Hier le-
ben hauptsächlich Menschen, die 
ein sehr normales Leben führen. 
Menschen, die sich durchschlän-
geln, überall das Beste für sich raus-
schlagen und nie etwas riskieren 
wollen, die gibt es überall, auch in 
Westdeutschland.

Ist denn die gegenwärtige deutsche 
Demokratiekrise nicht trotzdem auch 
eine Ost-West-Krise?
Ich denke nicht, dass wir gerade eine 
Demokratiekrise erleben. Die Men-
schen schätzen Meinungsfreiheit, 
freie Wahlen und das Recht, für die 
eigene Meinung zu demonstrieren. 
Was ich beobachte: Viele Menschen 
haben die Nase voll vom ritualisier-
ten Parteienstreit, von politischen 
Floskeln und Stanzen oder aus der 
Zeit gefallenen Ritualen. Aber ja: 
Zwischen Ost und West gibt es unbe-
arbeitete Konflikte. Und reaktionäre 
Kräfte wollen politische Macht errin-
gen und nutzen dafür die Sorgen der 
Menschen in Ostdeutschland. Hier 
müssen wir allerdings tiefer schau-
en. Demokratische Staaten in allen 
Teilen der Welt haben gegenwärtig 
mit reaktionären Angriffen auf die 
Freiheit zu kämpfen.

Dabei spielt Russland eine zentrale 
Rolle. Wie ist angesichts dessen 
eigentlich die Milde vieler Ostdeut-
scher gegenüber dem russischen 
Präsidenten Wladimir Putin entstan-
den? Immerhin haben sie ja selbst in 
einer Diktatur gelebt, die es ohne die 
russisch dominierte Sowjetunion gar 
nicht gegeben hätte.
Ich habe dafür ehrlich gesagt keine 
Erklärung. Ich bin unter anderem 
politisiert worden, weil meine Mut-
ter, die Lehrerin war, am Abend-
brottisch den Einmarsch sowjeti-
scher Truppen in Afghanistan kriti-
siert hat. Im Übrigen hat es diese 
verordneten Freundschaften mit 
sowjetischen Schülerinnen gege-
ben. Aber auch das hat bei mir per-
sönlich nicht zu einer unkritischen 
Einstellung gegenüber dem heuti-
gen Russland geführt – und definitiv 
nicht zu einer so unkritischen wie 
bei Sahra Wagenknecht.

Gleichwohl fällt auf, dass viele Ost-
deutsche freundlicher auf Russland 
blicken als Polen oder Balten – ob-
wohl sie eine ähnliche Unterdrü-
ckungsgeschichte verbindet.
Auf Polen oder Balten bezieht sich 
auch in Westdeutschland kaum je-
mand. Das ist dann ein gesamtdeut-
sches Defizit. Und der Staatsapparat 
wurde doch nicht über die Sowjet-
union erfahrbar, sondern über den Ab-
schnittsbevollmächtigten im Wohn­-
viertel oder die Angst vor der Stasi. 
Hinzu kommt, dass Michail Gorbat-
schow für viele Ostdeutsche ein 
Hoffnungsträger war, der Türöffner 
für ein freieres Leben und Reformen 
in der Sowjetunion und der DDR.

Unten an der Eingangstür Ihres Mi-
nisteriums hängt ein Plakat, auf dem 
auf die Bedeutung des Themas Öko-
logie für die friedliche Revolution hin-
gewiesen wird. Können Sie diese Be-
deutung mal in Ihren Worten be-
schreiben?
Es gab in der DDR Umweltgruppen. 
Sie waren im Wesentlichen lokal en-
gagiert, weil es um lokale Ver-
schmutzung ging, und haben sich 
dann später vernetzt. Diese Grup-
pen hatten einen relevanten Anteil 
an der friedlichen Revolution. Denn 
viele Menschen waren von den 
massiven Gesundheitsbelastungen, 
die von der DDR-Industrie ausgin-

gen, betroffen. Das habe ich ganz 
persönlich erlebt. Die völlig ver-
seuchte Mulde, die durch Dessau in 
die Elbe fließt, kenne ich aus meiner 
Kindheit nur mit dicken Schaum-
kronen obendrauf. Sie hat immer 
gestunken und war einer der dre-
ckigsten Flüsse Europas. Doch Um-
weltdaten durften nicht publiziert 
werden. Stattdessen wurde die Um-
weltbibliothek durchsucht, und 
Umweltschützer wurden verhaftet.

Und 35 Jahre später interessiert das 
Thema Ökologie wieder nicht mehr. 
Warum?

Ich würde nicht sagen, dass in Ost-
deutschland die Wertschätzung für 
eine intakte Natur verschwunden 
ist. Aber das Thema ist direkt nach 
der friedlichen Revolution vom 
Tisch gewischt worden durch den 
Vereinigungsprozess. Anschlie-
ßend gab es Massenarbeitslosigkeit 
und materielle Sorgen. Sie traten in 
den Vordergrund. Es gab die groß-
artige Erfahrung, dass Ökosysteme 
wieder gesunden können. Es sind 
Schutzgebiete, Nationalparks und 
Biosphärenreservate entstanden. 
Das ist Naturschützern in Ost und 
West zu verdanken. Aber diese Ge-

Die Menschen 
wählen bewusst 
eine Partei wie 
die von Sahra 
Wagenknecht 

und wollen auch 
dem etablierten 
demokratischen 

System eins 
auswischen. 

Interview

Vor 35 Jahren fiel die Berliner Mauer: DDR-Grenzer reißen mit einer Bauma-
schine ein Loch in den Betonwall, um Platz für einen weiteren Grenzübergang 
zu schaffen. Foto: IMAGO/Thomas Imo/photothek.net

Mitbegründerin der 
ostdeutschen Grünen
Steffi Lemke, geboren und aufge-
wachsen in Dessau (Sachsen-Anhalt), 
hat in der DDR nur unter Schwierigkei-
ten Abitur machen können und grün-
dete während der friedlichen Revolu-
tion die ostdeutschen Grünen mit. 
Später wurde sie Bundesgeschäfts-
führerin ihrer Partei und 2021 Bundes-
umweltministerin. 
Das Interview mit der 56-Jährigen ist 
vor dem Bruch der Ampelkoalition ent-
standen und konzentriert sich deshalb 
allein auf den Herbst 1989 und die bis 
heute währenden Folgen.

Vor 35 Jahren war Steffi Lemke als 
Umweltaktivistin an der friedlichen 
Revolution beteiligt. Im Interview, 
das wir vor dem Ende der 
Ampelkoalition geführt haben, 
erinnert sich die Umweltministerin 
an die Zeit des Umbruchs. 
Sie spricht über aktuelle Konflikte 
zwischen Ost und West und die 
Probleme, die der Krieg in der 
Ukraine mit sich bringt. 

„Für 
mich ist 
Freiheit    
nicht 
ersetzbar“

 „Die beiden deutschen Teile wä-
ren sicher besser zusammenge-
wachsen, wenn man in den 
1990er-Jahren mehr Ostdeutsche 
in Führungspositionen gebracht 
hätte“, sagt Bundesumweltminis-
terin Steffi Lemke von den Grünen.
FOto: Ute Grabowsky/Phototek

sundung der Natur war gleichzeitig 
mit Deindustrialisierung und Mas-
senarbeitslosigkeit verbunden – so 
nahm ich das wahr, aber auch viele 
andere Ostdeutsche.

Ist diese Entwicklung der Grund für 
die Angriffe auf die Grünen?
Sie hat zumindest mit dazu geführt, 
dass die Grünen über viele Jahre im 
Osten schwach geblieben sind, was 
dann logischerweise dazu geführt 
hat, dass sie stärker als Westpartei 
wahrgenommen wurden. Das be-
trifft aber andere demokratische 
Parteien ebenfalls. In diese Lücke 
sind unter anderem die AfD und das 
BSW gestoßen – ohne dass beide 
rein ostdeutsche Phänomene wä-
ren.

Wenn Sie einen Strich unter die letz-
ten 35 Jahre ziehen: Was haben dann 
die Ost- und was die Westdeutschen 
falsch gemacht?
Ich suche lieber nach dem Verbin-
denden als nach dem Trennenden. 
Und ich denke, dass wir viele Fehler 
gemeinsam gemacht haben. Etliche 
liegen im Vereinigungsprozess, der 
in weiten Teilen Ostdeutschlands mit 
Recht als reiner Anschluss wahrge-
nommen wurde und nie als gleichbe-
rechtigter Prozess. Die folgenden 
Strukturbrüche und ihre Konse-
quenzen, die bis heute reichen, 
konnten wir damals alle nicht über-
sehen. Das würde ich weder den Ost-
deutschen noch den Westdeutschen 
als Versagen zuschreiben.

Jetzt ist es so, wie es ist. Wie kann es 
denn wieder besser werden mit der 
Demokratie und mit dem Ost-West-
Verhältnis?
Indem die demokratischen Parteien 
Politik progressiv gestalten und da-
bei Rücksicht nehmen auf Zu-
kunftsängste und Sorgen, die die 
Menschen im Alltag haben – ohne 
Notwendigkeiten wie den Klima-
schutz auszublenden. Denn wir se-
hen in vielen Teilen der Welt, wel-
che verheerenden Auswirkungen 
die Klimakrise schon heute hat. Zu-
dem dürfen wir die Ängste nicht in 
der Gestalt ernst nehmen, dass wir 
die Bedrohung Russlands gegen-
über der Demokratie und dem Wes-
ten ignorieren und die Ukraine al-
leinlassen. Wir müssen einen sozia-
len Ausgleich in unserem Land or-
ganisieren. Das ist ein langer Pro-
zess und ein dauernder Kampf. De-
mokratie bekommt man nicht ge-
schenkt – auch nicht nach einer 
friedlichen Revolution. Wenn wir 
frei bleiben wollen, müssen wir da-
für kämpfen.

Für viele Deutsche scheint Freiheit 
gar kein besonderer Wert zu sein.
Ich denke eher, dass viele Freiheit 
als etwas Selbstverständliches ver-
stehen, etwas, das immer da ist. 
Wenn man die Abwesenheit von 
Freiheit erfahren hat, schätzt man 
sie möglicherweise mehr. Für mich 
ist Freiheit nicht ersetzbar und auch 
nicht verhandelbar.

Im Bundeskabinett sind von 
54 Minister- und Staatssekretärs-
posten nur fünf von Ostdeutschen 
besetzt. Wäre das Ost-West-Verhält-
nis besser, wenn ihr Anteil höher 
wäre?
Die beiden deutschen Teile wären si-
cher besser zusammengewachsen, 
wenn man in den 1990er-Jahren 
mehr Ostdeutsche in Führungsposi-
tionen gebracht hätte, sei es in Uni-
versitäten, der politischen Verwal-
tung oder Vorständen von Unterneh-
men. Doch dieser Fehler lässt sich 
heute leider nicht mehr reparieren.

Interview: Markus Decker
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vorgesehen, dass die COP29 in Ost-
europa stattfindet. Doch weil Russ-
land jedes osteuropäische Land blo-
ckiert hätte, so Fekete, finde die Kon-
ferenz nun in Aserbaidschans Haupt-
stadt Baku statt. Das sei der „kleinste 
gemeinsame Nenner“ gewesen – 
und doch hinterlässt er einen faden 
Beigeschmack: „Solche Sachen stö-
ren natürlich den Prozess oder ma-
chen ihn vielleicht weniger ambitio-
niert, als er sonst sein könnte.“

Dass die Konferenz dann ausge-
rechnet auch noch in einem Ölstaat 
stattfindet, trübt die Hoffnungen zu-
sätzlich. Öl und Gas machen nach 
Angaben der Internationalen Ener-
gieagentur mehr als 90 Prozent der 
nationalen Exporte Aserbaidschans 
aus – ein Großteil davon gelangt nach 
Europa. Klar, dass Aserbaidschan das 
florierende Geschäft mit fossilen 
Brennstoffen nicht aufgeben will.

Das zeigt sich auch an der Agenda 
für die Klimakonferenz. „Letztes Jahr 
nach dem Global Stocktake, also der 
globalen Bestandsaufnahme, wurde 
festgelegt, dass man sich von fossilen 
Energien langfristig wegentwickelt“, 
sagte Fekete. „Dieser Agendapunkt 
wurde jetzt überhaupt nicht mit auf-
genommen von der Präsidentschaft 
in Aserbaidschan. Das sind natürlich 
schon Zeichen, dass sie vielleicht 
nicht die progressivste Präsident-
schaft ist – wenig überraschend.“

Dabei ist die Förderung von fossi-
len Brennstoffen ein Klimakiller. 
Schließlich werden bei der Produk-
tion von Öl und Gas Unmengen an 
Treibhausgasen wie Kohlenstoffdi-
oxid (CO2) und Methan frei. Diese rei-
chern sich in der Atmosphäre an, so-
dass Wärme nicht ins Weltall entwei-
chen kann – auf der Erde wird es folg-
lich immer wärmer. Im vergangenen 
Jahr haben die Treibhausgasemissio-
nen sogar einen neuen Höchststand 
erreicht, berichtete jüngst der Emissi-
ons Gap Report des UN-Umwelt­-
programms.

„Ein Weg in die Katastrophe“
Der aktuelle Klimapfad, auf dem sich 
die Weltgemeinschaft befindet, sei 
„ein Weg in die Katastrophe“, kon-
statierte PIK-Direktor Rockström. 
Zurzeit steuert die Welt auf eine glo-
bale Erwärmung von drei Grad zu – 
dabei sollte die Erwärmung eigent-
lich auf deutlich unter zwei Grad be-
grenzt werden. So wurde es 2015 im 
Pariser Klimaabkommen vereinbart. 
Stattdessen gebe es erste Anzeichen 
dafür, dass sich der Klimawandel be-
schleunigt, so Rockström.

Die Erde verliert zunehmend an 
Widerstandsfähigkeit. Das hatte 
auch der erste „Planetary Health 
Check“ des PIK ergeben. „Der Pa-
tient Erde befindet sich in einem kriti-
schen Zustand“, sagte Rockström. 
„Sechs von neun planetaren Grenzen 
sind überschritten.“ Gemeint sind 
ökologische Grenzen, die die Le-
bensgrundlagen der Menschheit er-
halten. Werden sie überschritten, ge-
fährdet das die Stabilität des Ökosys-
tems der Erde.

Noch haben die Länder die Mög-
lichkeit, dem Klimawandel ent-
gegenzuwirken. Dazu gehört zum 

Beispiel auch, fossilen Energien zu 
entsagen. Alle fünf Jahre müssen die 
Staaten auf der Klimakonferenz neue 
Klimaziele, sogenannte NDCs (Na-
tionally Determined Contributions), 
präsentieren – so ist es im Pariser Kli-
maabkommen geregelt. Das nächste 
Mal soll das 2025 geschehen. Die Idee 
ist zudem, dass die Ziele mit jedem 
Mal ambitionierter werden.

„Die Länder müssen eigentlich 
nachlegen“, sagte Fekete. Nicht nur, 
weil sie vertraglich dazu verpflichtet 
sind, sondern auch, weil die Klimakri-
se zu schnell voranschreitet. Die Ex-
pertin erwartet, dass einige Staaten 
schon auf der COP29 neue Klimaziele 
präsentieren werden. Vermutlich Län-
der, die die Konferenz jüngst ausge-
richtet haben oder noch ausrichten 
werden, wie die Vereinigten Arabi-
schen Emirate, Aserbaidschan oder 
Brasilien, der Gastgeber im kommen-
den Jahr. Die Wahrscheinlichkeit, 
dass diese Staaten jedoch Ziele vorle-
gen werden, die dafür sorgen, dass die 
Treibhausgasemissionen drastisch 
sinken, sei „doch eher gering“, so die 
Expertin. Auch von den USA werde 
ein neues Klimaziel erhofft – doch mit 
dem Ausgang der Wahl ist das un-
wahrscheinlicher geworden.

Ein Thema, das auf der COP29 für 
Diskussionen sorgen wird, ist der Ar-
tikel 6. Dieses Element des Pariser 
Klimaabkommens regelt die interna-
tionalen Kohlenstoffmärkte. „Das 
heißt, wie Staaten miteinander ko-
operieren und Emissionszertifikate 
transferieren können“, erklärte Kli-
mapolitikexperte Schneider. Die Idee 
ist: Wer CO2  ausstoßen will, muss dies 
mit Zertifikaten kompensieren, also 
„bezahlen“. Als Beispiel nannte 
Schneider die Schweiz: „Die Schweiz 
will einen Großteil ihres Klimaschutz-
beitrags durch Projekte im Ausland 
erreichen und hat Kooperationen 
zum Beispiel mit Ghana und anderen 
Ländern – und finanziert dann Klima-
schutz in diesen Ländern und be-
kommt dafür Minderungszertifikate 
angerechnet.“

Wie solche Kooperationen gere-
gelt werden, ist im Detail aber noch 
unklar. „Wir verhandeln jetzt seit 
neun Jahren“, betonte Schneider. Bei 
den Klimakonferenzen in Glasgow 
(2021) und Scharm el Scheich (2022) 
seien schon Beschlüsse gefasst wor-
den, aber „es fehlen immer noch Re-
geln, um diese Mechanismen voll-
ständig umzusetzen“. Die COP29 
könnte vielleicht einen Fortschritt er-
zielen: „Ich bin etwas optimistischer 
als letztes Jahr, wo wir gescheitert 
sind, dass wir dieses Jahr eine Eini-
gung hinbekommen können“, so 
Schneider. „Aber sicher ist es nicht.“

Finanzierung ist das Streitthema
Der größte Knackpunkt der diesjähri-
gen Klimakonferenz dürfte die Fi-
nanzierung sein. 2009 einigten sich 
die Industrieländer bei der Klimakon-
ferenz in Kopenhagen darauf, bis 
2020 jährlich 100 Milliarden Dollar 
bereitzustellen, um Klimaschutzmaß-
nahmen in den Entwicklungsländern 
zu unterstützen. Mit dem Pariser Kli-
maabkommen wenige Jahre später 
beschlossen die Länder, das be-

stehende Finanzierungsziel zu erset-
zen – und zwar durch ein „neues kol-
lektives quantifiziertes Ziel für die 
Klimafinanzierung“, kurz NCQG. 
Das soll bei der COP29 nun verab-
schiedet werden.

„Die Positionen gehen da noch 
sehr auseinander“, sagte Schneider. 
Es geht beispielsweise um die Frage, 
welche Länder zu diesem Finanzie-
rungsziel beitragen sollen. „Ein 
Kernanliegen von vielen Industrie-
staaten und auch der EU ist, dass die 
Geberbasis verbreitert wird.“ Bun-
desaußenministerin Annalena Baer-
bock (Grüne) fordert zum Beispiel, 
dass sich China – als größter Treib-
hausgasemittent – und die Golfstaa-
ten mehr beteiligen sollten.

Doch es gibt noch weitere Fragen: 
Woher kommt das Geld? Nur aus öf-
fentlichen oder auch aus privaten 
Geldtöpfen? Welche Länder sollen 
das Geld erhalten? Wie viel Geld soll 
es überhaupt sein? Und: Für welchen 
Zeitrahmen gilt das neue Finanzie-
rungsziel? „Es ist noch unklar, ob alle 
Fragen auf der COP überhaupt gelöst 
werden können“, sagte Schneider. 
„Der Finanzbedarf ist riesig, die öf-
fentlichen Mittel sind knapp.“

Scheitert die Konferenz am Geld?
Dieses Dilemma hat auch die UN-
Biodiversitätskonferenz vergangene 
Woche torpediert. Stundenlang hat-
ten die anwesenden Regierungsver-
treterinnen und Regierungsvertreter 
um eine Abschlusserklärung gerun-
gen, bis am Ende nicht mehr genug 
Delegierte im Raum waren, um be-
schlussfähig zu sein. 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass 
das gleiche Schicksal auch die Klima-
konferenz ereilt. „Es kann passieren, 
dass man da nicht zu einer Einigung 
kommt“, sagte Schneider. „Bezie-
hungsweise bei einer Einigung ist 
dann immer die Frage: Wie ambitio-
niert wird diese Einigung sein?“ Aus 
Verhandlerkreisen hat der Experte 
erfahren, dass die aserbaidschani-
sche Präsidentschaft am Ende der 
COP29 eine Einigung verkünden 
will. Das berge die Gefahr, dass „das 
Ambitionsniveau niedrig gesetzt 
wird“, um unter allen Umständen ein 
Ergebnis präsentieren zu können.

Klar ist: Die Klimakonferenz in Ba-
ku wird keine einfache. „Für mich ist 
die COP ein Erfolg, wenn wirklich ein 
paar Länder mit ambitionierten Zie-
len kommen – am besten direkt zu Be-
ginn“, sagte Fekete, „und dafür dann 
eine Basis bilden, sodass auch das 
neue Ziel zur Finanzierung wenigs-
tens zu einem gewissen Grad fort-
schreiten kann oder im besten Fall 
eine gute Entscheidung dasteht.“

Es gibt aber auch Konferenzteil-
nehmende und -beobachter, die die 
COP29 in Aserbaidschan längst ab-
gehakt haben. „Sie schauen schon 
nach Brasilien und sagen: Lasst uns 
nicht so viel von dieser COP erwarten 
und lieber schwierige Themen viel-
leicht dann auch in Brasilien lösen“, 
sagte Fekete. Doch das Problem ist, 
dass sich das Handlungsfenster im-
mer mehr schließt. Noch eine erfolg-
lose Klimakonferenz kann sich die 
Welt eigentlich nicht erlauben.

A n den großen Durch-
bruch glaubt niemand 
mehr. Dafür waren die 
Erfahrungen aus der 
Vergangenheit einfach 
zu schlecht. 28-mal 

schon hat sich die Weltgemeinschaft 
zur Klimakonferenz zusammenge-
funden; bei den meisten dieser Tref-
fen war das Ergebnis am Ende vor al-
lem eines: Frust. Frust über renitente 
Verhandlungspartner. Frust über zä-
he Sitzungen mit letztlich zu vagen 
Vereinbarungen, die dem Tempo, mit 
dem die Klimakrise voranschreitet, 
nicht gerecht werden.

Ab Montag steht nun die nächste 
Klimakonferenz an. Zwei Wochen 
lang wollen Vertreterinnen und Ver-
treter von fast 200 Staaten darüber 
diskutieren, wie sich die Klimakrise 
stoppen lässt. Doch schon jetzt gibt es 
Zweifel, dass die COP29, so die Ab-
kürzung für die 29. UN-Klimakonfe-
renz, überhaupt etwas bewirken 
kann. Das liegt nicht nur daran, dass 
mit Aserbaidschan wieder ein Ölstaat 
Gastgeber der Konferenz ist, sondern 
auch daran, dass die US-Wahl die 
Verhandlungen überschattet.

Boykotte und Absagen 
Das erste Land hat schon angekün-
digt, die Klimakonferenz zu boykot-
tieren. Das Treffen sei „eine totale 
Zeitverschwendung“, zitiert die fran-
zösische Nachrichtenagentur 
Agence France-Presse den Außenmi-
nister Papua-Neuguineas, Justin 
Tkatchenko. „Wir haben die Rhetorik 
satt und auch die Endlosschleife da-
von, in den letzten drei Jahren absolut 
nichts erreicht zu haben.“ Papua-
Neuguinea wird deshalb dieses Mal 
wohl nicht bei der Konferenz vertre-
ten sein.

Einige führende Köpfe haben 
schon erklärt, nicht zur COP29 zu 
kommen – darunter EU-Kommis-
sionspräsidentin Ursula von der Ley-
en, der französische Präsident Emma-
nuel Macron und Russlands Präsi-
dent Wladimir Putin. Auch der US-
amerikanische Präsident Joe Biden 
wird nicht an der Konferenz teilneh-
men, wie schon im Vorjahr.

Die USA sind in diesem Jahr oh-
nehin der unsicherste Verhand-
lungsteilnehmer. Mit der Wahl des 
Repu­blikaners Donald Trump zum 
Präsidenten ist noch fraglich, inwie-
fern die bei der COP29 vereinbarten 
Verpflichtungen überhaupt umge-
setzt werden. Trump hatte im Vorfeld 
der Wahl bereits angekündigt, so-
wohl aus dem Pariser Klimaabkom-
men als auch der Klimarahmenkon-
vention der Vereinten Nationen aus-
zusteigen.

Lambert Schneider sieht darin 
eine ernst zu nehmende Gefahr: 
„Wenn die USA das Pariser Klimaab-
kommen verlassen, ist die Frage: 
Bleiben alle anderen Länder dabei 
und warten darauf, dass die USA wie-
der an Bord sind? Oder gibt es unter 
Umständen den Effekt, dass andere 
Länder das  zum Anlass nehmen, sich 
auch aus dem Pariser Klimaabkom-
men zurückzuziehen?“, sagte der Ex-

Von Laura Beigel

Klima & Umwelt

Die Stimmung vor der 
Klimakonferenz könnte nicht 
schlechter sein: Die Erwartungen 
sind gering, das erste Land hat 
bereits abgesagt – und nach 
Donald Trumps Wahlsieg in den 
USA könnte ein wichtiger Partner 
im Klimaschutz verloren gehen. 
Nicht zuletzt richtet wieder ein 
Ölstaat die COP29 aus. Dabei ist 
die Konferenz wichtiger denn je.

COP29: 
Keine guten 
Aussichten

Fo
to

: C
h

ar
li

e 
Ri

ed
el

/a
p

perte für internationale Klimapolitik 
vom Öko-Institut am Montag bei 
einer Veranstaltung des Science Me-
dia Centers (SMC).

Trump als US-Präsident bedeutet 
vor allem eines: eine vierjährige Pau-
se beim Klimaschutz. Und das, ob-
wohl die USA zu den größten Treib-
hausgasemittenten der Welt gehö-
ren. „Können wir uns das leisten? Die 
Antwort lautet Nein“, sagte Johan 
Rockström, Direktor des Potsdam-
Instituts für Klimafolgenforschung 
(PIK). „Denn wir befinden uns jetzt in 
der zweiten Hälfte des entscheiden-
den Jahrzehnts, in dem wir über-
haupt eine Chance haben, das recht-
lich verbindliche Klimaabkommen 
von Paris einzuhalten.“

„Kleinster gemeinsamer Nenner“
Die Verhandlungen auf der Klima-
konferenz sind angesichts der fort-
schreitenden Klimakrise wichtiger 
denn je. Und doch hat auch die Wis-
senschaft ihre Erwartungen an das 
Treffen längst heruntergeschraubt. 
„Wir sehen es als Erfolg, dass da über-
haupt gesprochen wird“, sagte Han-
na Fekete, Mitbegründerin des New 
Climate Institute, bei der SMC-Ver-
anstaltung. In Zeiten von Krisen und 
Kriegen ist das tatsächlich keine 
Selbstverständlichkeit. Denn neben 
der US-Wahl dämpfen auch die Krie-
ge in der Ukraine und in Nahost die 
Stimmung bei der Klimakonferenz. 
Und auch der Gastgeber steht in der 
Kritik – als Verfechter von fossilen 
Brennstoffen.

Aserbaidschan ist eigentlich nur 
eine Notlösung. Ursprünglich war 

Kein Fortschritt: Die Wiederwahl von Donald Trump macht die Teilnahme der 
USA an der COP29 unwahrscheinlich. Foto: IMAGO/Tannen Maury

Wir haben 
die Rhetorik satt 

und auch die 
Endlosschleife 
davon, in den 

letzten drei Jahren 
absolut nichts 

erreicht zu haben.
Justin Tkatchenko,

Außenminister 
Papua-Neuguineas
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Frau Heinrich, Sie waren für das Kir-
chenparlament viel unterwegs in 
Deutschland in den zurückliegenden 
Monaten. Welche Stimmung und wel-
che Haltungen haben Sie bei den 
Menschen wahrgenommen?
Grundsätzlich habe ich eine Viel-
stimmigkeit wahrgenommen und 
die Bereitschaft, anzupacken und 
bei Problemlösungen zu helfen. Mir 
ist jedoch auch aufgefallen, dass vie-
le sich auf Negatives oder vermeint-
lich Negatives fokussieren und da-
rüber verlernt haben, auf Geschich-
ten des Gelingens zu schauen. Es 
gibt für viele Schwierigkeiten gute 
Lösungen, die jedoch häufig nicht 
wahrgenommen und selbst dort, wo 
etwas gut funktioniert, kleingeredet 
werden. Das ist doch schade.

Sie waren viel in Thüringen, Branden-
burg und Sachsen unterwegs. Die 
Ostdeutschen ticken anders, ist die-
ses Jahr häufig zu hören gewesen. 
Was ist Ihnen aufgefallen?
Im brandenburgischen Senftenberg 
habe ich bei jungen Leuten eine un-
glaubliche Liebe zu ihrer Region ge-
spürt, gleichzeitig finden sie das 
bunte Berlin cool, das sie schnell mit 
dem Regio erreichen. Das sind keine 
Abgehängten, keine, die – wie allzu 
häufig unterstellt wird – „nichts auf 
die Reihe kriegen“. Ich finde dieses 
Gerede respektlos. Von den Ost-
deutschen kann die Bundesrepub-
lik lernen, wie man mit Veränderun-
gen umgehen und was man dabei 
beachten sollte. Da ist echte Trans-
formationsexpertise, die mir als jun-
gem Menschen Mut macht.

Zur Wahrheit gehört hier aber auch 
eine stärkere politische Polarisierung 
als anderswo. Macht Ihnen das 
Angst?
Ich finde es nicht vergleichbar mit 
der Situation, wie sie uns aktuell aus 
den USA berichtet wird. Der erneu-
te Wahlsieg des ehemaligen Präsi-
denten Donald Trump folgt auf 
einen Wahlkampf, der von Beleidi-
gungen, Unwahrheiten, offenem 
und verdecktem Rassismus sowie 
chauvinistischer Rhetorik gekenn-
zeichnet war. Als Evangelische Kir-
che in Deutschland treten wir für 
eine politische Kultur ein, die vom 
Respekt für Andersdenkende, von 
sachlichen Argumenten und dem 
Mühen um den Kompromiss ge-
kennzeichnet ist. In den USA sehen 
wir, wie leicht eine solche Kultur 
unter Druck gerät. Umso entschie-
dener setzen wir uns für ein gerech-
tes Miteinander in unserem Land 
ein und wollen unseren Beitrag leis-
ten, drohende gesellschaftliche 
Polarisierungen zu überwinden.

Droht eine ähnliche Spaltung in 
Deutschland?
Ich würde auf gar keinen Fall eine 
Spaltung herbeireden. Dass es 
Spannungen bei unterschiedlichen 
Themen in Deutschland gibt, erle-
ben wir täglich in Debatten. Dieser 
Diskurs ist jedoch nicht nur destruk-
tiv, finde ich. Er führt nicht zu totalen 
Abgrenzungen, sondern nur zu the-
matischen Spannungen und Unter-
schieden. Ich vertraue uns da und 
bin überzeugt, wir halten das aus.

Verstehen Sie Menschen, die sonn-
tags in die Kirche gehen und an-
schließend AfD wählen?
Nein. Das ist mir aus meinen Glau-
bensüberzeugungen heraus völlig 
fremd. Letztlich setze ich aber da-
rauf, dass jeder in der Kirche das nö-
tige geistige Futter bekommt, um zu 
erkennen: Was diese Partei propa-
giert, ist nicht im Sinne unseres 
Glaubens und blanker Populismus. 
Wir haben als Synode im vergange-
nen Jahr klar formuliert: Die men-
schenverachtenden Haltungen und 
Äußerungen insbesondere der 
rechtsextremen Kräfte innerhalb 
der AfD sind mit den Grundsätzen 
des christlichen Glaubens in keiner 
Weise vereinbar.

Das Thema Migration hat in diesem 
Jahr erneut die politischen Ränder 
gestärkt. Was läuft schief?
Meiner Meinung nach haben wir als 
Gesellschaft insgesamt in der Dis-
kussion über schwierige Verwal-
tungsverfahren, kommunale Eng-
pässe und entsetzliche Gewalttaten 
wie der Messerattacke von Solingen 
die Not geflüchteter Menschen aus 
den Augen verloren. Wir grenzen 
uns kühl ab, halten die zum Teil ver-
zweifelten Lebensgeschichten der 
Geflüchteten fern von uns und ver-
rennen uns in allgemeinen politi-
schen Debatten zur Überforderung, 
die am Ende kein einziges Problem 
lösen.

Welchen Teil kann die Kirche zur Lö-
sung beitragen?
Erst einmal unterstützten wir mit 
ganz konkreten Hilfsangeboten in 
Diakonie und Gemeinden. Unsere 
Aufgabe ist es aber auch, die Not der 
Menschen sichtbar und ihr Schick-
sal für andere nachvollziehbar zu 
machen. Kaum jemand zum Bei-
spiel hat eine Ahnung davon, wie 
der Abschiebeprozess funktioniert 
und was es bedeutet, in Abschiebe-
haft zu kommen – übrigens ohne 
Straftäter zu sein.

Auch das Kirchenasyl für Geflüchtete 
steht bundesweit unter Druck, da Be-
hörden häufiger die Legitimität be-
zweifeln und räumen lassen. Was hat 
sich geändert?

Es hat in den vergangenen Monaten 
mehrere gewaltsame Räumungen 
von Kirchenasyl gegeben. Daran 
kann man ablesen, um wie viel här-
ter der Umgang von Behörden mit 
geflüchteten und vertriebenen 
Menschen in Deutschland gewor-
den ist. Das bleibt jedoch Symbol-
politik. Das Kirchenasyl wird von 
den Kirchengemeinden nicht ge-
währt, um rechtsstaatliche Ent-
scheidungen auszuhebeln, sondern 
bietet die Möglichkeit, vielleicht 
doch im konkreten Fall zu einer ge-
meinsamen guten Lösung zu kom-
men. Hierbei geht es häufig um in-
tegrierte Menschen, für die sich eine 
Kirchgemeinde in eigener Verant-
wortung und nach reiflicher Prü-
fung stark macht. Dies sollte weiter-
hin anerkannt werden.

Die Kirche steckt in großen Verände-
rungsprozessen. Sie wird kleiner, 
kann sie künftig ihre Wirkkraft trotz 
des Vertrauensverlusts und knapper 
werdender Ressourcen erhalten?
Die evangelische Kirche ist eine Kir-
che der Veränderung. Wir sind nicht 
für uns selbst da oder diejenigen, die 
Mitglieder sind. Das wäre die fal-
sche Perspektive. Ich schätze das 
Gespräch mit anderen Christinnen 
und Christen, ich teile jedoch mei-
nen Glauben, meine Hoffnungen 
und meinen Halt gern mit Men-
schen, die diesen Zugang noch nicht 
haben. Mich motiviert, dass wir bei 
vielen Menschen Respekt genie-
ßen, auch wenn wir zahlenmäßig 
kleiner werden. Unser Engagement 
und die christliche Botschaft blei-
ben, auch in schwierigen Zeiten.

Eine längere Nagelprobe ist der Um-
gang der Kirche mit Betroffenen von 
sexualisierter Gewalt durch Kirchen-
mitarbeiter oder Geistliche. Die soge-
nannte ForuM-Studie wurde im Janu-
ar veröffentlicht, im nächsten Jahr 
sollen Unabhängige Regionale Auf-
arbeitungskommissionen starten, 
einheitliche Anerkennungsverfahren 
sind noch in Arbeit. Ist das Tempo 
ausreichend?
Ich widerspreche keinem Betroffe-
nen oder keiner Betroffenen, die 
Dinge benennen, die bei der Auf-
arbeitung von Taten und der An-
erkennung von Leid noch nicht in 
Ordnung sind. Wir arbeiten konti-
nuierlich und vor allem betroffene-
norientiert daran. Ich sehe da sehr 
viel Engagement und arbeite selbst 
im Beteiligungsforum intensiv mit, 
ich verstehe jedoch die Ungeduld 
mancher. Letztlich geht es zum 
einen um strukturelle Beschlüsse, 
sexualisierte Gewalt in unserer Kir-
che bestmöglich zu verhindern und 
einheitliche Anerkennungsverfah-
ren zu gewährleisten. Ebenso wich-
tig ist jedoch der Kulturwandel in 
der Kirche. Den kann man nicht von 
heute auf morgen durchsetzen, er 
muss erarbeitet werden.

Der Krieg Russlands in der Ukraine 
hat in der evangelischen Kirche zu 
friedensethischen Debatten geführt, 
auch das Verhältnis zu Israel und Pa-
lästinensern wird kontrovers disku-
tiert. Befindet sich ihre Kirche ange-
sichts aktueller Entwicklungen in der 
Zwickmühle?
Bei allem notwendigen Diskurs gibt 
es viel, in dem wir sehr klar Position 
beziehen können und das auch tun. 
Uns alle verbindet die Solidarität mit 
den Opfern im russischen Angriffs-
krieg auf die Ukraine, wir stehen an 
der Seite der Menschen in der Uk-
raine. Ebenso steht unsere tiefe Ver-
bundenheit mit Israel außer Frage. 
Das nimmt aber nichts von der Em-
pathie für palästinensische Opfer. 
Es ist eine Stärke der evangelischen 
Kirche, dass sie Raum für notwendi-
ge Diskurse bietet, die in der Gesell-
schaft oft wenig Platz haben. In Fra-
gen von Krieg und Frieden, in denen 
es um Leben und Tod geht, gibt es 
keine einfachen Antworten. Über 
friedensethische Dilemmata kann 
man nicht einfach hinweggehen.

AfD und BSW feiern Wahlerfolge mit 
ihrem Widerstand gegen weitere Uk-
raine-Hilfen. Und gerade unter jun-
gen Menschen ist die Angst vor Krieg 
stark gestiegen, dokumentierte die 
jüngste Shell-Jugendstudie. Wo 
steht die Kirche?
Die Shell-Jugendstudie zeigt, dass 
das Politikinteresse generell gestie-
gen ist. Sie macht deutlich, dass für 
viele junge Menschen Themen zen-
tral sind, die kirchliches Handeln 
betreffen: Angst vor Krieg, Zu-
kunftsangst, Einsamkeit. Als Kirche 
und Diakonie können wir hier also 
wichtige Dienste leisten. Unsere 
Seelsorgeangeboten können zur 
mentalen Entlastung beitragen, mit 
diakonischen Angeboten unter-
stützten wir etwa von Armut betrof-
fene Jugendliche. Aus meiner Sicht 
ist es etwas grundlegend anderes, 
ob man sich bei drängenden Proble-
men selbst einbringt oder auf Zu-
stimmungswerte für populistische 
Positionierungen schielt. Zugleich 
sind wir als Kirche darauf angewie-
sen, dass die junge Generation sich 
engagiert einbringt. Dafür bietet die 
Kirche gute Gelegenheiten.

Droht ein für ihre Generation und die 
folgende so bedeutendes Thema wie 
Klimawandel und Nachhaltigkeit 
unterzugehen?
Die Gefahr sehe ich nicht. Natürlich 
rücken immer wieder andere ge-
wichtige Themen in den öffentli-
chen Fokus. So wie etwa der Krieg 
Russlands gegen die Ukraine, die Si-
tuation in Nahost oder zuletzt die 
Wahl in den USA. Das nimmt aber 
nichts von dem Engagement junger 
Menschen für Klimagerechtigkeit 
und Nachhaltigkeit. Die damit ver-
bundenen Fragen betreffen konkret 
die Umstände, unter denen sie und 
die nachfolgenden Generationen le-
ben werden. Und damit geht es uns 
alle an. Wie sehr das der Fall ist, zei-
gen nicht erst die jüngsten Unwet-
terkatastrophen. 

Interview: Thoralf Cleven

Steckt die 
Kirche in der 
Zwickmühle?

Das Kirchenparlament tagt einmal im Jahr
Die Evangelische Kirche in Deutsch-
land (EKD) zählt 18,6 Millionen Mit-
glieder. Sie wird von drei Gremien ge-
leitet: Synode, Kirchenkonferenz und 
Rat. Synode und Rat sind nach der 
Verfassung gleichrangige Gremien, 
allerdings mit unterschiedlichen Auf-
gaben ausgestattet. Die Kirchenkon-
ferenz spiegelt den föderalen Aufbau 
des deutschen Protestantismus in 
den 20 Landeskirchen wider.
Die Synode repräsentiert als Kir-
chenparlament die evangelischen 
Christen in Deutschland. Die EKD-
Synode besteht aus 128 Mitgliedern. 
Davon werden für eine Amtszeit von 
sechs Jahren 100 durch die Synoden 

der 20 Landeskirchen gewählt, 28 Sy-
nodale beruft der Rat, zumeist Perso-
nen des öffentlichen Lebens und 
kirchlicher Werke. Maximal die Hälfte 
der Kirchenparlamentarier dürfen 
Theologen sein. Seit 2021 sollen 
mindestens 20 der 128 Synodalen 
am 1. Januar des Jahres, in dem die 
Amtszeit der Synode beginnt, zwi-
schen 18 und 26 Jahren jung sein.
Geleitet wird die EKD-Synode von 
einem Präsidium, dem ein oder eine 
Präses vorsitzt, derzeit ist das die 
28-jährige Anna-Nicole Heinrich. 
Aufgabe der Synode, die in der Regel 
einmal jährlich zusammentritt, ist es, 
die Arbeit der EKD bei kirchlichen 

Fragen zu beraten. Dazu gehören 
Beschlüsse über den EKD-Haushalt, 
Kirchengesetze und Kundgebungen 
für die Öffentlichkeit. Zusammen mit 
der Kirchenkonferenz wählt die EKD-
Synode den Rat und aus dessen Mit-
te wiederum die Person für den Rats-
vorsitz.
Auf der nun in Würzburg tagenden 
Synode wird die Nachfolge der im 
vergangenen Jahr zurückgetretenen 
Ratsvorsitzenden Annette Kurschus 
mit Zwei-Drittel-Mehrheit bestimmt. 
Es wird davon ausgegangen, dass 
die Hamburger Bischöfin und amtie-
rende Ratsvorsitzende der EKD, Kirs-
ten Fehrs, das Amt übernimmt. 

Die Evangelische Kirche in Deutsch-
land verliert Mitglieder, ihre Aufga-
ben wachsen jedoch. Wie will die 
Kirche damit umgehen? „Wir sind 
nicht für uns selbst da“, sagt Anna-
Nicole Heinrich, Präses der EKD-
Synode. Foto: Peter Bongard

Anna-Nicole Heinrich leitet seit 
drei Jahren das Kirchenparlament 
der Protestanten. Vor der nun 
tagenden Synode spricht die 
28-Jährige im Interview über 
Themen, die in Würzburg wichtig 
werden: Migration, die weitere 
Aufarbeitung von sexueller 
Gewalt und die Debatte über 
die Friedensethik in der Kirche.
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S
ogar der Weltmeister 
wunderte sich. Mario 
Götze, Finaltorschütze 
der deutschen Fußball-
Nationalelf gegen Argen-
tinien in der Verlänge-

rung des WM-Finals 2014, nahm 
einen seiner potenziellen Nachfol-
ger bei Eintracht Frankfurt schon 
zur Seite. Er war überzeugt vom 
schnellen Durchbruch des Can 
Uzun, dem 18 Jahre alten Toptalent, 
das im Sommer vom 1. FC Nürnberg 
zum Europa-League-Starter ge-
kommen ist. Götze hatte Uzun zuge-
traut, die neue Herausforderung 
schnell zu meistern. Doch es sollte 
ein bisschen dauern, bis der Senk-
rechtstarter der vergangenen 
Zweitligasaison so richtig am Main 
angekommen zu sein scheint. 

Die Qualitäten des gebürtigen 
Regensburgers, der sich wegen der 
Herkunft seiner Eltern vergange-
nen März für die türkische Auswahl 
entschieden hat, waren unverkenn-
bar beim fränkischen Zweitligisten 
in der Vorsaison. 30 Spiele, 16 Tore, 
zwei Vorlagen – dabei kämpfte der 
FCN lange gegen den Abstieg, die 
Last lag also ganz besonders auf den 
Schultern des Teenagers.

Entsprechend kam Uzun mit 
außerordentlichen Empfehlungen 
in sein neues berufliches Umfeld. 
Ihm lagen auch andere Angebote 
vor – etwa von Doublesieger Bayer 
Leverkusen und dem englischen 
Klub FC Fulham. Doch der Offensiv-
mann ließ sich von Manager Markus 
Krösche und Trainer ­Dino Toppmöl-
ler vom Frankfurter Weg überzeu-
gen. Er brauchte indes etwas Zeit, 
um sich auf diesem auch zurechtzu-
finden. „Can kam mit vielen Vor-

Kristensen ersetzte und im Pokal 
gegen Gladbach vermeintlich aus 
der Not heraus als Rechtsverteidi-
ger eingewechselt wurde, besticht 
mit Tempo, Wucht und Technik. 
Eingeplant war Collins eher als In-
nenverteidiger. Als Kristensen-Er-
satz könnte der Ex-BVB-Nach-
wuchsprofi in den kommenden Wo-
chen weiter das Vertrauen von 
Toppmöller bekommen. Er debü-
tiert nun auch in der U21, wird dort 
mit Brown auf dem Rasen stehen.

Das Potenzial junger Spieler bei 
der SGE ist riesig. Toppmöller wird 
sie nun behutsam aufbauen. Collins 
etwa wollte er unbedingt halten, ob-
wohl der Abwehrmann im Sommer 
zu Nürnberg oder den Glasgow 
Rangers hätte gehen können. Für 
den Trainer war es hingegen „über-
haupt kein Thema, ihn abzugeben, 
weil er für uns ein wichtiger Be-
standteil der Mannschaft ist“. 

Gleiches gilt für Uzun, der jüngst 
meinte: „Ich vertraue auf unseren 
Plan, in den letzten Wochen habe 
ich schon viel gelernt.“ Fleiß auf 
dem Platz bringt der junge türkische 
Nationalspieler fraglos mit. Weni-
ger zielstrebig scheint er abseits da-
von zu sein, so droht ihm eine Wett-
niederlage. Mit Brown hatte er ge-
wettet, dass er vor seinem 19. Ge-
burtstag am Montag den Führer-
schein schafft. Dafür steht Uzun 
sportlich auf dem Gaspedal. Ein 
persönliches Ziel, ist erreicht: Bevor 
er 19 wird, hat er sein erstes Bundes-
liga-Tor geschossen. Die Chance 
auf ein vorzeitiges Geschenk gibt es 
an diesem Sonntag (15.30 Uhr, 
DAZN) im Spiel beim VfB Stuttgart. 

Perspektivisch könnte Uzun in 
Frankfurt dann den ersetzen, der 
sich schon fragte, wann das Talent 
durchstartet: Mario Götze.

Von Roman Gerth

Sport

Begeistern mit Eintracht Frankfurt: Can Uzun (links) und sein Kumpel Nathaniel Brown, die vor der Saison beide vom 
Zweitligisten 1. FC Nürnberg an den Main gewechselt sind. Foto: IMAGO/Jan Huebner/Schultheiß
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Auf dem 
Gaspedal
Can Uzun kam als Senkrechtstarter aus der 2. Liga, brauchte  
aber etwas Anlauf in Frankfurt. Er ist einer der vielen jungen 
Wilden der SGE, die gerade von der Leine gelassen werden.

schusslorbeeren zu uns. Für einen 
jungen Spieler aus der zweiten Liga 
ist es nicht einfach, den Schritt 
nimmst du nicht einfach“, sagte 
Sportdirektor Timmo Hardung.

Beim Startelfdebüt Ende Okto-
ber in der Europa League gegen Ri-
gas FS (1:0) wirkte Uzun verloren. 
Wen wunderte das? Toppmöller hat-
te eine zusammengewürfelte Trup-
pe aufs Feld geschickt. Die Be-
freiung gelang dem Dribbler beim 
7:2 gegen den VfL Bochum in der 
Bundesliga. Nach seiner Einwechs-
lung traf er zum 6:2 und eroberte vor 
dem letzten Frankfurter Treffer, er-
zielt von Hugo Ekitiké, mit einem 
Zweikampf den Ball.

Jubeln durfte der SGE-Neuzu-
gang mit dem zweiten Ex-Nürnber-
ger Nathaniel Brown. Uzuns drei 
Jahre älterer Kumpel durfte nach sei-
ner Startelfpremiere in der zweiten 
Runde des DFB-Pokals gegen Glad-
bach (2:1) im Duell mit dem VfL er-
neut als Linksverteidiger ran. Der 
deutsche U21-Nationalspieler traf 
ebenfalls erstmals im „Adler“-Dress.

Browns Tor vorbereitet hatte 
Nnamdi Collins, noch einer von 
Toppmöllers jungen Wilden. Der 20-
Jährige, der den verletzten Rasmus 

Can kam mit vielen 
Vorschusslorbeeren 

zu uns.
Timmo Hardung,

Sportdirektor von Eintracht Frankfurt

Rönnow 2
Leite 3Doekhi 3 Vogt 3

Trimmel 4 Skov 3Khedira 4Kemlein 4

Hollerbach 3
Jeong 4 Vertessen 3

Atubolu 2

Kübler 2Lienhart 3Günter 3 Ginter 2

Eggestein 3Osterhage 4
Doan 3Grifo 3 Dinkci 2

Adamu 3

Union Berlin 0:0 Freiburg
Zuschauer: 22 012 (ausverkauft)

Einwechslungen: Schäfer (4) 72. f. Hollerbach,
Skarke (4) 73. f. Vertessen, Jordan (4) 73. f. Jeong,
Querfeld (–) 78. f. Skov, Haberer (–) 84. f. Kemlein /
Höler (–) 77. f. Adamu, Höfler (–) 77. f. Osterhage,
Rosenfelder (–) 77. f. Kübler, Muslija (–) 90. + 2 f. Grifo
Bes. Vork.: Rönnow hält einen Foulelfmeter von
Grifo (21.)

Schiedsrichter: Reichel (Stuttgart)

Vasilj 3
Smith 4 Mets 3Wahl 4

Ritzka 4Saliakas 3 Irvine 4 Boukhalfa 4

Guilavogui 4 Afolayan 4Eggestein 4

Neuer 3

Kim 3Davies 3 Guerreiro 3Upamecano 2

Kimmich 3Goretzka 3

Kane 2
Musiala 2Coman 4 Sané 3

St. Pauli 0:1 FC Bayern
Zuschauer: 29 546 (ausverkauft)

Einwechslungen: Wagner (4) 74. f. Afolayan, Albers (–)
81. f. Eggestein, Dzwigala (–) 89. f. Smith, Sinani (–) 89.
f. Boukhalfa / Laimer (4) 70. f. Guerreiro, Gnabry (3)
70. f. Coman, Palhinha (–) 82. f. Goretzka, Olise (–)
82. f. Sané, Müller (–) 90. f. Musiala
Tor: 0:1 Musiala (22.)

Schiedsrichter: Gerach (Landau-Queichheim)

Zetterer 3

Köhn 3Agu 3

Friedl 3 Jung 3Veljkovic 2
Lynen 3

Schmid 2Stage 2
Ducksch 4Njinmah 3

Weiner 3

Becker 4Puchacz 3 Knudsen 3
Gigovic 3Remberg 4

Erras 3Geschwill 2 Ivezic 4

Skrzybski 3 Harres 2

Bremen 2:1 Kiel
Zuschauer: 42 100 (ausverkauft)

Einwechslungen: Bittencourt (3) 46. f. Stage, Topp (3)
66. f. Njinmah, Stark (–) 78. f. Friedl, Burke (–) 78. f.
Ducksch, Deman (–) 88. f. Köhn / Porath (4) 62. f.
Gigovic, Holtby (4) 72. f. Skrzybski, Machino (4) 72.
f. Puchacz, Arp (–) 85. f. Harres
Tore: 1:0 Stage (36.), 1:1 Harres (48.), 2:1 Burke (89.)

Schiedsrichter: Storks (Ramsdorf)

Gulacsi 2
Bitshiabu 3Klostermann 3 Orban 4

Openda 3

Henrichs 4 Vermeeren 4 Kampl 2 Nusa 3

Baumgartner 3Poulsen 3

Nicolas 2

Scally 3Ullrich 4 Friedrich 3Itakura 3

Reitz 4Weigl 3
Hack 3 Honorat 2Plea 3

Kleindienst 3

Leipzig 0:0 M‘gladbach
Zuschauer: 46 887

Einwechslungen: Sesko (4) 67. f. Poulsen, Haidara (4)
67. f. Henrichs, Seiwald (–) 81. f. Vermeeren,
Ouedraogo (–) 81. f. Baumgartner / Neuhaus (4) 72.
f. Plea, Sander (3) 72. f. Reitz, Ngoumou (–) 81. f. Hack,
Cvancara (–) 81. f. Honorat, Chiarodia (–) 90. f. Ullrich

Schiedsrichter: Dingert (Lebecksmühle)

Zentner 3
da Costa 3 Bell 2 Kohr 4

Sano 3Caci 2 Mwene 2Amiri 2
Nebel 2 Lee 3

Burkardt 2

Meyer 3

Schlotterbeck 4Ryerson 4 Groß 4Can 5

Nmecha 4

Guirassy 2
Sabitzer 4Brandt 4 Beier 4Gittens 4

Mainz 3:1 Dortmund
Zuschauer: 33 000 (ausverkauft)

Einwechslungen: Widmer (–) 80. f. da Costa, Hong (–)
85. f. Nebel, Sieb (–) 90. f. Lee, Onisiwo (–) 90. f.
Burkardt / Lührs (3) 59. f. Nmecha, Malen (4) 59. f. Beier,
Couto (4) 59. f. Gittens, Kabar (4) 74. f. Ryerson,
Campbell (4) 74. f. Brandt Tore: 1:0 Lee (36.),
1:1 Guirassy (40./Foulelfmeter), 2:1 Burkardt (45. + 3),
3:1 Nebel (54.) Rot: Can (27./grobes Foulspiel)

Schiedsrichter: Badstübner (Nürnberg)

Die Top-Laufleistungen (10. Spieltag)
Vereine

Holstein Kiel 120,1 km

Spieler

SC Freiburg 121,4 km

Union Berlin 123,6 km

FC St. Pauli 119,0 km

Mainz 05 119,6 km

K. Sano 12,3 km

M. Bero 12,2 km

K. Kampl 12,3 km

J. Irvine 12,1 km

V. Grifo 12,1 km

Drewes 3
Medic 4 Wittek 2Oermann 4

Sissoko 2Bero 4
Losilla 4Passlack 4 Holtmann 3

P. Hofmann 3 Broschinski 3

Hradecky 3

Tah 3 Tapsoba 3Hincapie 3

Grimaldo 2 Frimpong 3Andrich 4Xhaka 3

Wirtz 2 J. Hofmann 4

Schick 2

Bochum 1:1 Leverkusen
Zuschauer: 26 000 (ausverkauft)

Einwechslungen: Gamboa (3) 69. f. Holtmann,
Daschner (4) 69. f. Losilla, Miyoshi (3) 69. f. Broschinski,
de Wit (–) 78. f. Passlack, Ordets (–) 90. + 3 f. Oermann /
Tella (4) 64. f. J. Hofmann, Boniface (–) 77. f. Schick,
Garcia (–) 87. f. Frimpong
Tore: 0:1 Schick (18.), 1:1 Miyoshi (89.)

Schiedsrichter: Hartmann (Wangen)

Die Top-Scorer

L. Openda 7 5 2

Scorer-
Punkte Tore Vorlagen

S. Guirassy 7 6 1

T. Kleindienst 10 6 4

O. Marmoush 16 10 6

M. Olise 7 5 2

V. Grifo 8 3 5

M. Ducksch 7 3 4

V. Boniface 7 6 1

H. Kane 16 11 5

H. Ekitike 6 4 2
sowie fünf weitere Spieler mit 6 Scorer-Punkten.

H. Kane 11 3 0
O. Marmoush 10 2 0
V. Boniface 6 0 0
J. Burkardt 6 0 1
S. Guirassy 6 1 1

T. Kleindienst, BMG (6/1/0)

Gesamt Elfmeter
Tore am
Spieltag

Pl. Verein Sp Tore P

1. FC Bayern München 10 33:7 26
2. RB Leipzig 10 15:5 21
3. Eintracht Frankfurt 9 23:14 17
4. Bayer 04 Leverkusen (M/P) 10 21:16 17
5. SC Freiburg 10 13:11 17
6. 1. FC Union Berlin 10 9:8 16
7. Borussia Dortmund 10 18:18 16
8. SV Werder Bremen 10 17:21 15
9. Borussia M‘gladbach 10 15:14 14
10. VfB Stuttgart 9 17:16 13
11. 1. FSV Mainz 05 10 15:14 13
12. FC Augsburg 9 13:20 11
13. 1. FC Heidenheim 1846 9 12:12 10
14. VfL Wolfsburg 9 16:17 9
15. FC St. Pauli (A) 10 7:12 8
16. TSG Hoffenheim 9 13:19 8
17. Holstein Kiel (A) 10 12:25 5
18. VfL Bochum 1848 10 10:30 2

Die Top-Torschützen

Der nächste Spieltag

Die Tabelle

Die Sportec Solutions AG ist Vermarkter der offiziellen Spieldaten der Fußball-Bundesliga. Die Noten spiegeln keine subjektive Meinung wider, sie errechnen sich aus mehr als 30 Leistungsdaten – wie Zweikampfwerten, Passquoten, Torschüssen oder auch schweren Fehlern.

Fr. 20:30 Uhr FC Bayern – Augsburg
Sa. 15:30 Uhr Leverkusen – Heidenheim

Stuttgart – Bochum
Dortmund – Freiburg

Hoffenheim – Leipzig
Wolfsburg – Union Berlin

Sa. 18:30 Uhr Frankfurt – Bremen
So. 15:30 Uhr Kiel – Mainz
So. 17:30 Uhr M‘gladbach – St. Pauli

11. Spieltag (22.11.2024 - 24.11.2024)
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Manchester City (Abu Dhabi) und 
Newcastle United (Saudi-Arabien) 
praktisch im Besitz von Staaten sind, 
die mit ihrem Engagement im Sport 
von ihrer Menschenrechtslage ab-
lenken wollen. Viele deutsche Be-
trachter finden, Klopp hätte durch 
seinen neuen Job sein Erbe ruiniert. 
Aus Sicht der Menschen in Liverpool 
wird es nicht einmal angetastet. 

Verewigt an der Wand
Rund fünf Kilometer vom Anfield-
Stadion entfernt, an der Ecke Jamai-
ca Street und Jordan Street in einem 
alten Industrieviertel, das mittler-
weile von Hipstern übernommen 
wurde, ist Klopp immer noch präsent, 
man kann ihn sehen. Ende 2018 hat 
der FC Liverpool dort ein Wandge-
mälde von ihm anbringen lassen, das 
erste von mehreren solcher Bilder in 
der Stadt. Schwarzer Hintergrund, 
Klopp mit der Hand auf der Brust, 
den Blick schräg nach oben gerich-
tet. 

Als Klopp mit Liverpool auf der 
Höhe seines Schaffens war, sei die 
gemalte Version des Trainers zur 
Touristenattraktion geworden, sagt 
Keith McGovern, und er muss es wis-
sen. Er betreibt einen Imbisswagen – 
Tee und Kaffee für 1,50 Pfund, Toast 
mit Bacon für 3,50 Pfund – gegenüber 
dem Wandgemälde, ist also sozusa-
gen Klopps Nachbar. Er hat den 
­Hype um den Trainer aus nächster 
Nähe erlebt. „Es kamen Busse mit 
Touristen. Die Leute sind ausgestie-
gen, haben Fotos von dem Wandge-
mälde gemacht und sind weiterge-
fahren“, berichtet McGovern. Klopp 
als Sehenswürdigkeit von Liverpool, 
wie das Beatles-Museum, der Ca-
vern Club und die Three Graces am 
River Mersey, das vielleicht pracht-
vollste Gebäudeensemble Englands 
nördlich von London.

Auch nach Klopps Abschied kom-
men noch Menschen vorbei, um das 
Wandbild zu sehen. Das Straßen-
schild und der Laternenmast davor 
sind mit Aufklebern bedeckt, die be-
weisen, dass unter den Pilgern auch 
deutsche Besucher sind. Einige der 
Aufkleber: „Thüringenterror – FC 
Rot-Weiß Erfurt“, „Scheiß Videobe-
weis“, „Nett hier. Aber waren Sie 
schon mal in der Alten Försterei?“ 

Imbisswagenbesitzer McGovern 
sagt, er sei selbst Liverpool-Fan, und 
auch er nimmt es Klopp nicht übel, 
dass er künftig für Red Bull arbeitet. 
„Er muss an seine Karriere denken, 
nicht wahr? Er hat bei uns alles gege-
ben, jetzt zieht er weiter. So ist das 
eben“, sagt er. 

Klopp zieht weiter, Liverpool hat 
jetzt Slot. Und für den Moment sind 
alle Beteiligten glücklich mit dieser 
Konstellation.

Warum sollte 
er versuchen, 
wie Klopp zu 
sein? Er ist 
Arne Slot.

Ian Byrne,
Parlamentsabgeordneter 
aus Liverpool, über den 

neuen Trainer

letztem Spiel in einer Mehrzweck-
arena am River Mersey. Er wollte sich 
nach der Veranstaltung von Klopp 
verabschieden, sah ihn in einem Flur, 
mit Tote-Hosen-Sänger, Liverpool-
Ultra und Freund Campino, so be-
richtet es Sephton: „Er hat Campino 
für mich stehen gelassen und gab mir 
die größte Umarmung, die man sich 
vorstellen kann. Danach dachte ich: 
Wenn ich heute Nacht im Schlaf ster-
be, sterbe ich als glücklicher Mann.“

Klopp berührte die Menschen
Klopp hat die Menschen in Liverpool 
berührt, und er hat sie verstanden, 
dieses warmherzige, aber auch wi-
derborstige kleine Volk, Klopps Be-
deutung ging weit über den Fußball 
hinaus. Sein Nachfolger Slot da-
gegen beschränkt sich erst mal da-
rauf, nur Trainer zu sein, und das ge-
lingt ihm herausragend. Liverpool 
ging als Tabellenführer der Premier 
League in dieses Wochenende und 
liegt nach vier Siegen in vier Spielen 
auch an der Spitze der Champions-
League-Rangliste. 

Slots Fußball ist kontrollierter als 
der von Klopp, der neue Trainer lässt 
seine Mannschaft mit mehr Ge-

duld, mehr Ruhe spielen. Trotz-
dem kann das neue Liverpool 
bei Bedarf stets ein, zwei 
Gänge hochschalten. Gegen 

Brighton & Hove Albion am 
vergangenen Spieltag ver-
wandelte die Mannschaft 
ein 0:1 innerhalb von drei 
Minuten in einen 2:1-
Sieg. Beim 4:0 gegen Le-
verkusen hatte es nach 
einer Stunde noch 0:0 

gestanden. Dann fegte Liverpool 
über den Gegner hinweg wie der 
Wind im November über den engli-
schen Nordwesten. 

Trainer bei Leverkusen ist Xabi 
Alonso, eine Legende beim FC Liver-
pool, er spielte dort von 2004 bis 
2009. Er wurde als potenzieller 
Klopp-Nachfolger gehandelt, blieb 
dann aber bei Bayer. Slot war bis vor 
dieser Saison in England praktisch 

unbekannt, doch aktuell 
wirkt es, als hätten die Liver-
pool-Fans keinen Trainer lie-

E
r verabschiedete sich mit 
einem Lied, und jetzt ist 
das Lied an gleicher Stel-
le wieder zu hören. Das 
ist ein gutes Zeichen, ein 
Zeichen dafür, dass das 

Leben weitergeht.
Das Anfield-Stadion in Liverpool, 

am Dienstag dieser Woche. Der Li-
verpool Football Club spielt in der 
Champions League gegen Bayer Le-
verkusen, und er spielt gnadenlos. 
3:0 steht es, in der Nachspielzeit wird 
Liverpool noch ein vierter Treffer ge-
lingen. Das Lied ist zuerst nur von der 
berühmten Kop-Tribüne hinter dem 
Tor zu hören, dann singt das ganze 
Stadion, zur Melodie von „Live is Li-
fe“: „Aaaaaar-ne Slot, nana-nana-
na!“ 

Arne Slot, ein 46 Jahre alter Nie-
derländer, hat im Sommer den viel-
leicht schwersten Job im Weltfußball 
übernommen. Er hat Jürgen Klopp 
beerbt, der Liverpool in fast neun 
Jahren zu altem Glanz geführt hat 
mit dem Gewinn der Champions 
League und der ersten englischen 
Meisterschaft seit 30 Jahren und der 
irgendwann nicht mehr einfach nur 
Trainer war, sondern gefühlter Stadt-
patron, eine gottgleiche Figur. Klopp 
zu ersetzen kann einen Verein in eine 
jahrelange Sinnkrise stürzen, wie bei 
Borussia Dortmund zu sehen ist. 

Um seinem Nachfolger den Ein-
stand und Liverpool den Übergang in 
eine neue Ära zu erleichtern, sprach 
Klopp nach seinem letzten Spiel im 
Mai warme Worte über Slot und er-
mutigte das Publikum, den neuen 
Mann zu unterstützen. Auf einer 
Bühne auf dem Rasen des Anfield-
Stadions stehend, erfand Klopp den 
Slot-Gesang, rief ihn ins Mikrofon. 
Dass die Zuschauer das Lied fünfein-
halb Monate später aus eigenem An-
trieb singen, zeigt: Die Emanzipation 
von Klopp und die Gewöhnung an 
einen neuen Trainer fällt Liverpool – 
der Stadt und dem Verein – mögli-
cherweise leichter als gedacht. 

Der Nachmittag vor dem Lever-
kusen-Spiel: Im Homebaked, einer 
Mischung aus Bäckerei, Café und 
Stadtteilzentrum gegenüber dem 
Anfield-Stadion, sitzt die Stimme des 
FC Liverpool. Es ist eine ruhige, war-
me Männerstimme. George Sephton 
ist seit mehr als 50 Jahren Stadion-
sprecher des Klubs, er hat große Fi-
guren kommen und gehen sehen. 
Die Trainerikonen Bill Shankly, Bob 
Paisley, später Rafael Benítez, Spie-
ler wie Kevin Keegan, Kenny Dal-
glish, Robbie Fowler, Steven Gerrard 
– und zuletzt eben Klopp. Sephton er-
zählt von der Abschiedsgala für 
Klopp ein paar Tage nach dessen 

ber als ihn. Möglicherweise ist es ein 
Vorteil, dass er ohne emotionale Vor-
belastung nach Liverpool kam. Sta-
dionsprecher Sephton sagt: „Ich 
dachte immer, Xabi Alonso stand 
schon für uns als Trainer bereit. Das 
hatte ich auch bei Steven Gerrard ge-
dacht. Der arme Steven! Großartiger 
Spieler, unbrauchbarer Trainer. Von 
Arne Slot hatte ich noch nie gehört. 
Aber wer weiß: Er könnte so lange 
bleiben wie Jürgen, vielleicht län-
ger.“

Nah dran am Fan
Klopp war bekannt für sein wildes 
Betragen an der Seitenlinie, die Sie-
gerfaust vor der Kop-Tribüne, die 
Grimassen, wenn er sich mit dem 
Schiedsrichterassistenten anlegte. In 
seinem Wohnort Formby keine 20 Ki-
lometer nördlich von Liverpool ließ er 
sich im Pub oder als Zuschauer bei 
der örtlichen Fußballjugend blicken. 
Slot ist leiser, unauffälliger, in jeder 
Hinsicht. Bei dem Spiel gegen Lever-
kusen schlendert er die meiste Zeit 
mit den Händen in den Taschen 
durch seine Coachingzone wie je-
mand, der auf den Bus wartet. Nach 
der Partie applaudiert er den Zu-
schauern, streckt verhalten eine 
Faust in die Luft. Zur Kop-Tribüne 
hält er respektvoll Abstand, als wäre 
es noch zu früh, den Fans so nahe zu 
kommen wie Klopp, als fände er das 
anmaßend. Meldungen über Slots 
Freizeitgestaltung wurden bislang 
nicht publik. 

Slot ist kein Anti-Klopp, aber er 
grenzt sich von seinem Vorgänger 
ab, bewusst oder unbewusst. „Er 
macht das perfekt. Wenn er sich auf 
die Brust schlagen würde wie Klopp, 
würde das falsch aussehen. Warum 
sollte er versuchen, wie Klopp zu 
sein? Er ist Arne Slot“, sagt Ian Byrne, 
Parlamentsabgeordneter aus Liver-
pool. Er steht vor dem Leverkusen-
Spiel vor dem Anfield-Stadion und 
sammelt Essensspenden für Bedürf-
tige, im englischen Fußball ein ge-
wohntes Bild. Byrne, lange Mitglied 
der Labour-Partei und mittlerweile 
parteilos, spricht davon, dass viele 
Klubs nach dem Abschied eines iko-
nischen Trainers abstürzen würden. 
Das vielleicht beste Beispiel ist 50 Ki-
lometer landeinwärts zu besichtigen, 
bei Manchester United, das nach 
dem Weggang von Sir Alex Ferguson 
vor elf Jahren zur schlechten Kopie 
eines großen Vereins geworden ist. 
Liverpool ist aus Klopps Abschied 
gestärkt hervorgegangen, wie es 
aussieht, weil der Trainer seinem 
Nachfolger einen hochklassigen Ka-
der hinterlassen hat und weil Slot ge-
schickt mit diesem Kader umzuge-
hen weiß. „Er kommt gerade in sei-
nem Job an, konzentriert sich voll auf 

Von Hendrik Buchheister

Klopplos 
glücklich

Jürgen Klopp war in Liverpool 
mehr als der Trainer des 
dortigen Fußballklubs. Er war 
ein Held, für manche der 
wichtigste Mann der Stadt. 
Jetzt ist er weg und arbeitet 
künftig für Red Bull, seine 
Position am Spielfeldrand hat 
Arne Slot übernommen. Wie 
geht es Liverpool damit?

Die Fans des FC Liverpool haben den neuen Trainer Arne Slot schon in ihr Herz geschlossen. Und trotzdem gibt es auch 
noch Jürgen-Klopp-Schals zu sehen.  Foto: Jon Super/AP

Liverpools neuer 
Trainer Arne Slot 
konzentriert sich 

auf den Fußball und 
ist damit gerade 
sehr erfolgreich.  

Foto: Peter Byrne/
PA Wire/dpa 

den Fußball. Das muss er auch. Hätte 
Slot die ersten zehn Spiele verloren, 
hätte er keinen Job mehr“, sagt 
­Byrne. 

Am Status ändert sich nichts
Liverpool ist dabei, über Klopp hin-
wegzukommen, die neue Wirklich-
keit unter Slot anzunehmen, zu ge-
nießen. Und Klopp? Der wird be-
kanntlich zum neuen Jahr Fußball-
chef von Red Bull und hat mit diesem 
Engagement weite Teile des Publi-
kums in Deutschland gegen sich auf-
gebracht. Sie werfen ihm Verrat sei-
ner Ideale vor, die Wandlung vom 
obersten Fußballromantiker zum 
Gesicht des Investorenfußballs. Für 
die Menschen in Liverpool dagegen 
ändert sich durch Klopps neue Be-
schäftigung wenig an seinem Status 
als Ikone. „Er will etwas machen, das 
ihn reizt. Wohin sollte er sonst gehen? 
Diese Politik drumherum ist die deut-
sche Sicht“, sagt der Abgeordnete 
Byrne.

Die Politik drumherum, die deut-
sche Sicht – damit meint er einen 
grundsätzlich anderen Zugang zum 
Fußball. Vielen Fans in Deutschland 
ist die Tatsache heilig, dass sich die 
Klubs mehrheitlich in den Händen 
ihrer Mitglieder befinden, sie sehen 
Investoren – und Red Bull – als Zer-
störer ihres Sports. In England da-
gegen ist es üblich, dass die Vereine 
von oft ausländischen Geldgebern 
kontrolliert werden. Investoren gel-
ten nicht grundsätzlich als Gefahr, 
sondern oft als Segen. Und: Red Bull 
als ultimativen Fußballbösewicht zu 
sehen ist kompliziert in England, wo 

Keith McGovern betreibt seinen Im-
bisswagen gegenüber dem Wandge-
mälde und hat den Klopp-Hype haut-
nah miterlebt.

Foto: Hendrik Buchheister
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Heute zeigt sich die Sonne vor allem auf den Höhen Baden-Württembergs, Thüringens und Sach-
sens sowie im Südallgäu und in den Alpen. In den meisten Gebieten bleibt es allerdings wolken-
verhangen oder neblig-trüb, und im Nordwesten kann es örtlich etwas Sprühregen geben. Die
Höchsttemperaturen liegen in den Nachmittagsstunden bei Werten zwischen 6 Grad im Dauergrau
und 13 Grad bei Sonnenschein. Dabei weht ein nur schwacher, an der Küste mäßiger Wind aus
unterschiedlichen Richtungen.

Quelle: UFZ-Dürremonitor/Helmholtz-Zentrum
für Umweltforschung / Oberboden bis 25 cm
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Sachsen: Liftanlagen auf 
dem Prüfstand 
Zwischen Dresden und Nürnberg 
liegt das Erzgebirge mit Sachsens 
höchstem Berg, dem Fichtelberg. 
„Die größeren Skigebiete, wie der 
Kurort Oberwiesenthal, Altenberg, 
Eibenstock oder Augustusburg, set-
zen Schneekanonen ein, um die Win-
tertage mittels künstlichen Schnees 
absichern zu können“, sagt Claudia 
Brödner, Sprecherin vom Tourismus-
verband Erzgebirge. 

Allerdings könne nicht überall in 
den Skigebieten der Liftbetrieb auf-
rechterhalten werden. So sei er in 
Geising bei Altenberg – erst einmal 
vorübergehend – eingestellt worden. 
„Die zunehmend kürzeren Schnee-
zeiten machen das Betreiben des Lif-
tes unwirtschaftlich.“ 

Das Thema Ganzjahrestourismus 
gewinne an Bedeutung. Als gelunge-
nes Beispiel nennt Brödner Wurzelru-
dis Erlebniswelt in Eibenstock. Die 
Anlage könne ganzjährig genutzt 
werden. 

Niedersachsen: Kaum noch 
­Abfahrten möglich 
„Der Harz ist eine erfolgreiche Ganz-
jahresdestination, in der die Winter-
saison eine wichtige aber schon lange 
nicht mehr die Hauptrolle spielt“, 
sagt Christin Wohlgemuth, Spreche-
rin des Harzer Tourismusverbandes. 
„In den letzten zehn Jahren hat die 
Anzahl der Schneetage mehr und 
mehr geschwankt. Am Wurmberg in 
Braunlage beispielsweise – dem 
größten Skigebiet im Harz mit um-
fänglicher Beschneiungsanlage – 
zählte die Wintersaison 2023/2024 
insgesamt 20 Betriebstage, in ande-
ren Jahren waren es 50 bis 150.“ 

Zudem müssten wegen starken 
Windes und wegen der Stürme die 
Wintersportanlagen immer wieder 
vorübergehend stillgelegt werden. 
Der Skilift in Torfhaus soll nach der 
Saison ganz geschlossen werden. 

Die Skigebiete würden sich nach 
und nach anpassen und ihren Fokus 
auf wetterunabhängige Angebote le-
gen. So transportieren die Seilbahnen 
und Sessellifte am Wurmberg in 
Braunlage oder auch am Bocksberg 
in Hahnenklee inzwischen in der 
Mehrzahl Wanderer und Mountain-
biker auf die Gipfel. Außerdem gebe 
es in Braunlage einen Bikepark, 
einen Mountaincartsverleih und eine 

Bergerlebniswelt. In Hahnenklee 
komplettieren eine Sommerrodel-
bahn, ein Bikepark, Bocksbergcarts 
und ein Zipline-Adventure-Park das 
Angebot. 

Hessen: Kürzere Skisaison 
Zu den bekanntesten Wintersportge-
bieten in Hessen zählt Willingen. 
Auch hier spürt man den Klimawan-
del. „Der Winter ist nicht mehr ver-
lässlich. Trotz der Möglichkeiten der 
technischen Beschneiung werden 
wir diesen Weg nicht weiter aus-
bauen. Denn Winter um jeden Preis 
ist nicht unser Ziel“, sagt Norbert Lo-
patta, Leiter Tourismus und Kurbe-
trieb Willingen. Die Region investiere 
verstärkt in ganzjährig attraktive An-
gebote, wie den Skywalk Willingen 
oder den K1-Lift. „Dieser Achter-Ses-
sellift mit Sitzheizungen ist umbaubar 
zum Transport von Mountainbikes 
und so ganzjährig nutzbar.“ 

In der Vulkanregion Vogelsberg 
wird nach Angaben des Tourismus-
vereins derzeit nicht das Skiangebot 
generell infrage gestellt. Allerdings 
sei die Saison schon seit einigen Jah-
ren kürzer als in alpinen Skigebieten. 

Zu wenig Schnee ist seit einigen 
Jahren auch die größte Herausforde-
rung für die Skiliftbetreiber in der 
Rhön. Wer nicht künstlich beschneit, 
muss um den Betrieb bangen. 

Thüringen: ­Entscheidung von 
­Saison zu Saison 
Nummer eins unter den Skisportarten 
in Thüringen ist der Langlauf. Nach 
Angaben der Thüringer Tourismus 
GmbH werden im Thüringer Wald 
96 Loipen mit einer Länge von 623 Ki-
lometern gespurt. Fans des alpinen 
Wintersports stehen in Schmiedefeld, 
Masserberg und Oberhof drei Skige-
biete zur Verfügung. „Das Winterver-
gnügen auf den alpinen Skihängen 
wird mithilfe künstlicher Be-
schneiung gesichert. Bei den Lang-
laufloipen wird auf die Witterung ver-
traut“, heißt es. 

Man hofft auf konstante, weiße 
Verhältnisse: „Einzelne Liftbetreiber 
hatten Insolvenz angemeldet, doch 
der Betrieb der alpinen Skigebiete 
Schmiedefeld am Rennsteig und in 
Steinach soll fortgesetzt werden“, be-
stätigt Susann Eberlein vom Regio-
nalverbund Thüringer Wald. Eine fi-
nale Entscheidung für die Winterwelt 
Schmiedefeld soll demnächst fallen. 

Ziel ist langfristig eine 
Weiterentwicklung hin zu 

einem Ganzjahrestourismus 
und dem Ausbau von 
schneeunabhängigen 

Angeboten.
Jutta Ulrich,

Sprecherin der 
Schwarzwald Tourismus GmbH

Nicht nur im Skigebiet Willingen macht sich der Klimawandel bemerkbar (1). Wie hier müssen an vielen Orten mehr und mehr Schneekanonen eingesetzt wer-
den – auch am Fichtelberg bei Oberwiesenthal, dem höchsten Berg in Sachsen (2). Oberhof am Rennsteig ist eines der Wintersportgebiete in Thüringen (3). Der 
Skibetrieb soll hier fortgesetzt werden. Weil die Anzahl der Schneetage im Harz in den vergangenen Jahren immer mehr geschwankt hat, werden alternative 
­Angebote wie Wanderungen immer wichtiger (4). Fotos: IMAGO/Jan Eifert, IMAGO/Dreamstime, IMAGO/Bild13, Peter Hamel/TourismusMarketing Niedersachsen

Betrieb nach der vergangenen Saison 
endgültig eingestellt. Es habe sich fi-
nanziell nicht mehr gelohnt, erklärte 
die Betreiberin Waltraut Haas. 

Wie sieht es auf der Schwäbischen 
Alb aus? „Als Mittelgebirge fehlte 
uns schon früher die alpine Schnee-
sicherheit, und der Klimawandel 
sorgt inzwischen zusätzlich dafür, 
dass die Skilifte der Region ten-
denziell weniger Betriebstage pro 
Saison verzeichnen“, sagt Julia 
Metzmann, Sprecherin des 
Schwäbische-Alb-Tourismus-
verbandes.  „Einige Betreiber 
setzen auf kreative Lösungen.“ 
So verbessere die Wintersport-
arena Holzelfingen durch 

Snowfarming die Schneelage 
auf ihren Pisten. Dabei wird alter 
Schnee über das Sommerhalbjahr 
hinweg gelagert und dann in der 
nächsten Skisaison als Ergänzung zur 
Grundbeschneiung verwendet. 

Nordrhein-Westfalen: Keine 
Schließungen zu erwarten 
In Nordrhein-Westfalen gehört die 
Wintersportarena, die sich vom 
Sauerland bis hin in die Region Sie-
gerland-Wittgenstein erstreckt, zu 
den Topadressen. Mit mehr als 
120 Pisten für Ski, Snowboard und 
Schlitten bietet die Region „das größ-
te Schneevergnügen nördlich der 
Alpen“, sagt Rouven Soyka, Presse-
sprecher des Sauerland-Tourismus. 

„Schließungen aufgrund von 
Schneemangel sind bei uns nicht zu 
erwarten. Lediglich bei der Anzahl 
der Öffnungstage gibt es innerhalb 
des Sauerlands größere Unterschie-
de“, kündigt er an. Das sei zum einen 
davon abhängig, ob künstliche Be-
schneiungsanlagen wie Schneeka-
nonen oder -lanzen eingesetzt wer-
den, zum anderen von der Höhenlage 
des entsprechenden Skigebietes. 

Bei der Beschneiung „haben sich 
die Skiliftbetreiber innerhalb der letz-
ten Jahre zu einer konsequent nach-
haltigen Bewirtschaftung entschie-
den“, sagt Soyka. Dazu gehörten die 
Schneehöhenmessung per GPS so-
wie der Einsatz von erneuerbaren 
Energien. Auch würde man sich 
schon lange nicht mehr nur auf eine 
Nutzung in den Wintermonaten ver-
lassen. „Im Skigebiet auf dem Erleb-
nisberg Kappe werden im Sommer 
die Lifte für den Betrieb eines Bike-
parks umfunktioniert.“ 

Mangelware Schnee
In vielen Skigebieten in Deutschland gibt es dank des Klimawandels keine Schneesicherheit mehr. Der klassische Skitourismus 

wird deshalb schwierig bis unmöglich. Wie reagiert man in den betroffenen Regionen? Ein Ausblick 

Dem Wintersport geht der 
Schnee aus: Der Klimawan-
del wird immense Folgen 
für den Skitourismus ha-
ben. In Deutschland galten 
bisher vor allem die Skige-

biete in den Mittelgebirgen als klima-
bedingt gefährdet. Doch auch höher 
gelegene Regionen in den Alpen sind 
zunehmend davon betroffen, wie 
eine neue Studie zeigt, die im Fach-
journal „Nature Climate Change“ 
veröffentlicht wurde. Auch die künst-
liche Beschneiung ist keine brauch-
bare Lösung, wenn es nicht kalt ge-
nug ist. Wie gehen die  Skiregionen 
mit den Herausforderungen um? 

Bayern: Zukunftssichere 
­Zugspitze 
Zugspitze, Hochwanner, Watzmann: 
In Bayern liegen die höchsten Berge 
Deutschlands. Jürgen Schmude, Tou-
rismusforscher in München, sagt in 
einer Studie vorher, dass der Klima-
wandel dem Skitourismus in Bayern 
ein Ende setzen werde. „Langfristig, 
bis 2050 etwa, wird es in Bayern ver-
mutlich nur noch ein wirklich sicheres 
Skigebiet geben: die Pisten im Be-
reich der Zugspitze.“ 

Zu den bekannten Skigebieten in 
dem Bundesland im Süden zählt das 
Skigebiet Arber. Nach Angaben von 
Andreas Stadler, Sprecher der Fürst-
lich Hohenzollernschen Arber-Berg-
bahn, kommen pro Wintersaison rund 
300 000 Besucherinnen und Besucher 
ins Skigebiet. 

Man setzt verstärkt auf Technik: 
Die Qualität der Skipisten werde et-
wa durch GPS-unterstützte Schnee-
höhenmessung gewährleistet. „Das 
ermöglicht eine präzise und effiziente 
Verteilung des Schnees, was zu 
einem enormen Einsparpotenzial bei 
Treibstoff, Strom und Wasser führt“, 
sagt Stadler. „Aktuell wird ein Bike-
park für Familien und Anfänger am 
Großen Arber gebaut. Dieser soll 
in schneearmen Wintern eine Al-
ternative zum Skifahren bieten.“ 

Von dem verstärkten Einsatz der 
Schneekanonen hält Schmude we-
nig: „Wenn das Wetter nicht 
passt, macht es auf Dauer kei-
nen Sinn. Denn da gibt es eine 
psychologische Komponente: 
Skitouristen fühlen sich nicht 
wohl auf einem weißen Band, 
das durch eine grüne Landschaft 
führt. Das funktioniert nicht.“ 

Baden-Württemberg: Lifte 
auch im Sommer nutzen 
Der Feldberg im Schwarzwald ist 
mit knapp 1500 Metern der höchste 
Berg in Baden-Württemberg, gefolgt 
vom Herzogenhorn mit rund 
1400 Metern. Hier liegen die Skige-
biete in Baden-Württemberg. In gu-
ten Wintern haben Wintersportlerin-
nen und -sportler hier die Wahl zwi-
schen rund 140 Skiliften und 250 Kilo-
meter Abfahrtpisten, Freeridehän-
gen und Tiefschneeabfahrten. 

Von Schließung ist derzeit kein 
Skigebiet betroffen. Je nach Situation 
„werden die Pisten und Loipen mit 
Kunstschnee gesichert“, sagt Jutta 
Ulrich, Sprecherin von der Schwarz-
wald Tourismus GmbH. Die Verleih-
stationen hätten bei steigenden Tem-
peraturen vielerorts bereits von 
Schneeschuhen und Schlitten auf 
Mountainbikes und E-Bikes umge-
stellt. „Ziel ist langfristig eine Weiter-
entwicklung hin zu einem Ganzjah-
restourismus und dem Ausbau von 
schneeunabhängigen Angeboten“, 
ergänzt Ulrich.

Zudem setze man auf modernisier-
te Lifte. „Neuestes Projekt ist der Stü-
benwasenlift in Todtnauberg. Hier ist 
geplant, nach der Wintersaison 
2025/2026 einen Vierer-Sessellift zu 
installieren, der den bisherigen 
Schlepplift ersetzt und künftig das 
ganze Jahr über in Betrieb sein wird.“ 

Vor allem die kleinen Lifte stehen 
immer wieder auf dem Prüfstand: So 
hat der Kesselberglift in Oberkirnach 
(Schwarzwald-Baar-Kreis) seinen 

Von Katrin Schreiter

Flixtrain: Mehr 
Verbindungen in 
kleinere Städte

Hannover. Mit einem Flixtrain nicht 
nur auf Fernverkehrsstrecken rei-
sen, sondern auch im Regionalver-
kehr – das geht mit den Kombi-Ti-
ckets, die das Verkehrsunternehmen 
anbietet. Nun sollen rund 200 zusätz-
liche Städte hinzukommen, die mit 
der Kombination aus Flixtrain- und 
Regionalzugfahrt erreichbar wer-
den.

Flixtrain baut seine Kooperatio-
nen mit Regionalzugbetreibern im 
Deutschlandtarifverbund (DTV) aus. 
Viele regionale Verbindungen wer-
den von der Deutschen Bahn betrie-
ben, Reisende können deswegen mit 
einer Fahrkarte von Fernbahnhöfen 
aus auf zahlreiche Verbindungen im 
Regionalverkehr umsteigen. Mit den 
grünen Flixtrain-Zügen ist das nicht 
unbedingt möglich, denn die fahren 
ausschließlich auf Fernverkehrsstre-
cken etwa zwischen Berlin, Ham-
burg, Köln, Frankfurt und Stuttgart.

Dank der neuen Kooperationen 
können Flixtrain-Fahrgäste jetzt 
aber mit den Kombi-Tickets per Re-
gionalverbindung zum Beispiel nach 
Kiel, Flensburg, Cuxhaven, Bremer-
haven,  Ulm, Tübingen oder Kaisers-
lautern reisen. 

213 Städte sind zusätzlich mit den 
Kombitickets von Flixtrain erreich-
bar. Insgesamt sind damit rund 300 
Städte über die Kooperation mit dem 
DTV buchbar – zusätzlich zu den 50 
direkten FlixTrain-Verbindungen.

Die Reisenden müssen dabei 
nichts extra buchen, um an die neuen 
Ziele zu kommen. Die Regionalzug-
fahrt wird gemeinsam mit der Flix-
train-Verbindung gebucht. Laut 
Flixtrain bietet das Kombi-Ticket im 
Vergleich einen Preisvorteil zum 
Einzelkauf des Regionalverkehrsti-
ckets. Um Flexibilität zu gewährleis-
ten, besteht auf den gebuchten Ver-
bindungen im Regionalverkehr kei-
ne Zugbindung, das Anschlussticket 
ist für den gesamten Tag gültig. Ti-
ckets gibt es ab 4,99 Euro. Ein Sitz-
platz ist im Ticket inbegriffen. bv

Warnung vor 
Betrugsmasche 

auf Airbnb 
Wien. Mit der Buchungsplattform 
Airbnb ein passendes Ferienhaus zu 
finden, sorgt schnell für eine gewisse 
Buchungseuphorie. Vorsicht ist aber 
geboten, wenn man die vermeintli-
chen Vermieterinnen oder Vermieter 
per E-Mail kontaktieren soll, da über 
Airbnb angeblich keine Anfragen an-
genommen werden könnten. Dann 
könne man von einem Betrug ausge-
hen, warnt das Verbraucherschutz-
portal Watchlist Internet.

Wer auf die E-Mail reagiert, be-
kommt dem Portal zufolge die Ant-
wort, dass die Unterkunft zwar ver-
fügbar sei, es aber technische Pro­-
bleme mit dem Airbnb-Kalender ge-
be. Man werde dann gebeten, die Bu-
chung auf dem Buchungsportal Boo-
king.com fortzusetzen und bekommt 
einen Link gesandt. Der führt aber 
nicht auf die echte Booking.com-Sei-
te, sondern auf eine gefälschte Seite. 

Zu erkennen ist das nur an der 
Internetadresse (URL), die von der 
echten abweicht und zum Beispiel 
mit booking.stays beginnt, wie 
Watchlist Internet schreibt.

Das Tückische: Auf der gefälsch-
ten Seite sind die persönlichen Daten 
schon erfasst, man muss nur noch die 
Überweisung anstoßen – wenn man 
das macht, geht das Geld aber direkt 
an die Betrügerinnen und Betrüger.

Die Masche macht es deutlich: 
Unterkünfte sollte man nur direkt 
über die jeweilige Plattform buchen. 

Um sich abzusichern, empfiehlt 
Watchlist Internet, die Unterkunft per 
Suche via Google Maps zu überprü-
fen. Finden sich Ungereimtheiten, ist 
Vorsicht geboten. Außerdem lohnt es 
sich, die Unterkunft vorher auf Boo-
king.com zu suchen. Ist sie dort nicht 
zu finden oder weichen die Angaben 
ab, sollte man die Finger davon las-
sen. Eine Möglichkeit sei noch, Boo-
king.com oder Airbnb zu kontaktie-
ren und nachfragen, ob es sich um 
einen normalen Buchungsvorgang 
handelt.

Urlaubsreif? www.NWZonline.de/leserreisen
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Baden im Bier
Die Idee, Bier nicht nur zu trinken, sondern darin zu baden, mag in Tschechien entstanden sein. 
Doch längst gibt es vielerorts in Europa Bierbäder, die mit vielfältigen Wellnessangeboten locken

  Strandpromenaden  

Zum Schlendern: 
Die besten Wege 

am Wasser

Eine der schönsten und mit Sicher-
heit auch bekanntesten Strandpro-
menaden der Welt führt an der Co-
pacabana entlang, dem sichelförmi-
gen Strand von Brasiliens Küsten-
metropole Rio de Janeiro. Vier Kilo-
meter kann man auf der palmenge-
säumten Promenade entlangschlen-
dern und dabei immer den Blick über 
den Atlantik schweifen lassen. Mor-
gens laufen hier Sportbegeisterte 
ihre ersten Runden, nachmittags fin-
den sich die Menschen auf der Su-
che nach Sonne, Eis und Entspan-
nung ein.

Foto: IMAGO/Dreamstime

1
Copacabana

Rund drei Kilometer führt der Venice 
Beach Boardwalk, auch als Ocean 
Front Walk bekannt, am Strand von 
Venice Beach entlang. Der Stadtteil 
von Los Angeles ist bekannt für sei-
ne quirlige Atmosphäre, die spiegelt 
sich auch entlang der Strandprome-
nade wider: Sie führt vorbei an zahl-
reichen Ständen von Straßenver-
käuferinnen und -verkäufern, dem 
berühmten Venice-Skatepark, 
einem Angelpier, Restaurants und 
Shops, bunten, mit Graffiti verzier-
ten Häusern und einigen Kinder-
spielplätzen.

Foto: IMAGO/Panthermedia

2
Venice Beach Boardwalk

Der zwei Kilometer lange Boulevard 
de la Croisette in Cannes ist ge-
säumt von Palmen und historischen 
Palästen. Als Herzstück der Stadt 
der Schönen und Reichen geht es 
hier vor allem um eins: sehen und 
gesehen werden. Während der jähr-
lich stattfindenden Filmfestspiele 
wird die Promenade zum Laufsteg 
der Stars und Sternchen, dann tum-
meln sich Hunderte Paparazzi ent-
lang der Croisette. Aber auch ohne 
Prominenz lockt die Promenade mit 
ihren exklusiven Bars, Boutiquen, 
Clubs und Restaurants.

Foto: IMAGO/MAXPPP

3
Boulevard de la Croisette

Skylift ist eine neue 
­New-York-Attraktion
New York. Wer in New York hoch hi-
naus will, der kann sich künftig auf dem 
Rockefeller Center noch weiter als bis-
her in die Höhe begeben: Möglich 
macht das der kürzlich eröffnete Sky-
lift, eine Art runder Aufzug mit Open-
Air-Aussichtsplattform auf der Spitze. 
Der Lift bringe Besucher und Besuche-
rinnen vom Dach des Gebäudes mitten 
in Manhattan aus noch etwa drei 
Stockwerke höher, so die Betreiber. 
Ganz oben steht man dann auf 
275 Meter Höhe. Von der Aussichts-
plattform aus habe man einen unver-
stellten Rundblick auf das Häusermeer 
– und „das aufregende Gefühl, zwi-
schen Wolkenkratzern zu schweben“, 
heißt es weiter. Tickets für den Panora-
maaufzug sind ab 35 US-Dollar (etwa 
30 Euro) zu haben – zusätzlich zu den 
etwa 40 US-Dollar, die der Eintritt auf 
die Aussichtsplattform bereits kostet. 

Das belgische Bier-Spa Bath & Barley heißt in zwei Städten Besucherinnen und Besucher willkommen: in Brüssel und in Brügge (1). Das Beerland 
Prag rühmt sich mit dem ersten Bierbecken der tschechischen Hauptstadt (2). Im Bierkulturhotel Schwanen in Ehingen entspannen Gäste bei 
einem Bierbad in großen Holzbadewannen (3). Fotos: IMAGO/Cover-Images, David Marvan/Czech Tourism, Bierkulturhotel Schwanen, Zoonar/dpa

Heilkundlerinnen und Heil-
kundler haben Bierhefe 
schon seit Jahrhunderten 
zur Behandlung vieler Lei-
den genutzt. Das Baden im 
Bier (oder besser gesagt in 

Inhaltsstoffen aus Malz, Hopfen und 
Hefe, die ins Wasser gegeben wer-
den) soll zum Beispiel der Haut gut-
tun, die Durchblutung fördern und 
entspannen. Das Angebot an Bier-
Spas ist vor allem in Prag und ganz 
Tschechien, wo Bier als Nationalge-
tränk gilt und das Bierbrauen seit 
Langem Tradition hat, groß. Längst 
hat sich der Bier-Spa-Trend aber auch 
über die Grenzen Tschechiens hinaus 
verbreitet. Bei diesen Adressen lohnt 
sich ein Besuch:

Prag, Tschechien: Beer Spa Beerland
Das Beer Spa Beerland hatte angeb-
lich das erste Bierbecken in Prag. Be-
sucherinnen und Besucher baden 
hier in einer aus Eichenholz gefertig-
ten Wanne, die bis zu 1000 Liter Flüs-
sigkeit fasst. Diese soll aus Bierex-
trakten und einer Kräuter-Beeren-
Mischung bestehen. Beim Bad kann 
man dank der Zapfhähne am Wan-
nenrad so viel Krusovice-Bier trinken, 
wie man mag. Nach dem Bierbad ent-
spannt man traditionell auf Weizen-
stroh, kann aber auch die Wärme der 
Zedernsauna und weitere Angebote 
des Fünf-Sterne-Bier-Wellnesscen-
ters genießen. Das Beer Spa Beerland 
gibt es auch in tschechischen Städten 
wie Pilsen, Karlsbad und Marienbad.

Von Bernadette Olderdissen

Hotelzimmer hat Mängel? Reisenden steht Geld zu 
Wenn der Meerblick fehlt oder Möbel kaputt sind, wird ein Hotelzimmer schnell zum Ärgernis. Immerhin: Oft sind Entschädigungen drin – Beispielsfälle gibt es genug

semängeltabelle, die online kosten-
frei abrufbar ist und anhand konkre-
ter Urteile Orientierung gibt, was Rei-
senden bei bestimmten Urlaubsmän-
geln an Entschädigung zustehen 
könnte.

Herr Führich, keine schöne Aussicht, 
eine durchgelegene Matratze oder Ris-
se in den Badfliesen – an einem Hotel-
zimmer kann einen vieles stören: Was 
muss ich als Pauschalurlauber hinneh-
men und was nicht?
Haben Sie eine Pauschalreise – zum 
Beispiel einen Flug mit Hotel bei 
einem Reiseveranstalter – gebucht, 
liegt nur dann ein Reisemangel vor, 
wenn das Zimmer vor Ort nicht dem 
Vertragsinhalt entspricht, also etwa 
der Beschreibung im Prospekt oder 

auf der Website. Wird dann nicht um-
gehend Abhilfe geschaffen, können 
Sie den Reisepreis mindern, und zwar 
anteilig pro betroffenem Tag.

Einige Beispiele: Das Amtsgericht 
Hamburg gewährte Reisenden bei 
beschädigtem Bett und Nachtkäst-
chen 5 Prozent Minderung, das Amts-
gericht Düsseldorf bei einem Bad oh-
ne Licht und Föhn ebenfalls 5 Prozent. 
Das Landgericht Frankfurt am Main 
sprach in einem Fall bei defekter Bal-
kontüre, Matratze und Schranktüre 
17 Prozent zu.

Allgemein gilt: Zimmereinrichtun-
gen müssen stets funktionieren und 
gereinigt sein, Warmwasser ist Stan-
dard. Geringe Strom- und Wasseraus-
fälle sind aber als Unannehmlichkei-
ten hinzunehmen. Bei starken Stö-

rungen wurden von Gerichten aber 
auch schon Minderungen von 5 bis 
50 Prozent zugesprochen.

Der Veranstalter muss auch für die 
Heizung einstehen, wobei diese im 
Süden grundsätzlich nicht Standard 
ist. Für Kälteperioden muss jedoch 
Vorsorge getroffen werden, die Min-
desttemperatur im Zimmer beträgt 
20 Grad. Eine zugesagte Klimaanlage 
muss nicht nur existieren, sondern 
auch funktionieren. Ein kurzer Aus-
fall und Geräusche sind aber hinzu-
nehmen, wenn Schlafen noch mög-
lich ist.

Was ist, wenn man in einem anderen 
Zimmer als dem gebuchten unterge-
bracht wurde – und etwa der verspro-
chene Balkon mit Meerblick fehlt?

Hier ist wichtig: Meerblick und Bal-
kon müssen als Sonderwunsch in der 
Reisebestätigung aufgeführt sein, ein 
Prospektfoto allein genügt hier nicht. 
Wenn beides vonseiten des Veran-
stalters zugesichert wurde, haben die 
Gerichte in solchen Fällen eine Min-
derung zwischen 5 und 10 Prozent 
des Tagespreises gewährt.

Das ist aber nur ein Beispiel: Wird 
man in einem anderen Zimmer als 
dem gebuchten untergebracht, kann 
die Minderung auch viel höher aus-
fallen. So wurden in einem Fall die 
schnarchende Oma und zwei Kinder 
nicht wie gebucht in einem Apparte-
ment auf einem Atoll, sondern im 
Doppelzimmer der Eltern mit Einzel-
betten und Couch unterbracht: Das 
gab 30 Prozent Minderung.

Eine fehlende räumliche Tren-
nung, wenn eigentlich separate 
Schlafzimmer gebucht wurden, führ-
te in einem anderen Gerichtsent-
scheid zu einer Minderung um 15 Pro-
zent des gesamten Reisepreises.

Manchmal kommt es auch vor, dass 
man vor Ort in ein anderes Hotel umge-
bucht wird – was gilt dann?
Selbst wenn es nach Standard und 
Lage eine gleichwertige Ersatzunter-
kunft ist, liegt ein Reisemangel vor. 
Der Bundesgerichtshof bestätigte in 
einem Urteil, dass dann eine Minde-
rung von 10 bis 25 Prozent zu gewäh-
ren ist, da die zugesicherte Unter-
kunft nicht eingehalten wird.
reiserechtfuehrich.com/kemptener-
reisemangeltabelle-marz-2023/

Kempten. Es ist ein Klassiker unter den 
Urlaubsärgernissen: Das Hotelzim-
mer gefällt den Reisenden nicht. 
Doch wann darf man ein neues ver-
langen? Und wann gibt es nach der 
Reise sogar Geld vom Veranstalter 
zurück? Der Reiserechtler Professor 
Ernst Führich erklärt anhand ver-
schiedener Gerichtsentscheidungen, 
was in solchen Fällen bei Pauschalrei-
sen gilt.

Ernst Führich ist Mitgründer der 
Deutschen Gesellschaft für Reise-
recht. Der Jurist hatte von 1986 bis 
2013 den Lehrstuhl für Wirtschafts-
privatrecht, Arbeitsrecht und Reise-
recht an der Hochschule Kempten in-
ne. Führich pflegt die Kemptener Rei-

Von Tom Nebe

Ehingen, Deutschland: 
Original Ehinger Bierbad
Im Bierkulturhotel Schwanen in 
Ehingen an der Donau in Baden-
Württemberg soll die Geschichte des 
Bieres bis ins Jahr 1697 zurückrei-
chen. Damals eröffnete in der Schwa-
nengasse die erste Brauerei mit Wirt-
schaft. 2010 verkaufte der Betrieb das 
erste Badebier, 2012 eröffnete das 
Bierkulturhotel. Heute lässt sich hier 
Bierness buchen, wie vor Ort der drei- 
bis fünftägige Bierurlaub genannt 
wird. Dabei dreht sich alles um Bier 
und Wellness, inklusive Baden im 
Bier, aber auch Brauereiführungen 
und Bierdegustationen. Beim 45-
minütigen Bad im Original Ehinger 
Bierbad sitzt man in biergefüllten 
Holzbadewannen. Dabei genießt 
man Bier aus der hauseigenen Braue-
rei. 

Norwich, England: 
Beer Spa Norfolk Mead
Im Boutiquehotel The Norfolk Mead 
in Norwich in der Grafschaft Norfolk 
hat im Juli 2024 das erste Bier-Spa in 
England eröffnet. Das Besondere: 
Hier sind Bäder für zwei bis vier ge-
meinsam reisende Personen möglich. 
In hölzernen Wannen entspannen 
sich diese in einer Mischung mit 
Malz, Hopfen und Mineralsalzen. 
Auch in diesem Bier-Spa befindet sich 
an jeder Wanne ein persönlicher 
Zapfhahn, sodass man sich selbst 
während des Badgenusses ein kühles 
Bier ein- oder nachschenken kann. 
Das Bier stammt aus der lokalen Nor-
folk-Woodforde-Brauerei.

Árskógssandi, Island: 
Bjórböðin Beer Spa
Das erste Bier-Spa Islands, das Bjór-
böðin Beer Spa, eröffnete 2017 im 
Norden der Insel in dem winzigen 
Küstendorf Árskógssandi, etwa 35 Ki-
lometer nördlich von Akureyri. Be-
vor es in die Wanne mit Bier geht, 
können Besucherinnen und Besu-
cher die Hottubs mit Meerblick im 
Außenbereich nutzen. Im Inneren 

warten dann sieben Badewannen 
aus Kambala-Holz, in denen ein oder 
zwei Personen für etwa 25 Minuten 

sitzen dürfen. Neben  den Wannen 
gibt es Zapfhähne, wo man sich be-
dienen kann. Im hauseigenen Res-
taurant werden zahlreiche Speisen 
mit Bier serviert. 

Brüssel oder Brügge, Belgien: 
Bath & Barley
Auch Belgien ist bekannt für sein her-
vorragendes Bier – kein Wunder also, 
dass man etwa in der Hauptstadt 
Brüssel oder auch in Brügge im Bier 
baden kann. In den dortigen Bier-
Spas Bath & Barley bekommt man ein 
eigenes Spa-Zimmer, dessen Wanne 
mit einer Hopfenmischung gefüllt 
wird. Die Wassertemperatur beträgt 
rund 39 Grad Celsius. Zum Abkühlen 
kann man sich am Hahn neben der 
Badewanne ein kühles Bier zapfen. 
Nach dem Bad hat man die Möglich-
keit, auf Stroh gebettet sein Bier ge-
nüsslich auszutrinken. Oder man pro-
biert die 70 Grad Celsius warme Hop-
fensauna aus, um im Anschluss in ein 
Eichenfass mit kühlem Wasser zu 
hüpfen.

2007
wurde Hopfen zur Arz-
neipflanze des Jahres 

gekürt. Er gilt als der ge-
sündeste Bestandteil 
des Bieres. Doch auch 
Malz und Braugerste 

enthalten viele wertvolle 
Vitamine, Mineralien und 

Spurenelemente. Zum 
Trinken ist das besonde-
re Badewasser, das sehr 
viel weniger Alkohol ent-

hält als gewöhnliches 
Bier, in den heutigen 
Bier-Spas allerdings 

nicht gedacht.

  Mitgebracht  

Papiermaché aus 
Ludwigslust 

Es ist nicht alles Gold, was glänzt. 
Und auch nicht alles Marmor, Stein 
oder Holz, obwohl es so scheint – 
könnte man ergänzen, wenn man das 
Schloss in Ludwigslust besucht. 
Denn Herzog Friedrich von Meck-
lenburg-Schwerin, der Mitte des 
18. Jahrhunderts das Schloss zu 
seiner Residenz im barocken Stil 
ausbauen ließ, setzte auf Papierma-
ché. Papier diente als Ausgangs-
material für Raumdekorationen, 
Möbel und Skulpturen. Es war 
wohl weniger Geldnot, die den 
Herzog dazu veranlasste, sondern 
eher eine Modeerscheinung, die in 
England ihren Ursprung hatte. 
Papiermaché galt als innovatives 
neues Material und traf den Zeitge-
schmack. 

Zur Ausstattung ließ der Herzog 
eine eigene Manufaktur gründen, 
die Ludwigsluster Cartonfabrik, wo 
in einer Schichttechnik angefeuch-
tetes Papier in Negativformen ein-
geklebt wurde. Nach dem Trock-
nen konnten die Rohlinge auf viel-
fältige Weise weiterverarbeitet 
werden. Sie wurden zunächst ge-
schliffen und poliert und schließlich 
bemalt, lackiert oder vergoldet. Für 
den Schlosspark wurden sogar wit-
terungsbeständige Skulpturen her-
gestellt. Aber nicht nur das Schloss 
wurde mit Papiermaché ausgestat-
tet, sondern auch zwei weitere her-
zogliche Gebäude: die Stadtkirche 
(damals Hofkirche) und das Palais 
Bülow, ein klassizistischer Bau, der 
einst für den Oberstallmeister Voll-
rath von Bülow errichtet wurde. 

Heute ist das Palais im privaten 
Besitz der Familie Leithold, die 
es vor 13 Jahren erwarb und lie-
bevoll restaurierte. Gern führen 
die Leitholds Gäste durch ihr 
Wohnhaus und bieten Work-
shops in ihrer Werkstatt an, 
bei denen man die Technik 
selbst ausprobieren kann. Eine 
Auswahl an Papiermachéwerken 
kann zudem vor Ort gekauft wer-
den, zum Beispiel Klappkarten 
oder Anhänger mit Quasten 
(Bild). Wer will, kann eine 
Führung inklusive Work-
shop über das Portal Ge-
tyourguide buchen (2,5 Stun-
den für 35 Euro) oder ­direkt bei der 
Familie telefonisch oder per E-Mail 
nach einer individuellen Führung 
fragen.  lil
www.palais-buelow.de 
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FREITAG SAMSTAG

KOMÖDIE 20.15 Uhr, Arte

Triangle of Sadness
Die Influencer Yaya (Charlbi Dean Kriek) und Carl (Harris
Dickinson) verbringen ihren gesponserten Urlaub mit ande-
ren Gästen auf einer Luxusjacht. Die Crew bemüht sich, den
Oligarchen, IT-Milliardären, Waffenhändlern und gelangweil-
ten Ehefrauen jedenWunsch zu erfüllen – bis das Schiff nach
einem Sturm sinkt und die Überlebenden sich auf einer ein-
samen Insel wiederfinden. Dort stehen die Machtverhältnisse
allerdings bald auf demKopf.Regie:RubenÖstlund 140Min.

DRAMA 20.15 Uhr, ZDF

Ein Sommer an der Côte d’Azur
Mit dem Scheitern ihrer Ehe hat Kristin (Karoline Eichhorn)
auch ihren Job verloren, denn sie hat in Justus’ Firma die
Buchhaltung gemacht. In Nizza will sie Abstand gewinnen,
beruflich wie privat, aber auch noch mal durchstarten. Mit
über 50. Aber: Geht das? Bis dato war ihr nicht bewusst, dass
Frauen ab einem gewissen Alter „unsichtbar“ sind. Aber Kristin
lässt sich nicht unterkriegen. Mit Charme und Herzenswärme
erobert sie ihr Leben zurück.Regie:Kerstin Ahlrichs 90Min.

WESTERN 20.15 Uhr, Kabel 1

Django Unchained
Im Jahr 1858 wird der Sklave Django (Jamie Foxx, r.) von
dem deutschen Kopfgeldjäger Dr. Schultz (Christoph Waltz)
befreit, denn Django kann die von Schultz gesuchten Brittle-
Brüder identifizieren. Da sich der Kopfgeldjäger für Django
verantwortlich fühlt, bildet er ihn als eine Art Lehrling aus
und erklärt sich bereit, Djangos Frau Broomhilda zu befreien,
die sich im Besitz des brutalen Plantagenbesitzers Calvin
Candie befindet.Regie:Quentin Tarantino 205Min.

ROMANZE 20.15 Uhr, Super RTL

DieWeihnachtsliste – Gute Vorsätze ...
Carley (Katie Findlay) ist in der Weihnachtszeit festlich ge-
stimmt, als ihr die Liste ihrer guten Vorsätze vom letzten Jahr
in die Hände fällt. Sie hat bisher nichts davon umgesetzt, aber
noch ein paar Tage Zeit, um dasmit großer Entschlossenheit
nachzuholen. Unerwartet hilfreich erweist sich ihr Kollege
Wyatt. Mit seiner Unterstützung gewinnt sie an Selbstver-
trauen, was ihr die Möglichkeit eröffnet, lang gehegte
Träume zu verwirklichen.Regie: Lucie Guest 100Min.

KRIMINALFILM 20.15 Uhr, 3sat

Ein Taunuskrimi: Die Lebenden und ...
Im hessischen Taunus werden drei Menschen von einem
Scharfschützen erschossen. Bald schon ist vom „Taunus-
Sniper“ die Rede. Bei dem Schützen scheint es sich um
einen hochgradig strategisch agierenden Killer zu handeln,
und nicht die Toten sind das eigentliche Ziel. Die Ermittler
Oliver von Bodenstein (Tim Bergmann), Pia Kirchhoff (Fe-
licitas Woll) und Kai Ostermann stehen unter enormem
Druck.Regie:Marcus O. Rosenmüller 90Min.

LIEBESFILM 20.15 Uhr, Super RTL

EinWeihnachtsprinz in Queens
Prinz Colin (Julian Morris) findet während der Weihnachts-
zeit den Weg nach Queens. Dort läuft er Dee Dee über den
Weg, die für eine Bäckerei arbeitet und Gebäck für eine
große Benefizgala herstellen soll. Sie bittet Colin, den sie für
einen Hotelpianisten hält, um Hilfe. Dieser verschweigt ihr
seine Identität. Die beiden kommen sich näher. Doch dann
tauchen Colins Eltern auf – mit einer Prinzessin im Schlepp-
tau, die er heiraten soll.Regie: Lee Friedlander 100Min.

DRAMA 20.15 Uhr, ARD

Ungeschminkt
Vor über 40 Jahren hat Josef im Streit sein Heimatdorf ver-
lassen. Heute kehrt er als Josefa (Adele Neuhauser) dorthin
zurück. Auf demHof der verstorbenen Eltern wird sie mit vol-
ler Wucht mit ihren Erinnerungen konfrontiert: Da ist Petra, die
einmal ihre Ehefrau war. Da ist Blume, Josefs bester Freund
von damals. Vieles, das damals nicht gesagt wurde, verlangt
nun Gehör. Kränkungen und Missverständnisse brechen auf
wie nie verheilte Narben.Regie:Dirk Kummer 90Min.

LIEBESKOMÖDIE 20.15 Uhr, Arte

Tagebuch einer Pariser Affäre
Der verheiratete Familienvater Simon (Vincent Macaigne)
und die alleinerziehende Charlotte (Sandrine Kiberlain) be-
ginnen eine unverbindliche Affäre ohne romantische Erwar-
tungen. Trotz des Vorsatzes, Gefühle zu vermeiden, ent-
wickeln sie eine überraschende Vertrautheit. Um ihrer Be-
ziehung neue Impulse zu geben, arrangieren sie ein Treffen
mit einer dritten Person. Diese Begegnung verändert ihre
Verbindung grundlegend.Regie: Emmanuel Mouret 95Min.

KRIMINALFILM 20.15 Uhr, ARD

Seeland – Ein Krimi vom Bodensee ...
Ein Schiff mit der festgebundenen Leiche von Henry Budde
wird aus dem Bodensee geborgen. Sein Sohn Stefan Eisel
erweist sich als verschwunden. Nicht das einzige Rätsel für
die Ermittler Elena Barin (Hayal Kaya) und Achim Schatz, denn
in einem Hotel der Stadt wacht ein Gast blutüberströmt auf.
Der Mann kann sich nicht erinnern, wer er ist. Gleichzeitig trifft
eine anonyme Nachricht über den vermissten Stefan Eisel
ein. Er ist in großer Gefahr!Regie:Holger Haase 90Min.

FANTASYFILM 20.15 Uhr, VOX

Dracula Untold
Die Vorgeschichte des bekanntesten Vampirs der Welt
erzählt von dem transsilvanischen Fürsten Vlad der Pfähler
(Luke Evans). Dieser will verhindern, dass Jungen von den
Osmanen verschleppt und zu Soldaten im Dienste des Sul-
tans ausgebildet werden, so wie es einst sein Schicksal war.
Doch um die Osmanen zu besiegen, muss Vlad einen Pakt
eingehen,der einen Preis verlangt, der nicht von dieser Erde
zu stammen scheint.Regie:Gary Shore 105Min.

DRAMA 20.15 Uhr, ARD

Die Eifelpraxis: Freiheit zu leben
Mutterrolle, Beruf und Beziehung plus ungeplante Schwan-
gerschaft: Vicky Röver (Jessica Ginkel) will herausfinden,
ob sie die Lebenskraft für eine neue Familie aufbringen
kann. Dazu muss sie sich einer verdrängten Erfahrung
stellen. Was im Privaten schwerfällt, schafft Vicky in ihrem
Beruf. Während sie für Leon wenig Verständnis aufbringt,
ist sie für ihre Mukoviszidose-Patientin Juli auf besonde-
re Weise da. Regie: Petra Katharina Wagner 90Min.

ACTIONKOMÖDIE 20.15 Uhr, RTL 2

Die etwas anderen Cops
Die Sonderlinge Allen Gamble (Will Ferrell, r.) und Terry Hoitz
(Mark Wahlberg) sind NYPD-Detectives, aber zu lebenslan-
ger Bürotätigkeit verdonnert. Sie hassen einander und ihren
monotonen, belanglosen Job im Schatten zweier beinharter
Supercops. Nach deren Tod eröffnen sich für Gamble und
Hoitz jedoch ungeahnte Chancen. Unversehens geraten sie
in das möglicherweise größte Verbrechen seit Jahren. Doch
nicht alles läuft nach Plan.Regie:AdamMcKay 130Min.

FAMILIENFILM 20.15 Uhr, Sat.1

Harry Potter und der Gefangene von ...
Der gefährliche Verbrecher Sirius Black ist aus dem Hoch-
sicherheitsgefängnis von Askaban ausgebrochen. Er wird
für den Mord an mehreren Muggeln verantwortlich gemacht
und soll Harrys (Daniel Radcliffe) Eltern an Voldemort ver-
raten haben. Jetzt hat es Black auf Harry abgesehen. Um
Hogwarts und seine Schüler zu schützen, werden Demen-
toren als Wachen aufgestellt. Trotzdem gelingt es Black an
Harry heranzukommen.Regie:Alfonso Cuarón 170Min.

MUSIKKOMÖDIE 20.15 Uhr, VOX

Yesterday
Auf der ganzen Welt fällt für zwölf Sekunden der Strom aus.
Danach kann sich niemand mehr an die Beatles erinnern,
fast so, als hätte es sie nie gegeben. Einzig der bisher er-
folglose britische Musiker Jack Malik (Himesh Patel) erinnert
sich noch an die Hits der Beatles. Er spielt sie als eigene
Werke und steigt schnell zum Superstar auf. Doch das
schlechte Gewissen plagt ihn, und der Erfolg hat auch
seine Schattenseiten.Regie:Danny Boyle 140Min.

KRIMINALFILM 20.15 Uhr, BR Fernsehen

Freiwild. Ein Würzburg-Krimi
In einem Tümpel nahe Würzburg wird die Leiche der jungen Mexikanerin Angela Lopez gefunden. Das Opfer lebte und arbei-
tete als Au-pair-Mädchen im Haushalt des bekannten Architekten Täschner und seiner Familie. Der für seine hohe Aufklä-
rungsquote bekannte Kommissar Haller (Thomas Schmauser) und seine neue Mitarbeiterin Birgit Sacher (Teresa Weißbach)
übernehmen die Ermittlungen und versuchen, den ungewöhnlichen Mord aufzuklären.Regie:Manuel Siebenmann 90Min.
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5.10 Kinderprogramm 7.15 Bibi
Blocksberg 7.40 Bibi und Tina 8.10
Löwenzahn 8.35 1, 2 oder 3 9.03
Stresstest Trauzeug*in: Zwischen Party,
Planung und Prosecco 9.30 Evangeli-
scher Gottesdienst 10.15 Bares für
Rares – Händlerstücke 11.55 heute
Xpress 12.00 Bares für Rares – Lieb-
lingsstücke 14.10 Duell der Garten-
profis 14.55 Der Eva-Brenner-Plan
15.40 I J E heute Xpress
15.45 I J B Klimawandel

und Gender – Warum die
Krise Frauen stärker trifft

16.15 J v Die Rosenheim-Cops
Tod nach Schankschluss

17.00 I J E B heute
17.15 I J Besseresser – Duell
18.00 I J E B Drogen,

Dreck und dunkle Ecken –
Sind unsere Städte sicher?

18.30 I J E Essen – mehr
als nur satt? Dokureihe

18.55 I J B Glückszahlen
der Woche Magazin

19.00 I J E heute
19.10 I J Berlin direkt Magazin
19.30 I J E B v Zeit –

Vermessung der Zeit Doku

Mit Herz und Holly: Kleine Wunder
Als der Praxishelfer Dean einen
leichtsinnigen einen Fehler macht,
reagiert Dr. Katrin Herz (Inka Fried-
rich) heftig und kündigt zu Hollys
Schrecken fristlos.
TV-Arztfilm 20.15 ZDF

5.30 Kinderprogramm 8.35 Tiere bis
unters Dach 9.30 Mit der Maus
10.03 Jorinde und Joringel. TV-Mär-
chenfilm, D 2011 11.00 Das tapfere
Schneiderlein. TV-Märchenfilm, D
2008 12.03 Presseclub 12.45 Euro-
pamagazin 13.15 Der Bernsteinfi-
scher. TV-Drama, D 2005 14.45 Ta-
gess 14.50 Handball: EM-Qualifikati-
on. Türkei – Deutschland.Aus Ankara
17.00 J B Brisant Magazin
17.45 I J B Tagesschau
18.00 I J Bericht aus Berlin

Moderation: Markus Preiß
18.30 I J B Weltspiegel Die

Korrespondenten der ARD-
Studios berichten zu den
verschiedenen Themen aktu-
ell und umfassend aus aller
Welt. Mod.: Natalie Amiri

19.15 I J B Sportschau
Fußball: Bundesliga; 2.
Liga, 12. Spieltag, Karlsruher
SC – Preußen Münster, FC
Schalke 04 – SSV Jahn
Regensburg, SV Elversberg
– Hannover 96. Moderation:
Stephanie Müller-Spirra

20.00 I J B Tagesschau

20.15 I J B v Tatort: Borow-
ski und das ewige Meer
TV-Kriminalfilm, D 2024
Mit Axel Milberg, Almila
Bagriacik, Thomas Kügel

21.45 I J B Caren Miosga
22.45 I J B Tagesthemen

Moderation: Ingo Zamperoni
23.05 I J B ttt – titel, thesen,

temperamente Moderation:
Siham El-Maimouni

23.35 ^ I J B v Verleug-
nung Drama, GB/USA/PL
2016. Mit Rachel Weisz,
Tom Wilkinson, Timothy
Spall. Regie: Mick Jackson
Deborah Lipstadt, eine Pro-
fessorin für Jüdische Zeitge-
schichte, bezichtigt den His-
toriker David Irving der Lüge.

1.15 I B Tagesschau
1.20 ^ I J B v Der Eis-

sturm Drama, USA/F 1997
Mit Kevin Kline, Joan Allen,
Sigourney Weaver. Als die
sexuelle Revolution 1973
über Amerika hereinbricht,
gerät das Leben der Familie
Hood aus den Fugen.

3.05 I J B Caren Miosga
4.05 J B Brisant Magazin
4.40 I B Tagesschau
4.45 I J B Weltspiegel

20.15 I J B v Mit Herz
und Holly: Kleine Wunder
TV-Arztfilm, D 2024. Mit
Inka Friedrich, Karoline
Teska, Max Woelky.

21.45 I J E heute journal
22.15 I J B v The Chelsea

Detective Serie. Tödliche
Therapie. Ein Psychothera-
peut wird während einer On-
line-Sitzung erschlagen. DI
Max Arnold sucht den Täter
im Umfeld der Patienten.

23.40 I J E B Generation
DDR. Geboren im Osten

0.25 I J E heute Xpress
0.30 I J E B v Erzge-

birgskrimi: Tödliche Abrech-
nung TV-Krimi, D 2022
Mit Kai Scheve, Teresa Weiß-
bach, Lara Mandoki. Bei
einer Waldführung sieht
Altförster Georg Bergelt,
wie ein Kletterer eine steile
Felswand hinabstürzt.

2.00 I J E B v Ein
Taxi zur Bescherung
TV-Komödie, D 2022

3.30 I J v Blutige Anfänger
Krimiserie. Raubkatze

4.15 I J E B Essen –
mehr als nur satt?

4.45 I E B zdf.formstark

Tatort: Borowski und das ewige
Meer
Borowski (Axel Milberg) und Sahin
werden zur Leiche einer Frau geru-
fen, die an einem Strand liegt. Bald
werden weitere Leichen gefunden.
TV-Krimi 20.15 Das Erste

5.15 Der Blaulicht-Report. Doku-Soap
5.40 ^ Asterix, der Gallier. Zeichen-
trickfilm, F/B 1967 6.55 ^ Asterix
erobert Rom. Zeichentrickfilm, F 1976.
Regie: René Goscinny, Albert Uderzo
8.20 ^ Asterix – Sieg über Cäsar. Zei-
chentrickfilm, F 1985 9.40 ^ Evan
Allmächtig. Komödie, USA 2007
11.25 ^ Doctor Dolittle. Fa1 milien-
film, USA 1998. Mit Eddie Murphy
12.55 ^ I E B Dr. Dolittle

2 Familienfilm, USA 2001
Mit Eddie Murphy. Der
Tierarzt Dr. Dolittle spricht
die Sprache der Tiere. Aus
diesem Grund wenden sie
sich auch an ihn, als ihr
Lebensraum von einer
Holzfirma bedroht wird.

14.30 American Football: NFL.
Munich Game: Carolina
Panthers – New York Giants
Mod.: Jana Wosnitza. Kom-
mentar: Florian Schmidt-
Sommerfeld, Mitja Lafere.
Experten: Patrick Esume,
Björn Werner, Markus
Kuhn, Sebastian Vollmer

18.45 I E B RTL Aktuell

19.00 I B American Football:
NFL Week 10: Kansas City
Chiefs – Denver Broncos
Moderation: Florian Ambrosi-
us. Kommentar: Jan Stecker,
Mika Kaul. Experte: Kasim
Edebali. Heute treffen die Ti-
telverteidiger aus Kansas Ci-
ty auf Denver. Das letzte Du-
ell verloren die Chiefs um
Harrison Butker mit 9:24 –
und das, nachdem sie zuvor
16 Mal in Folge gegen die
Broncos gewonnen hatten.

22.25 I E B American
Football: NFL Week 10:
Dallas Cowboys – Philadel-
phia Eagles. Kommentar:
Frederik Schulz, Tobias Bud-
de. Experte: Jan Weinreich.
Die letzten beiden Duelle
bestreiten heute die Arizona
Cardinals gegen die schlin-
gernden New York Jets.

1.45 I E CSI: Den Tätern
auf der Spur Krimiserie. In
der Hitze des Gefechts / Die
Bombe tickt / Knochenar-
beit. Mit William Petersen

4.10 I B Der Blaulicht-Report
4.35 I B CSI: Den Tätern

auf der Spur Serie. Nasser
Tod. Mit William Petersen

American Football: NFL
Heute treffen die Titelverteidiger aus
Kansas City auf Denver. Das letzte
Duell verloren die Chiefs um Harri-
son Butker mit 9:24. Jan Stecker
und Mika Kaul kommentieren Spiel.
American Football 19.00 RTL

6.00 Auf Streife. Doku-Soap. Hautsa-
che 6.40 Auf Streife – Berlin. Doku-
Soap. Pfand in Sicht / Atem-Not 8.40
So gesehen – Talk am Sonntag. Ge-
spräch 9.00 SAT.1-Frühstücksfernse-
hen am Sonntag. Magazin 12.05 In-
side Harry Potter. Vom Film zum Fran-
chise 13.00 ^ Harry Potter und die
Kammer des Schreckens. Fantasy,
GB/USA 2002. Mit Daniel Radcliffe
16.10 J E Hochzeit auf den

ersten Blick Doku-Soap.
Experten: Sandra Köhldorfer,
Beate Quinn, Markus Ernst
Pia und Toni verbringen ihre
Hochzeitsreise in Japan ...

18.55 J E B Julia Leischik
sucht: Bitte melde Dich
Reportagereihe. Moderation:
Julia Leischik. Miriam verliert
früh ihre Eltern und wird von
ihren Zwillingsbrüdern ge-
trennt. Sie wächst einsam
im Heim auf, geprägt von
Verlust und Sehnsucht.
Jahrzehnte später hofft sie
auf eine Wiedervereinigung
mit ihren Geschwistern.

19.55 E B SAT.1 :newstime

7.10 Die Tierärzte 7.55 Cristian
Macelaru dirigiert Mahler 9.00 Nord-
magazin 9.30 H. Journal 10.00 S.-H.
Magazin 10.30 buten un binnen
11.00 Hallo Nieders. 11.30 Hanse-
blick kompakt 11.40 Der Zauberwald
12.10 ^ Rotkäppchen. Märchen,
DDR 1962 13.15 Die Bremer Stadt-
musikanten. Märchen, D 2009 14.15
Der Geist im Glas. Märchen, D 2021
15.15 J B Hofgeschichten
16.00 J B Winterliche Kuchen-

reise durchs Münsterland
16.30 I J B Schmeckt.

Immer. Kochen und Backen
mit Zora und Theresa. Pann-
fisch / Gedeckter Apfelku-
chen / Schupfnudeln mit
geröstetem Spitzkohl /
Muzen. Moderation: Zora
Klipp, Theresa Knipschild

17.00 I B Bingo! – Die Um-
weltlotterie Moderation: Ju-
le Gölsdorf, Michael Thürnau

18.00 I J Rund um den Michel
18.45 I J B DAS! Magazin. Zu

Gast: Thorsten Havener
19.30 J B Hallo Niedersachsen
20.00 I J B Tagesschau

20.15 ^ J E B v Ticket ins
Paradies Romantikkomödie,
USA 2022. Mit George Cloo-
ney, Julia Roberts, Kaitlyn
Dever. Regie: Ol Parker

22.25 ^ J E B Bad Teacher
Komödie, USA 2011. Mit
Cameron Diaz, Lucy Punch

0.15 ^ J E B Ride
Along: Next Level Miami
Actionkomödie, USA 2016
Mit Ice Cube, Kevin Hart, Ti-
ka Sumpter. Die Vorbereitun-
gen für Ben und Angelas
Hochzeit laufen auf Hoch-
touren, als Bens Schwager
James den Bräutigam für ei-
ne Mission einspannt. Die
beiden Cops bekommen es
mit einem Drogenring zu tun.

2.10 ^ J E B Kickboxer:
Die Vergeltung Action,
USA 2016. Mit Dave Bautis-
ta, Alain Moussi, Gina
Carano. Regie: John Stock-
well. Als der Kickboxer Eric
Sloane in einem Kampf
stirbt, schwört sein jüngerer
Bruder Kurt, ihn zu rächen.

3.35 ^ J E B Ride
Along: Next Level Miami
Actionkomödie, USA 2016
Mit Ice Cube, Kevin Hart

20.15 I J B Nostalgie auf
Schienen – Unterwegs
mit der Eisenbahn durch
MV Dokumentation

21.45 I B Sportschau –
Bundesliga am Sonntag
10. Spieltag: FC Augsburg
– TSG Hoffenheim, VfB
Stuttgart – Eintracht Frank-
furt, 1. FC Heidenheim
1846 – VfL Wolfsburg

22.05 I J B Die NDR-Quiz-
show Show. Moderation:
Laura Karasek. Das Rate-
spiel für den ganzen Norden.

22.50 I J B Sportclub
23.35 I J B Robert Enke –

Auch Helden haben De-
pression Dokumentation

0.05 I J B Quizduell –
Olymp Show. Zu Gast: Negah
Amiri, Maria Clara Groppler

0.55 I J B Caren Miosga
1.55 I J Rund um den Michel

Magazin. Hamburg – Stadt
des Handels und der Hanse

2.40 J B Hallo Niedersachsen
3.10 I J E Nordmagazin
3.40 I J B Schleswig-

Holstein Magazin
4.10 J B Trecker parken für

Fortgeschrittene – Einsatz
auf der Agritechnica

Ticket ins Paradies
Die Ex-Eheleute Georgia (Julia Ro-
berts) und David (George Clooney)
nehmen eine gemeinsame Reise
nach Bali auf sich. Dort wollen sie
die Heirat ihrer Tochter verhindern.
Romantikkomödie 20.15 Sat.1

11.15 Ukraine Krieg nachgehakt
11.30 persönlich 12.00 Presseclub
12.45 nachgefragt 13.00 diskussion
14.00 Die Bernauer Straße – Brenn-
punkt Berliner Mauer 14.45 Berlin wie
es einmal war 16.15 Der Ostbahn-
hof – Tor zum Osten 17.00 Die Nord-
see von oben. Dokufilm, D 2013
18.30 Die Ostsee von oben. Dokufilm,
D 2013 20.00 Tagess. 20.15 Yel-
lowstone Nationalpark. Dokureihe
22.30 Im Zauber der Wildnis 23.15 sa-
tire 0.30 Ukraine Krieg nachgehakt 0.45
Die Dolomiten – Im Garten der Helden

14.35 Der kleine und der große Klaus.
Familienfilm, CS/DDR 1971 15.40
aktuell 15.45 Alarm im Kasperlethea-
ter. Zeichentrickfilm, DDR 1960 16.00
Der Meisterdieb. Märchen, DDR 1978
17.00 Die kluge Bauerntochter. Mär-
chen, D 2009 18.00 aktuell 18.05
Brisant 18.52 Sandmännchen 19.00
Regional 19.30 aktuell 19.50 Kripo
live 20.15 Traumstrände, die Sie ken-
nen sollten 21.45 aktuell 22.00
Sports. 22.20 Brücken bauen gegen
Hass 22.50 Mauer – damals und heu-
te 0.20 Utopien aus der Wendenacht

11.50 Pompeji, Geschichte einer Ka-
tastrophe (2+3/3) 13.45 ^ Der Clou.
Krimikomödie, USA 1973 15.50 Ro-
bert Redford 16.45 Duchamp, die
Baroness und das Urinal 17.40 Mar-
tynas Levickis und das Akkordeon
18.25 Karambolage 18.40 Zu Tisch
... 19.10 Arte Journal 19.30 Die Lo-
tosweberinnen vom Inlesee 20.15 ^
Gesprengte Ketten. Kriegsdrama, USA
1963. Mit Steve McQueen 23.00 War-
time Elegy – Ein Ballettabend aus der
ukrainischen Nationaloper 0.30 Mahler
Festival Leipzig 2023: Symphonie Nr.9

13.00 ^ Angry Birds – Der Film. Ani-
mation, FIN/USA 2016 14.30 TOGGO
Touchdown 14.45 ^ Barbie – Eine
Prinzessin im Rockstar-Camp.Animati-
on, USA 2015 16.10 Grizzy 17.05
Paw Patrol 17.35 Rubble und Crew
18.15 Weihnachtsmann & Co. KG
19.35 Angelo! 20.15 Meine Nach-
barn,Weihnachten und ich.TV-Roman-
ze, USA 2022 21.55 Der Weihnachts-
wunsch des Jahres. Familienfilm, USA/
CDN 2020 23.35 Ein Heiratsantrag zu
Weihnachten. Romantikkomödie,
USA/CDN 2015 1.30 Teleshopping

9.00 Bundesliga pur – 1. & 2. Bun-
desliga 11.00 Doppelpass. Die Run-
de. Live. Moderation: Florian König
13.30 Bundesliga pur – 1. & 2. Bun-
desliga. 1. BL & 12. Spieltag, 2. BL
14.00 Darts: Grand Slam of Darts.
Gruppenspiele, 1. Runde. Live 18.00
Poker: World Series 19.00 Poker:
World Series 20.00 Darts: Grand
Slam of Darts. Gruppenspiele, 1. Run-
de. Live 0.00 Poker: World Series.
$50,000 Poker Players Championship
1/2 1.00 Die PS-Profis – Mehr Power
aus dem Pott 3.00 Teleshopping

8.00 Snooker: International Champi-
onship. Finale. Live 11.00 Motorsport:
FIA-Langstrecken-WM. 8-Stunden-
Rennen von Bahrain 13.30 Snooker:
International Championship. Finale.
Live 16.30 Cyclocross: X2O Badka-
mers Trofee 17.30 Cyclocross: X2O
Badkamers Trofee. Rennen der Herren.
Aus Kortrijk 18.30 Motorsport: FIA-
Langstrecken-WM 20.00 Snooker:
International Championship 22.00
Motorsport: FIA-Langstrecken-WM.
8-Stunden-Rennen von Bahrain 0.00
Snooker: International Championship

5.10 X-Factor: Das Unfassbare 6.00
Infomercial 9.00 X-Factor: Das Un-
fassbare 10.55 Sailor Moon Animese-
rie 11.25 Dragon Ball 12.20 Poké-
mon 13.15 Armes Deutschland –
Stempeln oder abrackern? 15.15
„Die Schnäppchenhäuser” Spezial. (5)
17.15 Mein neuer Alter 18.15
GRIP 20.15 ^ Catch Me If You Can.
Krimikomödie, USA/CDN 2002. Mit
Leonardo DiCaprio. Regie: Steven
Spielberg 23.05 ^ The Beach. Dra-
ma, USA/GB 2000 1.20 ^ Catch Me
If You Can.Krimikomödie,USA/CDN 02

5.40 The Mentalist 10.00 FBI: Special
Crime Unit 11.50 Morlock Motors –
Das Team 13.00 Mein Lokal, Dein Lo-
kal 16.00 newstime 16.10 Mein Lo-
kal, Dein Lokal. Reportagereihe. „Mar-
garethe”, Gotha 18.10 Morlock Mo-
tors – Big Deals im Westerwald 20.15
Deutschlands größte Geheimnisse.
Show. Die Ranking-Show präsentiert
unglaubliche Geschichten über
Deutschland. 22.20 Abenteuer Leben
am Sonntag. Magazin. Dupes im
Check 0.25 Morlock Motors –
Big Deals im Westerwald. Doku-Soap

10.40 Ewiges Ägypten (1-4/4) 13.40
Ungelöste Fälle der Archäologie 14.20
Rom am Rhein (1-3/3) 16.35 Die
Akte Nero – Auf den Spuren einer anti-
ken Verschwörung 17.20 Kampf um
Germanien (1+2/2) 18.45 Die Römer
im Südwesten (1+2/2) 20.15 Der
letzte Tag von Pompeji. Doku 21.00
Brot und Spiele – Wagenrennen im al-
ten Rom 22.00 ^ Gladiator. Histori-
enfilm, USA/GB/MLT/M 2000 0.20
Die Akte Nero – Auf den Spuren einer
antiken Verschwörung 1.05 Kampf
um Germanien (1+2/2) Dokureihe

5.50 CSI: NY 6.35 Criminal Intent –
Verbrechen im Visier. Krimiserie 15.10^ The Great Wall. Abenteuerfilm,
USA/CHN/HK/AUS/CDN 2016 17.00
auto mobil 18.10 Die Autodoktoren
19.10 Die Beet-Brüder. In Augustdorf.
Moderation: Ralf Ender, Ralf Dam-
masch, Claus Scholz 20.15 Deutsch-
land grillt den Henssler. U.a.: Bremen:
Aílton mit Traditionskoch Stefan Schrö-
der / Saarland: Christian Rach. Mode-
ration: Laura Wontorra 23.40 Promi-
nent! Moderation: Laura Dahm, Amira
Aly 0.25 Medical Detectives.Dokureihe
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5.05 How I Met Your Father. Das per-
fekte Foto 5.40 B Positive 6.45 Supe-
rior Donuts 8.10 Galileo 9.15 Galileo
10.15 Galileo 11.15 Destination X
13.45 Joko & Klaas gegen ProSieben
16.25 taff weekend 17.45 newstime
17.55 Galileo Stories 19.05 Galileo
X-Plorer 20.15 ^ Avengers: Infinity
War. Sci-Fi, USA 2018. Mit Robert
Downey Jr. 23.20 ^ Thor: Love and
Thunder. Fantasy, USA/AUS 2022. Mit
Chris Hemsworth 1.40 ^ Crank 2:
High Voltage. Action, USA 2009 3.25^ Escape Room. Horror, USA/SA 19

12.00 Rotkäppchen. Märchen, D
2005 13.20 ^ Quatsch und die Na-
senbärbande. Familienfilm, D 2014
14.40 Ach du heilige Scheibe 15.00
Belle und Sebastian 15.45 Tobie Lol-
ness 16.35 Anna und die wilden Tiere
17.00 1, 2 oder 3 17.30 Trudes Tier
17.40 Animanimals 17.50 Pirate
Academy 18.10 Pettersson und Fin-
dus 18.35 Odo – Kleine Eule ganz
groß 18.50 Sandmännchen 19.00
Die fantastische Welt von Frondosa
19.25 pur+ 19.50 logo! 20.00 Team
Timster 20.15 Schau in meine Welt!

9.40 Super-Makler – Top oder Flop?
10.40 Property Brothers – Renovie-
rung zum Verlieben 12.35 Million Dol-
lar Homes – Luxusmakler in L.A.
15.15 Die Super-Makler – Top oder
Flop? Doku-Soap 17.10 Der Super-
Doc – Einsatz für 4 Pfoten . Doku-
Soap 20.15 ^ How to Be Single.
Komödie, USA 2016. Mit Dakota
Johnson, Rebel Wilson, Leslie Mann.
Regie: Christian Ditter 22.25 ^ Liebe
zu Besuch. Romantikkomödie, USA
2017. Mit Reese Witherspoon 0.20 ^
How to Be Single. Komödie, USA 2016

5.55 All Time Classics 6.00 Infomer-
cial 10.30 Hour of Power 11.30 Info-
mercial 14.55 Relic Hunter.. Im Na-
men der Liebe / Unter Vampiren
16.50 ^ Die Jupiter Apokalypse. Sci-
Fi, USA/CDN 2015 18.30 ^ Der ma-
gische Kompass: Auf der Suche nach
dem verlorenen Gold. Familienfilm,
USA 2022 20.15 ^ Die Mothman
Prophezeiungen. Thriller, USA 2002.
Mit Richard Gere 22.40 ^ Hallo-
ween – Die Nacht des Grauens. Horror,
USA 1978 0.30 In Search of Dark-
ness – Part II. Dokufilm, USA 2020

Nostalgie auf Schienen – Unter-
wegs mit der Eisenbahn durch MV
Holger Hempel hat einen Original-
wagen des Orientexpress von weit
hergeholt. Nun steht er auf dem
Gelände des Bahnhofs Gadebusch.
Doku 20.15 NDR Fernsehen

13.30 Alles Klara 15.10 Rentnercops
16.00 aktuell 16.15 Jeck auf wildes
Köln – Erzählt von Jürgen Becker
17.00 Wildwechsel: Tiere auf Achse
17.45 Tiere suchen ein Zuhause
18.45 Akt. Stunde 19.30 Westpol
20.00 Tagess. 20.15 Wunderschön!
Indian Summer im Siegerland. U.a.:
Wandern über den Rothaarsteig und
Forsthaus Hohenroth 21.45 Bundesli-
ga am Sonntag 22.15 Zeiglers wun-
derbare Welt des Fußballs 22.45 Rent-
nercops 23.35 Hubert und Staller.
Krimiserie 1.10 Rockpalast. Konzert

20.15 RTL 2
Catch Me If You Can: Regie: Steven Spiel-
berg, USA/CDN, 2002 Krimikomödie. Nach-
dem Frank Abagnale jr. (Leonardo DiCaprio) an
seiner neuen Schule erfolgreich seinen Mit-
schülern vorgaukeln konnte, er sei der neue
Lehrer, will er sein Talent in größerem Maßstab
nutzen. Er bringt es als Pilot, als Arzt, Staats-
anwalt und Geschichtsprofessor zu Wohlstand
und Ansehen. Da er auch Schecks in Millio-
nenhöhe fälscht, ist ihm das FBI auf den Fer-
sen. 170 Min. ^^^
22.00 3sat
Gladiator: Regie: Ridley Scott, USA/GB/
MLT/M, 2000 Historienfilm. Der römische
Tribun Maximus besitzt das Vertrauen des
Kaisers Marcus Aurelius. Der will ihn zu sei-
nem Nachfolger machen. Als Commodus, der
Sohn von Marcus Aurelius, von diesem Plan
erfährt, lässt er seinen Vater und die Familie
von Maximus töten und Maximus als Sklaven
verkaufen. Jahre später kehrt Maximus als
Gladiator nach Rom zurück. 140 Min. ^^^

23.05 RTL 2
The Beach: Regie: Danny Boyle, USA/GB,
2000 Drama. Auf der Suche nach aufregen-
den Erlebnissen ist der Rucksacktourist Ri-
chard (Leonardo DiCaprio) nach Thailand ge-
kommen, doch er findet nur verdreckte Städte
und ebensolche Hotelzimmer. Sein Traum von
einem Abenteuer scheint sich jedoch zu erfül-
len, als er in seinem billigen Hotel den durch-
geknallten Hippie Daffy kennenlernt. Der er-
zählt Richard von einer Insel, die das Paradies
auf Erden sein soll. 135 Min. ^^^

23.35 Das Erste
Verleugnung: Regie: Mick Jackson, GB/USA/
PL, 2016 Drama. Die amerikanische Profes-
sorin Deborah Lipstadt (Rachel Weisz) wird bei
einer Vorlesung von David Irving unterbrochen,
dem Autor historischer Sachbücher. Irving
verklagt Lipstadt wegen Verleumdung, da sie
ihn als Holocaust-Leugner bezeichnet hat. Weil
in Großbritannien die Beweislast in Verleum-
dungsfällen beim Angeklagten liegt, muss
Lipstadt beweisen, dass Irvings Darstellung
des Holocaust falsch ist. 100 Min. ^^^

0.15 Sat.1
Ride Along: Next Level Miami: Regie: Tim
Story, USA, 2016 Actionkomödie. Die Vorbe-
reitungen für Ben und Angelas Hochzeit laufen
auf Hochtouren, als Bens Schwager James
den Bräutigam für eine gefährliche Mission
einspannt. Die beiden Cops bekommen es in
Miami mit einem gefährlichen Drogenring zu
tun. Sie sind auf der Suche nach Pope, dem
Kopf der Organisation. 115 Min. ^^

22.25 Sat.1
Bad Teacher: Regie: Jake Kasdan, USA,
2011 Komödie. Elizabeth (Cameron Diaz) ist
faul, ungehobelt und lässt keine Party aus.
Eigentlich wollte sie ihren Beruf als Lehrerin
längst aufgeben, um sich von ihrem reichen
Lover aushalten zu lassen, doch der hat sie
verlassen. Als sie auf dem Schulflur dem
biederen, offensichtlich vermögenden Aus-
hilfslehrer Scott begegnet, erkennt sie ihre
Chance. Die Vorzeige-Pädagogin Amy hat auch
ein Auge auf Scott geworfen. 110 Min. ^^
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K
ommissarin Vicky Kruse ist diskret in das Büro 
von Rick Holler gekommen, denn in diesem 
Fall ist viel Fingerspitzengefühl gefragt. Das 
hat auch gerade bei der Einsatzbesprechung 
der Polizeipräsident noch einmal betont. „Ich 
verlasse mich dabei ganz auf Sie, Kollegin 

Kruse!“, hat er gesagt, als er Vicky die Leitung der Ermitt-
lung übertrug. „Sie sind sozusagen mein bestes Pferd im 
Stall. Sie wissen, dass Rick Holler eine recht einflussreiche 
Person in unserer Stadt ist.“ 

Natürlich weiß Vicky das – es gibt zahlreiche repräsen-
tative Gebäude in der Stadt, die Holler mit seiner Entwick-
lungsgesellschaft und seinen diversen Baufirmen in den 
letzten 20 Jahren hochgezogen hat. Eine Einkaufsmall, 
das Stadttheater, die neue Eishalle – überall hat der smarte 
Baukönig und Ehrenvorsitzende des lokalen Eishockey-
vereins seine Finger im Spiel gehabt. Nun ist gestern sein 
Sohn Denis, 24, Lebemann und Playboy mit einer Vorliebe 
für schnelle Autos, nach einem Besuch im Boxclub „Eiser-
ne Hand“ in der Nordstadt entführt worden. 

Die Bilder der Überwachungskamera vom Parkplatz 
des Clubs, die Vicky Kruse mit ihren Kollegen sorgfältig 
ausgewertet hat, zeigen in bescheidener Bildqualität zwei 
maskierte Männer, die gegen Mitternacht ganz offen-
sichtlich auf Denis Holler lauern. Sie schlagen ihn nieder 
und zerren ihn in einen bereitstehenden Lieferwagen. 
Kaum haben sie ihn im Laderaum verstaut, als ein dritter 
Mann dazukommt und den Wagen wegfährt. 

Sieben Stunden später hat Rick Holler auf seinem Han-
dy eine Textnachricht erhalten – die Entführer schickten 
sie mit dem Handy seines Sohnes. 2 Millionen Euro for-
dern die Täter für die Freilassung von Denis. Weitere An-
weisungen sollen folgen, und natürlich verlangen die Kid-
napper: „Keine Polizei!“ Daran hat sich Holler nicht ge-

halten und umgehend seinen Golfpartner, den 
Polizeipräsidenten, informiert, der darauf-
hin Vicky Kruse mit dem Fall beauftragte. 

Das ist die Lage, als die Kommissarin  
jetzt Rick Holler in seinem Büro gegen-
übersteht. Der Baukönig deutet auf 
die Reisetasche, mit der er gerade von 

der Bank zurückkam. „Das Lösegeld. Würden Sie mich 
zur Übergabe begleiten, Frau Kommissarin? Denn ich ha-
be meine Zweifel an dieser Entführung. Denis ist in 
schlechte Gesellschaft geraten. Ich habe ihm vor einem 
Monat den Geldhahn zugedreht. Die Betreiber des Box-
clubs, auf dessen Parkplatz das alles passiert sein soll, sind 
allesamt halbseidene Zeitgenossen, die Denis schon frü-
her das Geld aus der Tasche gezogen haben. Die könnten 
mit ihm zusammen dieses Überwachungsvideo inszeniert 
haben, um die Geschichte von der Entführung glaubhaft 
zu machen.“ 

Also begleitet Vicky den besorgten Vater, als dieser 
zwei Stunden später die Geldtasche wie von den Entfüh-
rern gefordert im Westpark in den Korb einer Transport-
drohne legt. Unverzüglich hebt die Drohne ab und ent-
schwebt über den Baumwipfeln. 

Wenige Minuten später erhält Holler eine SMS. „Ich 
soll auf dem Parkplatz nachsehen!“ Auf dem Parkplatz 
entdeckt die Kommissarin den Lieferwagen, in dem Denis 
entführt worden ist. Der Wagen ist unverschlossen, und 
darin liegt Hollers Sohn– mit Kabelbindern gefesselt und 
über dem Kopf einen Sack. „Danke, Daddy“, sagt Denis, 
als sein Vater ihn von den Fesseln befreit. 

„Können Sie etwas über die Täter sagen, die Ihnen 
beim Boxclub aufgelauert haben?“, fragt die Kommissa-
rin. „Leider nicht“, seufzt Denis. „Das waren Profis, alle 
drei. Sie haben kein Wort mit mir gesprochen und mich 
gleich nach der Entführung hierher gefahren. Dann ha-
ben sie den Wagen abgestellt, haben mir mein Handy ab-
genommen und sind abgehauen!“ 

Der Blick, mit dem der Baulöwe seinen Sohn mustert, 
lässt erkennen, dass er ihm kein Wort glaubt. Und Kom-
missarin Vicky Kruse muss ihm zustimmen. „Sie haben 
recht“, sagt sie zu Rick Holler. „Ihr Sohn steckt mit den 
Entführern unter einer Decke.“

Die Frage: Wie kommt die Kommissarin darauf?

Wo ist der 
Playboy

Würden Sie mich 
zur Übergabe begleiten, 

Frau Kommissarin?

Die Lösung aus der 
vergangenen Woche
Nach der Beschreibung des 
Öffnungszeitensystems und 
den Hinweisen auf Tatzeit und 
Tattag kann der Einbruch nur 
am Mittwoch oder Donnerstag 
passiert sein. Denn der Klient 
öffnet sein Büro nur an diesen 
beiden Tagen zu dieser Zeit. 
Da der Donnerstag ausschei-
det, bleibt nur der Mittwoch – 
und weil an diesem Tag nur 
Nolle in der Gegend gesehen 
wurde, kann nur er der Täter 
sein.

So manches kleine oder auch längst erwachsene Kind hat schon 
einmal in Bettwäsche geschlafen, auf der sein Name steht. Dabei 
ist er weder Textilfabrikant noch scheint das Bett sein bevorzug-
tes Ruhemöbel zu sein. Er wolle fortan nur noch „in der Hänge-
matte liegen“, verkündet er im Jahr 2010, als er anlässlich einer 
Ausstellung bekannt gibt, dass er ab sofort keine Bücher mehr 
schreiben werde. Inzwischen ist er 86 Jahre alt und blickt auf ein 
Leben voller Höhen und Tiefen zurück. 
Er wächst in einer schlesischen Bergarbeitersiedlung auf. Von 
einer glücklichen Kindheit kann keine Rede sein: Sie wird von 
den unberechenbaren Gewalttaten seines alkoholkranken Vaters 
geprägt. Bereits mit 13 Jahren tritt er eine Lehre als Schmied an. 
Dort lernt er laut eigener Aussage den wichtigsten Satz seines 

Lebens: „Es gibt nichts, was nicht geht.“ Nach dem Zweiten 
Weltkrieg flüchtet seine Familie nach Westdeutschland. 
Als er dort an einem Lehrgang im Musterzeichnen teilnimmt, er-
öffnet sich ihm eine neue Welt. Er besucht daraufhin die Akade-
mie der Bildenden Künste in München. Nach ein paar Semestern 
muss er das Kunststudium jedoch abbrechen – wegen angeblich 
mangelnder Begabung. Tatsächlich hält sich der Gesuchte bis 
heute für unbegabt. Daran ändert auch sein Erfolg als Schrift-
steller und Illustrator nichts. Dabei hat er über 150 Werke veröf-
fentlicht und seine Kinderbuchfiguren bezaubern die Leser auf 
der ganzen Welt. In das Land, an das bei seinem Namen viele 
Leute denken, ist der Künstler übrigens nie gereist. 
Wer ist der Gesuchte?

Wer ist der berühmte Künstler ohne Begabung?
Die Lösung aus der 
vergangenen Woche 
Anne-Sophie Mutter
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Anstelle der Definitionen sind in den Fragefeldern die Lösungswörter eingedruckt, aber ohne die darin enthaltenen Vokale. Sie brauchen
nur die passenden an den richtigen Stellen einfügen. Ein Wort haben wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Raten!

schwedenrÄtsel ohne Vokale

Das Raster ist mit den Zahlen1 bis 9 aufzufüllen. In jeder Zeile, jeder Spalte und
in jedem 3x3-Quadrat dürfen die Zahlen 1 bis 9 nur einmal vorkommen. Viel
Spaß bei dieser Zahlenknobelei!
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In dem hier abgebildeten Sortierrätsel fehlen die üblichen Kreuzworträtselfragen. Dafür sind die richtigen Lösungen in alphabetisch geschüttelter Reihenfolge eingetragen, aus denen Sie sinnvolle Begriffe bilden müssen. Ein Wort haben
wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Knobeln!

schüttelschwedenrÄtsel

In der Liste stehen jeweils drei Wörter zur Auswahl, von denen nur ein Wort ins Diagramm
unter derselben Nummer eingetragen werden kann. Finden Sie heraus, welches das jeweils
richtige Wort ist. Ein Wort wurde als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß bei dieser Knobelei!

Kreuzwort-a 3 mach 1-KombirÄtsel

1

10

12

18

25

31

34

2

23

16

32

3

27

4

20

13

28

5

21

14

35

6

26

19

11

33

7

24

17

8

29

9

22

15

30

Waagerecht: 1. deutsche Vorsilbe, 3. Meeresfisch, 8. machen, ausführen, 10. wurmstichig, 11. Herrenbekleidung,
12. Abk.: Informationstechnologie, 13. spannend, fesselnd, 16. Pfannengericht, 17. Vergrößerungsglas, 18. Liebesgott der
alten Römer, 19. Mittelloser, 20. Beschuldigung vor Gericht, 22. Dreifingerfaultier, 23. Piniennuss, 24. Gesichtshautfarbe,
25. unbestimmter Artikel, 26. glasartiger Rostschutz, 27. Unterwasserwaffe, 29. stehendes Gewässer, 31. Wundstarrkrampf,
33. vertraulich, 34. heißes Getränk mit Rum, 35. altgriechischer Dichter.
Senkrecht: 1. arabisches Fürstentum, 2. Tipp, 3. Erdzeitalter, 4. Initialen von Goldoni, 5. Vorname des Schauspielers Sha-
rif †, 6. atnordischer Gott des Feuers, 7. Bindewort, 8. dt. Schauspieler (Ulrich), 9. Initialen der Glas, 11. Vorn. des Ex-Ten-
nisprofis Agassi, 13. Fremdwortteil: Laut..., 14. Stadt an der Aller, 15. Scheitelpunkt des Himmels, 16. dt. TV-Koch (Frank),
17. Niveau (engl.), 19. tropische Echse, 20. UN-Generalsekretär (1997-2006) †, 21. Fleischkloß, 22. als Anlage zugefügt,
23. Pfeffer (latein.), 24. die größte Katzenart, 26. griechischer Wortteil: innen, 27. schweiz.: Hecke, Zaun, 28. Leumund,
29. ältester Sohn Noahs (A.T.), 30. Fluss zum Dollart, 31. Initialen Gottschalks, 32. englisch: nach, zu, 33. Kfz.-Z.: Gelsenkirchen.

Waagerecht: 1. HAFERFELD – FABRIKANT – PROFESSUR, 8. AM – UV – XP, 9. FUNK – MOFA –
LAGE, 10. EMPOERT – AUSGUSS – ASPHALT, 12. OBERIN – SCHOKO – IRREAL, 13. LI – TO –
OP, 14. RUHIG – OELEN – PFOTE, 15. FILIALE – SOLANGE – RASTHOF, 17. KELTE – BETON –
HESSE, 18. ALA – WUT – IKE, 20. MARMOR – DROHEN – GIERIG, 21. HAEUFIG – TIGERIN –
RAUMNOT, 23. USER – FAST – MILD, 24. SUND – SEIN – OBOE.
Senkrecht: 1. HANSE – PATIN – TAPIR, 2. UM – RM – OK, 3. BLUT – FASE – FUND, 4. WITT –
SUHL – REIZ, 5. UNKLUG – UMLAUF – SONNIG, 6. ROT – ELF – DAS, 7. MADIG – DABEI –
KELCH, 10. AREAL – KRUME – RUDEL, 11. PASTE – RENTE – NAGEN, 13. STOFF – FAUST –
LILLI, 14. ROSIN – ECHSE – LASER, 15. REMIS – WEISS – DARUM, 16. WONNE – FALKE –
STIER,18.ARTE–TUTE–VAGE,19.AGON–NAHE–MOHN,20.AXT–UHU–GIG,21.DL–TU–
OK, 22. GE – OK – PU.
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